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Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


Der  Geist,  der  edle  Gast 


So  hat  unser  Landsmann  Georg  Werner,  1589 
in  Preußisch-Holland  geboren,  vom 
Heiligen  Geiste  in  einem  Pfingstliede  gesprochen, 
das  in  allen  Gesangbüchern  zu  finden  ist.  Der 
einstige  Rektor,  später  Pfarrer  an  der  Löbenicht* 
sehen  Kirche  in  Königsberg,  fand  Zugang  zu  dem 
Kreise  um  Simon  Dach,  und  fand  in  die» 
sem  Kreise  wesentliche  Anregung  und  Vertiefung, 
aus  der  heraus  er  der  Christenheit  eine  Reihe  von 
Gesängen  schenkte,  die  bis  heute  der  Gemeinde 
um  ihrer  klaren,  innigen  Aussagen  willen  lieb 
und  wert  sind.  Aber  wenn  wir  das  so  lesen:  Geist, 
der  edle  Gast,  dann  möchten  wir  Menschen  des 
20.  Jahrhunderts  dem  Landsmann  aus  dem  An¬ 
fang  des  17.  Jahrhunderts  doch  am  liebsten  mit 
gutmütiger  ostpreußischer  Gönnerschaft  auf  die 
Schulter  klopfen  und  sagen:  lieber  Mann  aus  Pr.* 
Holland  im  schönen  Oberland,  Deine  Dichtkunst 
in  allen  Ehren,  aber  mit  dem  Geist  als  edlen  Gast 
hast  Du  Dich  doch  eben  ein  wenig  vergaloppiert, 
wie?  Geist  —  edler  Gast,  ist  ja  ganz  schön  gesagt, 
aber  hörst  Du  das  Dröhnen  der  Preßlufthämmer? 
Siehst  Du  das  kaum  übersehbare  Fließband  in 
der  Montagehalle?  Spürst  Du  den  Rhythmus  un* 
serer  großen  Städte?  Kennst  Du  Dich  in  der  im¬ 
mer  mehr  zunehmenden  Automation  aus?  Im 
Clipper  hast  Du  auch  noch  nicht  gesessen  und  im 
Fernschnellzug,  und  was  ein  Terminkalender  ist, 
konnte  Dir  Freund  Simon  Dach  in  Heinrich  Alberts 
Gärtchen  am  Pregelufer  zu  Königsberg  im 
traulichen  Abendgespräch  wohl  auch  nicht  klar¬ 
machen?  Ja,  Lieber,  wie  kommst  Du  mir  eigent¬ 
lich  vor?  Bist  Du  ein  Heimatvcrlriebener?  Kennst 
Du  das  Verwaltungsgestriipp  um  den  Lastenaus¬ 
gleich?  Ist  Dir  einmal  in  den  Sinn  gekommen. 
Dein  Pr.-Holland  und  Königsberg,  Deines  Freun¬ 
des  Dach  geliebtes  Memel,  könnte  Dir  und 
denen,  die  nach  Dir  kommen,  genommen  wer¬ 
den?  Haben  sie  Dir  Frau  und  die  zarte  Tochter 
geschändet?  Mußtest  Du  Deine  Toten,  ausgeplün¬ 
dert  und  verhungert,  im  Straßengraben  verschar¬ 
ren?  Starrten  Dich  jahrelang  Gesichter  an,  denen 
alles  Menschliche  fremd  zu  sein  schien  und  un¬ 
bekannt?  Ja,  entschuldige  schon,  hochwürdiger 
Herr  Pfarrer  der  Löbenichtschen  Kirche  zu  Königs¬ 
berg.  wenn  Du  hier  nicht  mitreden  kannst, 
stehen  wir  Deinem  Wort  vom  Geist,  dem  edlen 
Gast,  respektvoll,  aber  schon  sehr  kühl  und  ab¬ 
wartend  gegenüber  und  möchten  mit  jenem  boh¬ 
renden,  grübelnden  und  suchenden  Mann  des 
Neuen  Testamentes  sagen:  was  kann  aus  Pr.- 
Holland  Gutes  kommen?  Da  Du  ein  bibelfester 
und  in  allerlei  Disputationen  wohlbeschlagener 
Mann  bist,  wirst  Du  in  Fortsetzung  des  biblischen 
Berichtes  nun  zugreifen,  uns  stellen,  und  sagen: 
komm  und  sieh  es! 


So  sind  wir  ja  nun  auch  wieder  nicht,  daß 
wir  uns  solch  einem  landsmannschaftlichen  An¬ 
ruf  nicht  stellen  möchten,  aber  Du  mußt  schon 
von  uns  hören  und  unsere  Situation  verstehen, 
wie  wir  sie  eben  mit  ein  paar  Fragen  darstellen 
wollten.  Geist,  der  edle  Gast  —  das 
Wort  führt  uns  in  die  göttliche  Werkstatt  und 
läßt  uns  auch  in  der  verwirrenden  Lebensfülle 
unserer  Zeit,  hinter  der  ganzen  Mechanik  moder¬ 
nen  Lebens  den  Quellort  alles  Seins  und  Werdens 
sehen.  Bezeichnend  sagen  die  ersten  Sätze  der 
Bibel,  wie  der  Geist  Gottes  „brütend  über  der 
Fläche  schwebte",  ln  ihm  liegt  also  alles  b  e  - 


Cyiankiewicz 
erzählt  Märchen 

hvp.  Auf  einer  Konferenz  des  .Wojewod- 
schaftskomitees“  der  Kommunistischen  Polni¬ 
schen  Arbeiterpartei  in  Alienslein  hielt  der  rot¬ 
polnische  Ministerpräsident  Cyrankiewicz  eine 
Rede,  in  der  er  die  Schuld  für  die  iortdauernden 
MiBstände  im  südlichen  Ostpreu¬ 
ßen  den  Deutschen  heimaß,  die  im  Jahre 
1945  aus  ihrer  Heimat  vertrieben  wurden!  Dies 
brachte  er  in  tler  Weise  zum  Ausdruck,  daß  er 
verkündete,  es  müsse  die  , Rückständigkeit  be¬ 
seitigt  werden“,  m  welcher  . dieses  Land  unter 
der  Herrschall  der  preußischen  Eroberer  (!)  ge- 
lillen  habe.  Gleichzeitig  aber  erklärte  Cyrankie¬ 
wicz,  Warschau  müsse  die  vorhandenen  Geld¬ 
mittel  unter  dem  Gesichtspunkt  der  Vordring- 
lühkeit  verteilen,  womit  er  bekannt  gab,  daß 
die  . Wojewodschaft “  Allenstein  nur  beschränkte 
Zuwendungen  zur  lleseitigung  der  .Rückständig¬ 
keit’  erhallen  wird. 

Die  faustdicken  Lugen  des  roten  Pan  Cyrankie¬ 
wicz  mögen  für  sich  sprechen.  Was  deutsche 
Menschen  in  über  700  Jahren  in  Ostpreußen 
schulen,  weiß  alle  Welt. 

Der  Parteisekretär  für  die  . Wojewodschaft 
'Allenstein.  Tomasz.ewski.  brachte  nach  den  üb¬ 
lichen  Redensarten  über  die  .Unantastbarkeit 
der  Oder-Neiße-Fricdensgrenze“  und  über  die 
.historischen  Rechte  Polen “  auf  Ostpreußen  z.um 
Ausdruck,  daß  die  polnische  Jugend  geneigt  ist, 
Ostpreußen  zu  verlassen,  wenn  sie 
anderswo  bessert?  soziale  und  wirtsctiofiliciie 
Verhältnisse  erblickt  Tomasz.ewski  erklärte: 
.Die  Verzögerungen  in  der  Realisierung  des  in¬ 
dustriellen  Entwicklungsprogramms  verschütten 
die  Schwierigkeiten  auf  dem  Sektor  der  Beschäf¬ 
tigung  jener  Jugendlichen,  die  das  produktive 
Alter  erreichen,  wodurch  die  Gefahr  einer  Ab¬ 
wanderung  eines  Teils  dieser  Juyendlidien 
entsteht.“ 


schlossen,  was  werden  wird,  und  seine  Ge¬ 
danken  formen  das  Weltall  vom  Staubkorn  bis 
zum  Planetcnring.  Springt  der  göttliche  Funke 
zum  Menschen  über,  dann  geschehen  wunderbare 
Dinge.  Es  wird  entdeckt,  erfunden,  und  schöp¬ 
ferische  Kraft  kommt  über  den  Menschen  nach 
jenem  großzügigen  Gebot:  machet  euch  die  Erde 
untertan  und  herrschet  über  sie.  Es 
wird  alles  groß,  leuchtend  und  schön,  wenn  an 
dieser  Stelle  der  Zusammenhang  nicht  unter¬ 
brochen  wird.  Es  wird  alles  kleinlich,  drohend  und 
häßlich,  niedrig  und  gemein,  wenn  an  dieser 
Stelle  die  Kontakte  gelöst  werden.  Wenn  der 
Geist  Gottes  nicht  mehr  Raum  bekommt  in  der 
Menschenwelt,  in  ihrem  Denken  und  Handeln, 
dann  verzerren  sich  alle  Erscheinungen  des  Lebens 
zu  fratzenhaften  Gebilden,  und  Friedrich  Hebbels 
mahnendes  Wort  wird  zu  lebensbedrohender 
Wirklichkeit:  Humanität  ohne  Divinität  wird  zur 
Bestialität! 

* 

Mehrfach  in  unserem  Jahrhundert,  an  dessen 
Schwelle  wir  einmal  so  stolz  und  aller  Zukunft 
sicher  standen,  haben  wir  erleben  müssen,  wie 
Menschen  sich  zu  Tieren  wandeln  und  m  i  l 
Entsetzen  Scherz  treiben,  und  wie  alle 
Errungenschaften  und  Erkenntnisse  zertreten  wer¬ 
den,  weggefegt  von  brutalen  Gedanken  und 
Mächten,  die  sich  allein  der  Materie,  den  physi¬ 
schen  Kräften  und  der  Macht  verschrieben  haben. 
In  ihrer  harten  Fron  wird  der  Geist  zum  Sklaven 
erniedrigt.  Seine  Freiheit  wird  ihm  genommen  und 
damit  sein  Adel,  Mauer  und  Stacheldraht  treten 
an  seine  Stelle,  Gehirnwäsche  und  finstere  Me¬ 
thoden  zur  Spaltung  der  Persönlichkeit  offen¬ 
baren  einen  Geist,  der  das  dunkle  Widerspiel  des 
Geistes  ist,  der  das  Leben  schafft  und  es  unter 
Verheißung  erhält.  Der  von  seinem  Ursprung  ge¬ 
löste  Mensch  wird  nicht  zum  Herrn  des  Lebens 
und  der  Welt,  so  gerne  er  darüber  sinnt  und 
träumt.  Er  wird  Spiclball  aller  dunklen 
Dämonen  und  ist,  ehe  er  es  sich  versieht,  die 
elendeste  aller  Kreaturen,  die  sich  nun  aus  dem 
Elend  befreien  möchte  und  auf  diesem  selbst-e- 
wählten  Freiheitsgange  zum  Schrecken  aller 
Kreatur  wird,  zur  Bedrohung  der  Welt  und  aller 
Menschen.  Pfingsten  ist  ein  mächtiger  Anruf,  dem 
Geiste  Gottes  Raum  zu  geben  in  dieser  Welt.  S  o 
spricht  unser  Landsmann  Georg  Werner  ihn  als 
den  edlen  Gast  an.  Ostpreußische  Gastfreund¬ 
schaft  ist  unvergessen  und  ein  Ruhmesblatt  un¬ 
seres  Lebens  in  der  Heimat  gewesen  und  ist  es 
noch. 

* 

Neulich  sprach  mich  eine  hochgestellte  kirch¬ 
liche  Persönlichkeit  in  der  Pause  schwerwiegender 
Verhandlungen  auf  Ostpreußen  an,  auf  Niko* 
I  a  i  k  e  n  besonders,  und  wußte  nicht  genug  zu 
erzählen  von  einem  Fischerhause  am  See  und  von 
der  umsorgten  Urlaubszeit,  die  dort  verlebt  wer¬ 
den  konnte.  Im  Geist  will  Gott  ein  ständiger  Gast 
unter  uns  sein.  Als  seine  Gewalt  einst  in  einem 
engen  Raum  einbrach,  eine  Handvoll  Menschen 
förmlich  überfiel,  und  diese  Menschen  sich  dem 
Überfall  und  allen  seinen  Folgerungen  stellten. 


—Mg 


Brandung  an  der  Samlandküste 

Wer  es  je  erlebte,  der  wird  es  nie  vergessen:  Die  unabsehbare  Weile  der  Ostsee,  das  Tosen  der 
Brandung  und  den  unendlichen  Himmel  über  diesem  gewaltigen  Schauspiel  der  S'atur.  Wie  klein 
fühlt  sich  der  Mensch,  der  vom  Strand  aus  die  anrollenden  Wogen  beobachtet,  wie  sie  sich  bre¬ 
chen  mit  aulsprühendcm  Gischt,  wie  das  auslaufende  Wasser  immer  wieder  die  Küste  über¬ 
spült,  um  immer  wieder  zurückzurinnen  in  das  Meer.  Ist  es  mehl,  als  stünde  die  Piingstbotschaft 
vom  ewigen  Stirb  und  Werde  vor  unserem  inneren  Auge,  wenn  wir  dieses  Bild  betrachten ? 

Aufnahme:  Evamarta  Blume 
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geschah  ein  Neues  auf  der  Erde.  Leben 
kam,  das  den  Tod  überwand,  Haß  ward  mit  Liebe 
beantwortet,  Feindschaft  mit  fördernder  Hilfe, 
Ungeduld  mit  tragender  Geduld,  und  dem  an  Zeit 
und  Welt  gebundenen  Menschen,  der  in  der  Welt 


Warnende  Zeichen 


EK.  An  jenen  .Schwarzen  Freitag* 
des  Jahres  1929,  der  damals  an  der  New  Yorker 
Börse  die  Kurse  der  Aktien  der  Wertpapiere  in 
einen  Abgrund  stürzen  ließ  und  der  in  jenen 
Tagen  eine  Weltwirtschaftskrise  größten  Aus¬ 
maßes  auslöste,  wird  sich  die  junge  Generation 
in  Deutschland  kaum  noch  erinnern.  Wer  diese 
Zeit  bewußt  miterlebte,  weiß  allerdings  von 
welch  ungeheurer  Tragweite  jener  Tag  direkt 
und  indirekt  (ür  das  Schicksal  des  deutschen 
Volkes  und  so  vieler  anderer  großer  Völker  ge¬ 
wesen  ist.  ln  der  letzten  Maiwoche  1962  hat  es 
abermals  zuerst  in  New  York  und  dann  an  an¬ 
deren  Börsen  in  Europa  Kursverluste  gegeben, 
die  nachweislich  als  die  schwersten  der 
Nachkriegszeit  gelten  können.  In  Ame¬ 
rika,  wo  breite  Schichten  der  gesamten  Bevöl¬ 
kerung  zur  Armee  der  Kleinaktionare  gehören, 
sind  von  diesem  Kursverlust  etwa  zehn  bis 
fünfzehn  Millionen  Familien  un¬ 
mittelbar  betroffen  worden.  Auch  die  Hundert¬ 
tausende,  vielleicht  schon  Millionen  deutscher 
Kleinaktionäre,  werden  sie  verspürt  haben. 
Der  Kurswert  allein  der  in  Deutschland  gehan¬ 
delten  Aktien  ist  —  wie  die  Experten  feststellen 
—  seil  Ende  1961  von  Uber  97  auf  72  Milliarden 
gesunken.  Verluste  beträchtlichen  Ausmaßes 
waren  nicht  etwa  nur  an  den  deutschen  Wert¬ 
papierbörsen,  sondern  auch  an 'den  internatio¬ 
nal  so  wichtigen  Börsen  von  London,  Paris, 
Amsterdam,  Züridr  und  Mailand  zu  verzeichnen. 
Eine  Alarmglocke  schrillte,  und  alle 
horchten  auf.  Viele  werden  sich  —  gerade  in  der 
Erinnerung  an  1929  —  besorgt  gefragt  haben, 
ob  abermals  eine  schwere  Weltwirtschaftskrise 
drohe,  ob  nun  eine  jahrelange  Hochkonjunktur 
mit  ihren  erfreulichen  und  zum  Teil  auch  sehr 
unerfreulichen  Begleiterscheinungen  von  einer 
einseitig  gegensätzlichen  Entwicklung  abgelösl 
werde.  Grund  zu  abgrundtiefem  Pessimismus  ist 
sicherlich  nicht  gegeben,  der  Schwarze  Frei¬ 
tag  von  New  York  wird  sich  in  dieser  Form 
sicherlich  nicht  wiederholen.  Fast  alles  spridit 
dalur,  daß  eine  solide  Weiterentwicklung  der 


Wirtschaft  bei  uns  und  anderswo  durchaus  wahr¬ 
scheinlich  ist,  wenn  richtig  gehandelt,  ge¬ 
dacht  und  geplant  wird.  Den  schweren  Kurs¬ 
verlusten  des  .Schwarzen  Montag*  sind  im 
übrigen  bereits  beträchtliche  neue  Kursgewinne 
gefolgt,  die  allerdings  einen  etwas  fiebrigen,  ja 
hektisdien  Charakter  haben.  Gerade  solche 
Sprünge  nach  oben  und  unten  mahnen  sehr 
eindringlich  zu  gründlicher  Selbstprüfung. 

Verantwortungsbewußt 

bandelnl 

Wir  wären  dennoch  sehr  schlecht  beraten, 
wenn  wir  gewisse  Alarmsignale,  die  sich  in  der 
letzten  Zeit  vernehmen  ließen,  nun  überhörten 
und  nicht  sehr  gründlidi  darüber  nachdächten, 
wie  jede  Entwicklung  vermieden  werden  kann, 
die  wirtschaftliche  ebenso  wie  politische  Krisen 
der  verschiedensten  Art  heraufbeschwören 
würde.  Wir  wissen  heute  mehr  denn  je,  wie 
kritisch  die  Situation  beispielsweise  im  Lager 
der  kommunistisch  unterdrückten  Länder  in 
Landwirtschaft  und  Industrie  durch  immer  neue 
Eingriffe  der  Gewaltherrscher  und  durch 
eine  engstirnige,  verbohrte  Parteidok¬ 
trin  geworden  ist.  Dort  wurde  alles  in  die 
stählernen  Fesseln  der  roten  Usurpatoren  und 
ihrer  Trabanten  geschlagen.  Während  dort  alles 
unter  einem  ungeheuren  Druck  lebt  und  jede 
private  Initiative  schon  im  Keim  erstickt  wird, 
hat  sich  nach  den  furchtbaren  Heimsuchungen 
und  Zerstörungen  des  Krieges  der  Wiederauf¬ 
bau  bei  uns  und  in  den  westeuropäischen  Län¬ 
dern  im  Zeidicn  der  freien  Wirtschaft  gestaltet 
Tüchtigkeit,  Initiative  und  Einsatzbereitschaft 
—  nicht  zuletzt  der  ihrer  Heimat  und  Hobe  be¬ 
raubten  Vertriebenen  —  brachten  erstaunliche 
Erfolge.  Teils  in  bedeutendem  Ausmaß,  teils 
in  bescheidenstem  Umfang  haben  Millionen  und 
aber  Millionen  von  uns  aus  dieser  Aufwärtsent¬ 
wicklung  auch  persönlich  ihren  Nutzen  gezogen. 

Fortsetzung  auf  Seite  2 


und  Zeit  Schuld  zu  Schuld  auf  sich  lud,  ward  Tor 
und  Weg  gezeigt  zur  Freiheit  und  zum  wesent¬ 
lichen  Leben.  Wo  der  Geist  Gottes  als  der  edle 
Gast  aufgenommen  ward,  kamen  die  großen 
Verwandlungen,  welche  von  innen  den 
Menschen  erneuerten  und  dann  auch  nach  außen 
bis  in  die  Randbezirke  des  Lebens  hineinwirkten. 
Menschen  unter  dem  Geist  Gottes  sind  nicht  zu 
fürchten.  Sie  stehen  wie  Kerzen  am  Wege  der 
Menschheit  und  leuchten  im  finsteren  Tal.  Sie 
verzehren  sich  im  Geleucht,  aber  ihr  Dienst  seg¬ 
net  die  Erde  und  macht  die  Wohlfahrt  der  Völ¬ 
ker  blühen.  Haben  wir  Raum  für  sie  und  für  den 
Geist,  dessen  arme  Gefäße  sie  sind?  Raumnot 
schreit  uns  von  allen  Seiten  an,  hastig  schreitet 
der  Mensch  mit  weit  ausholendeir.  Schritt  durch 
die  Lande.  Jedes  Stüde  Land  oder  Wald,  jeden 
Bach  und  See  sähe  er  am  liebsten  in  seiner  Hand, 
welche  die  Hand  Gottes  mehr  und  mehr  loslassen 
möchte.  Im  Raumproblem  wird  an  den  Geist  nicht 
gedacht.  Und  also  muß  Gott  die  Gedanken  zu 
Pfingsten  mächtig  anstoßen  mit  dem  Hinweis,  daß 
ohne  seinen  Geist  auch  die  weitesten  Räume  zu 
Totenkammern  werden,  und  die  kühnsten  Ent¬ 
würfe  und  Pläne  sich  am  Ende  gegen  den  Men¬ 
schen  kehren,  der  sie  ersann,  ohne  die  demütige 
Bitte:  komm.  Heiliger  Geist! 

Pfr.  Otto  W.  Leit  ner 


Polens  KP  lobt  Dufhues! 

Warschau  hvp.  Das  Zenlralorgan  der 
Kommunistischen  .Polnischen  Arbeiterpartei’, 
die  Warschauer  Zeitung  .Trybuna  Ludu“,  äußert 
in  einem  Bericht  über  die  kürzlichen  Ausführun¬ 
gen  des  nordrhein-westlälischen  Innenministers 
D  u  I  hu  es  vor  der  Auslandspresse  in  Bonn 
.hohes  Lob“;  Dufhues  habe  mit  seiner  Erklä¬ 
rung,  das  deutsche  Volk  müsse  auf  .Opfer  für 
den  verlorenen  Krieg“  vorbereitet  werden,  unter 
Beweis  gestellt,  daß  er  .die  gegenwärtige  inter¬ 
nationale  politische  Lage  realistisch  beurteilt“. 
Besonders  hehl  die  .Trybuna  Ludu“  hervor,  daß 
Duihues  sich  hinter  das  .Tübinger  Memo¬ 
randum“  gestellt  habe,  in  welchem  ein  Ver¬ 
zicht  aut  die  Oder-Neiße-Gebiete  anempfohlen 
wurde.  Der  nordrhein-westlälisclie  Innenminister 
habe  hierzu  bemerkt.  Proteste  gegen  das  .Tü¬ 
binger  Memorandum’  seien  allein  aus  Kreisen 
der  lleimatverlriebenen  —  die  .Trybuna  Ludu“ 
spricht  von  „ Umsiedlern “  —  gekommen,  wäh¬ 
rend  jenes  Memorandum  sonst  .in  breiten  Krei¬ 
sen  Anerkennung  gefunden’  habe. 
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Schluß  von  Seite  I 

Noch  immer  allerdings  ist  die  Zahl  derer  nicht 
unbeträchtlich,  die  von  einem  sogenannten 
.  Wirtschaftswunder'  praktisch  kaum 
etwas  gespurt  haben  Zu  einem  großen  und 
auch  politisch  so  hoch  bedeutsamen  vollen 
sozialen  Ausgleich  ist  es  noch  ein  weiter  Weg 
Einen  solchen  sozialen  Ausgleich  aber  zu  schal 
fen,  bleibt  oberstes  Gebot  der  Stunde  Nichts 
wird  in  der  großen  weltpolitischen  Auseinander¬ 
setzung  die  Front  der  Irelen  Welt,  des  fried¬ 
lichen  Kampfes  ftlr  Recht,  Freiheit  und  Men¬ 
schenwürde  so  sehr  verstärken,  wie  eine  vor¬ 
bildliche  soziale  Politik  aul  breitester  Ebene, 
die  die  Notstände  der  Kriegsopfer,  Altrentner 
und  sonst  Benachteiligten  ebenso  beseitigt  wie 
die  höchst  ärgerlichen  Auswüchse  eines  neu¬ 
reichen  Protzentums, ,  das  sich  in  vielen  Orten 
zeigt. 

Nur  keine  Illusionen 

Wir  wissen  genau  und  erfahren  es  täglich 
von  neuem,  wie  unermüdlich  ein  Chruschlschew, 
ein  Mao  und  der  gesamte  weltrevolutionäre 
Kommunismus  bemüht  sind,  ihre  Operations¬ 
basis  nach  allen  Seiten  zu  erweitern.  Jede 
politische  Schwäche  im  Lager  der  freien  Völker, 
Jede  Spannung  und  Jedes  Mißverständnis, 
aber  auch  Jedes  ungelöste  soziale  Problem  aul 
der  weiten  Welt  wird  dabei  weidlich  genützt 
Es  ist  eine  unbegreifliche  Illusion  im  Geiste 
Rooseveits,  anzunehmen,  die  kommunistische 
Welt  könne  eines  Tages  gleichsam  liberaler, 
.bürgerlicher"  und  verständnisbereiter  werden, 
wenn  man  ihr  nur  immer  neue  Kompromisse 
anbiete.  Die  Leute,  die  darauf  hoffen  und  bauen, 
haben  wenig  aus  den  letzten  44  Jahren  seit  der 
sowjetischen  Oktober-Revolution  gelernt.  Wir 
können  In  Wirklichkeit  nur  dann  vorankommen, 
wenn  wir  den  Machtpolitikern  von  drüben  kraft¬ 
voll  und  völlig  gesund  gegenübertreten,  wenn 
wir  Ihnen  beweisen,  daß  Ihre  ganzen  Spekula¬ 
tionen  in  die  Irre  gehen.  Um  aber  unser  Haus 
gut  zu  bestellen,  müssen  wir  wissen,  daß  es  in 
einer  Demokratie  nicht  nur  immer  neue  For¬ 
derungen  und  Ansprüche,  sondern 
auch  sehr  gewichtige  Verpflichtun¬ 
gen  gibt.  In  der  Demokratie  haben  natur¬ 
gemäß  die  Parteien  eine  höchst  bedeutsame 
Aufgabe  zu  erfüllen.  Man  muß  um  die  Stimmen 
der  Wähler  ringen,  aber  man  darf  das  nicht 
nur  mit  billigen  Lockungen  und  Angeboten  tun, 
sondern  man  muß  auch  an  die  natürliche  Bereit¬ 
schaft  des  Staatsbürgers  appellieren,  sich  für 
das  Wohl  und  Wehe  des  ganzen  einsetzen.  Wer 
den  allgemeinen  Nutzen  im  Auge  hat,  wer  als 
Staatsmann  den  weiteren  Aufstieg  und  die 
Sicherheit  seines  Volkes  und  die  Festigkeit  des 
Bündnisses  vertritt,  kann  nicht  immer  nur  an¬ 
genehme  Worte  sprechen  und  vor  Forderungen, 
auch  sehr  gewichtigen  und  ernsten  Forderun¬ 
gen,  zurückschrecken.  Was  Tyrannei  und  Unter¬ 
jochung  ist.  das  zeigt  uns  das  Beispiel  des  Ost¬ 
blocks.  Wir  bekennen  uns  zu  einer  Freiheit, 
aber  zu  einer  Freiheit  in  Verantwortung  und  In 
gemeinsamer  Verpflichtung.  Voller  Bedenken 
beobachten  wir  die  Preissteigerungen, 
wobei  wir  der  Ansicht  sind,  daß  es  für  unser 
Volk  hier  nicht  in  erster  Linie  um  einen  höheren 
Autopreis,  sondern  um  die  Steigerung  der  Preise 
bei  den  wichtigsten  Nahrungsmitteln  und  an¬ 
deren  unentbehrlichen  Gütern  des  täglichen  Be¬ 
darfs  geht.  Eine  durch  unsinnige  Forderungen 
hüben  und  drüben  zwangsläufig  heraufbeschwo¬ 
rene  Inflation  müßte  notwendig  nicht  nur  wirt¬ 
schaftliche,  sondern  auch  politische  Krisen¬ 
erscheinungen  ungeahnten  Ausmaßes  herauf¬ 
beschwören.  Jede  deutsche  Regierung  und  jede 
deutsche  Volksvertretung  hat  die  Pflicht,  mit 
allen  Mitteln  solchen  Auswüchsen  zu  steuern. 
Wer  im  brausenden  Verkehr  unserer  Tage  die 
Warntafeln  und  Warnzeichen  übersieht,  riskiert 
das  eigene  Leben.  Wer  die  Warnsignale  der 
wirtschaftlichen  und  politischen  Entwicklung 
überhört,  spielt  mit  der  Zukunft  seines  Volkes. 
Noch  sind  alle  Türen  offen,  um  den  weiteren 
Gang  der  Dinge  kraftvoll  und  wohlüberlegt  in 
die  richtigen  Bahnen  zu  lenken. 


Die  „polnischen  Aspekte" 
des  Eichmann-Prozesses 

London  hvp.  Das  Zentralorgan  der  polni¬ 
schen  Emigration  in  England,  der  Londoner 
.Dziennik  Polski",  berichtet  über  zwei  Vorträge 
des  Redakteurs  Adam  Adler  zum  Thema  .Pol¬ 
nische  Aspekte  des  Eichmann-Prozesses".  Adler, 
der  im  Aufträge  der  Redaktion  des  .Dziennik 
Polski"  wahrend  des  Prozesses  in  Jerusalem 
weilte,  brachte  sein  Bedauern  darüber  zum  Aus¬ 
druck.  daß  der  Prozeß  in  einzelnen  Phasen  — 
wie  er  behauptet  —  .zu  antipolnischen 
Zwecken  ausgenutzt’  worden  sei.  So  habe  ein 
Zeuge  der  Anklage,  Dr  Leon  Weliczko-Wells, 
ein  hervorragender  amerikanischer  Wissen¬ 
schaftler,  ausgesagt,  er  habe  sich  im  Jahre  1941 
in  Lemberg  .vor  allem  vor  den  Polen  verstek- 
ken"  müssen,  welche  die  Juden  .massen¬ 
haft  denunziert*  hätten.  Wells  erklärte 
vor  dem  Gericht,  außer  der  von  den  nazistischen 
Verfolgern  drohenden  Gefahr  habe  es  für  die 
jüdische  Gemeinschaft  auch  eine  .polnische  Ge¬ 
fahr"  gegeben.  Ein  weiterer  Zeuge,  Dr.  Majer 
Dworzecki,  einst  Angehöriger  der  polnischen 
Streitkräfte  von  Partisaneneinheiten,  sagte  vor 
dem  Gerichtshol  aus.  daß  bei  der  Errichtung 
des  Gettos  ln  Wilna  u.  a.  die  Polen  in  Straßen¬ 
demonstrationen  durch  laute  Rufe  den  Tod  der 
Juden  gefordert  haben.  Adler  führte  auch  dar¬ 
über  Klage,  daß  die  israelische  Presse  .die  Aus¬ 
sagen  dieser  Zeugen  mit  einer  breit  vorgetra¬ 
genen  Kampagne  begleitet"  habe.  In  dieser  sei 
betont  worden,  daß  wohl  Dänen,  Holländer, 
Norweger,  Schweden  Italiener  und  Franzosen 
den  verfolgten  Juden  geholfen  hätten,  nicht 
aber  die  Polen,  welche  die  verfolgten  Juden 
vielmehr  —  .angeblich"  —  den  Verfolgern  ver¬ 
raten  hätten  Von  einer  Vertreterin  der  ehema¬ 
ligen  polnischen  Untergrundarmee  wurde  hierzu 
bemerkt,  es  sei  vorgekommen,  daß  Polen  Juden 
denunzierten,  aber  es  habe  auch  Fälle  gegeben, 
da  Polen  Polen  denunziert  hätten.  Solche  Vor¬ 
fälle  seien  von  den  polnischen  Untergrundge- 
rlchlen  streng  geahndet  worden,  wobei  auch 
Todesurteile  verhängt  worden  seien. 


Das  Ostpreußenblatt 


Falsch  gesehen  . . . 

Von  Robert  G  Edwards 


Die  Beurteilung,  die  die  Bemühungen  um  die 
Herstellung  der  europäischen  Einheit  in 
Washington  gefunden  haben,  zeigt  ein  bedauer¬ 
liches  Ausmaß  an  Verwirrung  und  Miß- 
t  r  a  u  e  n  in  der  amerikanischen  Hemisphäre  der 
atlantischen  Allianz.  Die  .New  York  Times"  be¬ 
richtete  aus  der  Hauptstadt  der  USA,  man  sei 
in  Regierungskreisen  geradezu  .konsterniert' 
gewesen,  als  der  französische  Staatspräsident 
de  Gaulle  sein  Programm  einer  europäischen 
Konföderation  verkündet  habe,  und  es  ist  das 
böse  Wort  von  der  .Vision  eines  separatisti¬ 
schen  Westeuropas"  gefallen.  Walter  Lipp- 
mann,  von  jeher  bekannt  durch  seine  Geg¬ 
nerschaft  gegen  alles,  was  eine  Stärkung  der 
Position  Europas  bewirken  könnte,  eingeschwo¬ 
ren  auf  die  Anerkennung  der  Teilung  Deutsch¬ 
lands,  betonte  denn  auch  seinerseits,  die  .fran¬ 
zösisch-deutsche  Kombination"  werde  ln  Wa¬ 
shington  nicht  begrüßt,  well  es  sich  um  .das 
exklusive  Europa  des  Generals  de  Gaulle  und 
des  Kanzlers  Dr.  Adenauer"  handele.  Und  er 
läßt  alle  diejenigen  politischen  Persönlichkeiten 
Europas  —  einschließlich  des  Bundeswirtschafts¬ 
ministers  Prof.  Erhard  —  Revue  passieren,  die 
seiner  —  Lippmanns  —  Ansicht  nach  gegen  die¬ 
ses  .beschränkte  Europa"  und  für  die  Atlanti¬ 
sche  Allianz  sind 

Als  wenn  sich  die  Stärkung  Europas  gegen  die 
Atlantische  Allianz  richte!  Als  wenn  es  sich 
nicht  vielmehr  darum  handele,  daß  der  europäi¬ 
sche  Kreis  weiterhin  Im  größeren  atlantisdien 
Rahmen  handeln  wirdl  Als  wenn  es  nicht  viel¬ 
mehr  darum  gehe,  die  Peripherie  dieser 
Allianz  gegenüber  der  so  ernsten  östlichen 
Drohung  zu  festigen  I  Nun,  drei  der  bedeutend¬ 
sten  amerikanischen  Kommentatoren  haben  das 
glücklicherweise  erkannt,  und  ihre  Stimme  wird 
sicherlich  im  Weißen  Haus  und  im  Außenamt 
der  USA  gehört  werden:  Joseph  Alsop  schrieb 
in  der  .New  York  Herald  Tribüne“,  es  sei  doch 
Chruschtschew  darum  zu  tun  gewesen,  die  At¬ 
lantische  Allianz  aufzuspalten.  In  Wirklichkeit 
aber  bilde  sich  nun  eine  enge  französisch-deut¬ 
sche  Partnerschaft  heraus,  die  sich  dem  Aufbau 
einer  starken  europäischen  Position  widmen 
werde,  und  dies  sei  doch,  so  fügt  Alsop  hinzu, 
gar  nicht  nach  Chruschtschews  Geschmack.  Und 
Cyrus  L.  Sulzberger  betont:  Das,  was  de  Gaulle 
jetzt  anstrebe,  sei  doch  genau  das,  was  die 
amerikanische  Politik  gestern  noch  eben  mit  al¬ 
tem  Eifer  habe  herbeiführen  wollen.  .Lassen  wir 
es  nicht  zu",  hebt  Sulzberger  hervor,  .daß  künst¬ 
lich  hervorgerufene  Emotionen  die  Tatsachen 
verdunkeln,  verurteilen  wir  Frankreich  nicht 
unter  dem  Vorwand,  es  tue  etwas,  was  es  gar 
nidit  zu  tun  beabsichtigt ...  de  Gaulle  will  eine 
Veränderung  in  der  NATO,  und  das  wollen  wir 
doch  auch  weithin."  Marguerite  Higgins  aber 
führte  bereits  aus,  de  Gaulle  habe  erkannt,  daß 
nicht  die  militärische  Rüstung,  sondern  die  Wil¬ 
lenskraft  letztlich  über  den  weiteren  Gang  der 
Dinge  in  der  ost-westlichen  politischen  Ausein¬ 
andersetzung  entscheide.  Schließlich  habe  Stalin 
ganz  Osteuropa  in  einer  Zeit  einkassiert, 
in  der  die  Vereinigten  Staaten  alleinige  Atom¬ 
macht  ln  der  Welt  waren,  und  leider  vermöge 
man  anscheinend  in  Washington  nicht  mehr, 
solche  Lehren  zu  beherzigen. 

* 

In  der  Tat  war  das,  was  der  junge  amerika¬ 
nische  Präsident,  offensichtlich  von  seinen  Be¬ 


ratern  unrichtig  informiert,  dem  französischen 
Staatspräsidenten  antwortete.  Ausdruck  einer 
ungerechtfertigten  Verärgerung:  Die  USA  nah¬ 
men  nicht  an,  daß  die  Europäer  ganz  selbstver¬ 
ständlich  Verbündete  der  Vereinigten  Staaten 
seien,  aber  auch  die  Europäer  sollten  nicht  an- 
nehmen,  daß  die  USA  ganz  selbst verfitündliui 
ihre  Verbündeten  seien,  erklärte  John  F  Ken¬ 
nedy.  um  daraufhin  zu  betonen,  die  öffentliche 
Meinung  Amerikas  habe  sich  zwar  von  jedem 
Isolationismus  abgewandt,  aber  sie  dürfe  auch 
nicht  in  ihrem  Vertrauen  zu  den  Europäern  er¬ 
schüttert  werden  Der  Kommentator  Griffith 
formulierte  denselben  Gedankengang  weit  gröb¬ 
licher  in  .Newsweek":  Man  möge  In  Bonn  er¬ 
kennen,  daß  die  amerikanische  öffentliche  Mei¬ 
nung  gegebenenfalls  wieder  Sympathien 
für  die  Sowjets  entwickeln  könne,  wenn 
sich  Moskau  nur  der  Aggressivität  enthalte 

Daß  aber  ist  es  doch  eben:  Wer  hat  denn 
irgendwelche  Beweisunterlagen  dafür,  daß  die 
Europäer  nicht  aufrichtige  und  treue  Bündnis¬ 
partner  der  USA  sein  wollen,  wie  sie  auch  er¬ 
warten,  daß  man  ihrem  Vertrauen  mit  Vertrauen 
begegnet.  Und  wer  kann  andererseits  irgend¬ 
welche  Beweise  dafür  auftischen,  daß  die  Sowjets 
Ihre  aggressiven  Pläne  endgültig  aufgegeben 
haben?  Diese  Gegenfragen  machen  doch  jeder¬ 
mann,  der  sich  ein  vernünftiges  Denken  bewahrt 
hat,  klar,  wie  abwegig  Jene  Unterstellungen 
sind,  die  Europäet  Im  allgemeinen  oder  die 
Franzosen  und  die  Deutschen  im  besonderen 
würden  nicht  völlig  bündnistreu  sein  und  dieser 
angebliche  Mangel  an  Bündnistreue  komme  in 
ihrem  engeren  Zusammenwirken  zum  Ausdruck. 


Nun,  es  gibt  eine  Erklärung  dafür,  daß  ge¬ 
wisse  Berater  des  amerikanischen  Präsi¬ 
denten  gegen  eine  wirkliche  europäische  Zu¬ 
sammenarbeit  eingestellt  sind.  Sie  ist  in  ameri¬ 
kanischen  politischen  Kreisen  selbst  zu  hören, 
natürlich  nur  In  solchen,  die  entweder  der  re¬ 
publikanischen  Opposition  oder  den  .konserva¬ 
tiven  Demokraten  der  Südstaaten"  nahestehen: 
Es  sei  eben  den  .Liberalen",  die  jetzt  weit¬ 
gehend  den  Regierungskurs  bestimmten,  darum 
zu  tun,  nach  Möglichkeit  die  .Situation 
von  1945"  aufrechtzuerhalten,  d.  h.  die 
.Kontrolle"  Europas  sei  ihnen  wichtiger  als  die 
Stärkung  der  Allianz.  Das  ist  fürwahr  eine  plau¬ 
sible  Erklärung,  wenn  man  in  Betracht  hält,  daß 
Mrs.  Roosevelt  eine  große  Rolle  im  .liberalen“ 
Lager  spielt. 

Aber  die  Dinge  haben  ihr  eigenes  Schwerge¬ 
wicht,  und  die  Geschichte  läßt  sich  nidit  auf  das 
Jahr  1945  zurückschrauben.  Natürlich  wird  es 
noch  manches  Mißverständnis  geben  um  die  sich 
herausbildende  Rolle  der  Europäer.  Aber  es 
dürfte  der  Tag  nicht  fern  sein,  an  dem  man  er¬ 
kennt,  daß  es  auch  für  die  USA  selbst  von  Nut¬ 
zen  ist,  wenn  Europa  besser  zu  seinem  eigenen- 
Schutze  und  damit  zur  Verminderung  der  poli¬ 
tisch-militärischen  Belastung  der  USA  als 
Schutzmacht  Europas  beitragen  kann,  als  dies 
jetzt  der  Fall  ist.  Was  die  Bundesrepublik  und 
die  französische  Republik  angeht,  so  mußte 
selbst  Walter  Lippmann  widerwillig  zugeben, 
daß  beide  Länder  jedes  für  sich  nur  drittrangige 
Mächte  seien,  vereint  bzw.  eng  zusammenge¬ 
schlossen  jedoch  .Kern  einer  großen  Weltmacht". 


Für  echte  Wiedervereinigung 
ganz  Deutschlands ! 

Ober  100000  Pommern  demonstrierten  für  Selbstbestimmungsrecht, 

Freiheit  und  Heimat 


— r.  Welt  mehr  als  hunderttausend  Pommern 
und  zahlreiche  Gäste  und  Freunde  aus  dem  In- 
und  Ausland  waren  zum  .Tag  der  Pommern 
1962’  am  letzten  Sonntag  nach  Köln  geeilt.  Die 
pommersche  Abgeordnetenversammlung  lorderte 
einmütig  das  Ende  der  Unterdrückung  und  Will¬ 
kürherrschalt  im  Ostblock,  die  Wiederver¬ 
einigung  ganz  Deutschlands  in  den 
Grenzen  von  1937  in  Frieden  und  Freiheit  aul 
der  Grundlage  des  unteilbaren  Selbstbe¬ 
stimmungsrechts  der  Völker.  In  einem 
GruDworl  hatte  Bundeskanzler  Dr.  Konrad 
Adenauer  betont,  es  sei  das  ständige  Bemühen 
der  Bundesregierung,  lür  alle  Deutschen  Recht 
und  Freiheit  zu  sichern:  .Die  Verwirk¬ 
lichung  des  S  e  I  b  s  t  b  e  Stimmungs¬ 
rechts  ist  das  vornehmste  Ziel  ihrer 
Politik,  daß  sie  zusammen  mit  ihren  Verbünde¬ 
ten  nach  wie  vor  mit  aller  Krall  verlolgt.  Dar¬ 
auf  gründet  sich  unsere  Hollnung,  daß  auch  lür 
die  Pommern  der  Tag  der  Rückkehr  in  ihre 
Heimat  kommen  wird  * 

Im  Namen  der  SPD  erinnerte  der  Parteivor¬ 
sitzende  Erich  Ollenhauer  daran,  daß  wir  In 
einer  Zeit  voller  außenpolitischer  Geiahten  leben, 
in  der  es  entscheidend  daraul  ankomme,  daß 
wir  uns  den  Zusammenhalt  als  deutsche  Nation 
nicht  zerstören  lassen.  Gerade  in  einer  solchen 
Zeit  sei  es  aber  auch  von  Bedeutung,  daß  die 
landsmannschaltliche  Verbundenheit  gepllegt 
und  erhalten  werde.  Er  mahnte,  die  Grund- 
z  I  e  I  e  d  e  r  deutschen  Politik,  zu  denen 
das  Heimairecht  das  Lebensrecht 
und  die  Gleichberechtigung  der  Hei¬ 
matvertriebenen  gehöre,  nicht  aulzugeben. 

Bundesminister  von  Mcrkatz  bekrälligte  in 
einer  Ansprache  den  unveräußerlichen 
Rechtsanspruch  der  Deutschen  aul  Pom¬ 
mern  und  die  anderen  deutschen  Ostprovinzen 
Er  belürwortete  eine  Versöhnung  mit  Polen  aul 
ehrlicher  Grundlage  und  wandte  sich  schart 
gegen  das  .Rabengekrächze"  jener 
westlicher  Kreise,  die  gegenüber  dem  Osten  eine 
.weiche  Welle’  belürworletcn  in  der  Hollnung, 
der  Kreml  könne  durch  Verzichtserklärungen  zu 
einer  Politik  der  Mäßigung  veranlaßt  werden. 


Das  sei  eine  Flucht  aus  der  Verantwortung  und 
der  Geschichte.  Vor  der  pommerschen  Jugend 
erklärte  Ministerpräsident  von  Hassel,  daß  die 
landsmannschaltlichen  Trellen  in  Wahrheit  un¬ 
übersehbare  Demonstrationen  lür  ein  triedliches 
Europa  seien.  Statt  einer  Revanche  und  Gewalt¬ 
politik  das  Wort  zu  reden,  lordern  die  deut¬ 
schen  Heimatvertriebenen  nur  die  allgemein 
gültigen  Menschenrechte,  die  Freiheit  und  ihre 
Heimat.  Der  neue  Präsident  der  pommerschen 
Abgeordnetenversammlung,  Dr.  Hans-Edgar 
Jahn,  erklärte:  .Die  Wiedervereinigung  findet 
lür  die  Pommern  nicht  an  der  Oder-Neiße-Linie 
ihre  Grenze.  Es  ist,  solange  die  Sonne  die  Erde 
bescheint,  die  Pllicht  eines  jeden  von  uns,  die 
alte  Heimat  zurückzulordern." 

Polnische  Dokumentation 
der  Vertreibung  wurde  vernichtet 

Stettin  hvp.  Aus  einem  Bericht  der  in 
Stettin  erscheinenden  polnischen  Zeitung  .Glos 
Szczecinski*  geht  hervor,  daß  Warschau  im 
Jahre  1949  die  Anweisung  gegeben  hat,  alle 
Dokumente  über  die  Massenaus¬ 
treibung  der  ostdeutschen  Bevölkerung  aus 
ihrer  Heimat  zu  vernichten  Zunächst 
hatte  —  im  Jahre  1946  —  das  damals  von  Go- 
mulka  geleitete  .Ministerium  für  die  wieder¬ 
gewonnenen  Gebiete"  alle  polnischen  Verwal¬ 
tungsbehörden  der  Städte  und  Kreise  in  den 
deutschen  Ostprovinzen  jenseits  von  Oder  und 
Neiße  aufgefordert,  eine  .Chronik  der  wich¬ 
tigsten  Ereignisse"  seit  der  Übernahme  der  Ge¬ 
biete  in  polnische  Verwaltung  zu  erstellen  bzw. 
zu  führen.  Diese  Chroniken  seien  .drei  Jahre 
später  einer  falschen  Interpretation  des  Dekrets 
über  die  Vernichtung  solcher  Dokumente  zum 
Opfer  gefallen,  sofern  sie  Zahlenangaben  ent¬ 
hielten".  Allein  die  Chroniken  über  die  Vor¬ 
gänge  in  Fürstenfelde.  Bad  Schönfließ  und  Moh¬ 
rin  seien  —  soweit  es  sich  um  die  .Wojewod¬ 
schaft'  Stettin  handele  —  erhalten  geblieben. 
Hinsichtlich  der  Stadt  Swtnemünde  wird  berich¬ 
tet,  dort  sei  die  Chronik  bzw.  Dokumentation 
.wiederhergestellt  'worden. 
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Von  Woche  zu  Woche 

Frsrhossen  wurden  mindestens  35  Deutsche  seit 

E  dem  H  August  19Ü.  bei  Fluchtversuchen  in 
Berlin  und  an  der  Zonengrenze,  teilte  Bundes- 
minister  Ernst  Lemmer  mit.  Von  den  kommu¬ 
nistischen  Grenzwächtern  wurden  ferner  zahl- 
reiche  Deutsche  bei  Fluchtversuchen  verletzt 
und  festgencunmen. 

Mit  fl.'tO  Aussiedlern  aus  den  deutschen  Ost- 

Provinzen  erreichte  das  Grenzdurdigangs- 
laqer  Friedland  bei  Göttingen  im  Monat  Mai 
die  höchste  monatliche  Aufnahmequote  seit 
Beginn  des  .leihrcs. 

Aul  dem  SPD-Parleltag  wurde  Erich  Ollenhauer 

wieder  zum  Vorsitzenden  gewählt.  Stellver- 
treler  wurden  Willy  Brandt  mit  298  und  Her¬ 
bert  Wehner  mit  232  von  insgesamt  330  ab¬ 
gegebenen  Stimmen 

Während  die  Rückgabe  deutscher  Vermögen 

von  den  Vereinigten  Staaten  noch  immer  nicht 
vorgenommen  wurde,  beabsichtigt  die  Süd¬ 
afrikanische  Union.  das  beschlagnahmte 
deutsche  Vermögen  demnächst  zurückzuer- 
statten.  ,  . 

Lohn-  und  Gehaltserhöhungen  im  öffentlichen 
Dienst  können  zu  Steuer-  und  Tariferhöhun¬ 
gen  bei  Bundesbahn  und  Post  führen.  Auf 
diese  möglichen  Auswirkungen  wies  Bundes- 
minister  Starke  hin 

Die  Wohnraumbewirtschaftung  wurde  im  Saar¬ 
land  mit  Rückwirkung  vom  1.  Januar  an  auf¬ 
gehoben.  Eine  Ausnahme  bildet  die  Stadt 
Saarbrücken. 

Neuer  italienischer  Außenminister  wurde  der 

stellvertretende  Ministerpräsident  Attillo 
Piccioni,  nachdem  der  Führer  der  Sozialdemo¬ 
kraten,  Saragat,  es  abgelehnt  hatte,  das  Amt 
zu  übernehmen. 

überraschend  zurückgelreten  ist  der  türklsdie 

Ministerpräsident  Inönü.  Die  Regierungskrise 
wurde  dadurch  ausgelöst,  daß  sich  Inönü  und 
seine  Koalitionspartner  nicht  über  eine  Am¬ 
nestie  für  Anhänger  des  hingeriditeten  Mi¬ 
nisterpräsidenten  Menderes  einigen  konnten. 

Großbritannien  soll  seine  Streitkrafte  in  Europa 
vergrößern.  Darauf  drängen  die  Planungsdiels 
der  NATO. 

Gewaltsam  unterdrückt  hat  Rotchina  den  Flücht- 

iingsstrom  nach  Hongkong.  Bis  zu  diesem 
Zeitpunkt  sind  etwa  60  000  hungernde  Chi¬ 
nesen  in  die  britische  Kronkolonie  geflüchtet. 

Von  einem  „blinden  Run“  auf  verschieden# 
Fakultäten  der  rotpolnischen  Universitäten, 
vor  allem  Philologie,  Französisch  und  Archi¬ 
tektur,  berichtet  .Sztandar  Mlodych*.  Dt# 
Zeitung  meint,  die  Kandidaten  bedächten  nicht 
ihre  .wirklichen  Interessen  und  ßerufsmög- 
lichkeiten”. 

Eine  drastische  Preiserhöhung  für  Fleisch  und 
tierische  Fette  hat  die  Sowjetreglerung  vor¬ 
genommen.  Von  nun  an  muß  jeder  Verbrau¬ 
cher  in  der  Sowjetunion  für  Fleisch  rund  30 
Prozent  und  für  Butter  25  Prozent  mehr  be¬ 
zahlen. 


Eichmann  hingerichtet 

-r.  Nachdem  der  Oberste  Gerichtshof  des 
Staates  Israel  das  Todesurteil  der  ersten  In¬ 
stanz  gegen  Adolf  Eichmann  bestätigt  hatte, 
richtete  der  Angeklagte  ein  Gnadengesuch  an 
den  israelischen  Staatspräsidenten  Ben  Zwl. 
Gleichzeitig  wurden,  wie  die  Presse  meldet#, 
mehrere  andere  Gnadengesuche  an  den  Präsi¬ 
denten  gerichtet,  und  zwar  von  seiten  der  Frau 
Eidimann,  eines  seiner  Brüder  und  auch  seitens 
einiger  israelischer  Bürger,  die  die  Voll¬ 
streckung  der  Todesstrafe  in  Israel  ablehnen. 
Der  israelische  Justizminister  Dr.  Joseph,  schlug 
dem  Staatspräsidenten  vor,  eine  Begnadigung 
abzulehnen.  Präsident  Ben  Zwl  hat  sich  diesem 
Vorschlag  angeschlossen  und  erklärte:  .Für  die 
Taten  dieses  Mannes  gibt  es  kein  Pardonl* 

Das  Todesurteil  ist  daraufhin  bereits  in  dar 
Nacht  zum  1.  Juni  im  Strafgefangnis  von  Ratalch 
in  der  Nähe  der  großen  Stadt  Tel  Aviv  durch 
Erhängen  vollstreckt  worden.  Israel  hatte  drei 
Henker  eingesetzt.  Unter  den  offiziellen  Zeugen 
der  Hinrichtung  waren  zwei  ausländische  und 
zwei  israelische  Zeitungsreporter  vertreten. 

Oder-Weichsel-Kanal  geplant 

Warschau  will  die  Oder  und  die  Weich- 
s  e  1  durch  einen  40  Kilometer  langeD  Kanal 
verbinden,  der  quer  durch  das  oberschlo- 
sische  Industriegebiet  führen  soll. 
Wie  die  .Trybuna  Ludu"  berichtet,  sollen  die 
Baupläne  bis  zum  Jahresende  fertiggestcUl 
werden.  Mit  dem  Beginn  der  Bauarbeiten  sc-i 
allerdings  erst  nach  1965  zu  rechnen.  Der  Kanal 
’dr  den  Anschluß  der  oberschlesischen  Wirt¬ 
schaft  an  das  europäische  Blnnenschiffahrtsnclr 
von  großer  Bedeutung. 
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400000  sahen  die 

Hindrudtsyone  Werbung  bei  der  Münchener 
DLG- Wanderausstellung.  _  Die  ostpreuß.sdien 
Trophäen  taten  es  den  Waldinannern.  der 
Bernsteinschmuck  den  Frauen  an. 

Der  offizielle  Bericht  der  47.  DLG-Wander- 
Ausstellung  mit  internationalem  Einschlag  be¬ 
sagt:  .Trotz  des  teilweise  nicht  allzu  qünstiqen 
Wetters  kamen  586  OOO  Besucher  nach  München 
darunter  waren  rund  30  000  Gäste  aus  dem  Aus¬ 
land." 

Im  Rahmen  der  47.  DLG-Schau  München  hatte 
die  Landsmannschaft  Ostpreußen  die  Sonder¬ 
schau  .Ostpreußen  —  Geschichte 
und  Leistung"  aufgebaut.  Sehr  vorteilhaft 
gleich  am  Eingang  des  Zeltes  25.  lag  diese  wir¬ 
kungsvoll  errichtete  .Mahnung"  an  die  .Korn¬ 
kammer"  Deutschlands.  Vielleicht  gibt  es  diesen 
oder  jenen  Menschen,  der  die  Frage  aufwirft, 
was  denn  eine  Ostpreußen-Schau  in  einer  zen¬ 
tralen  Landwirtschaftsausstellung  zu  suchen 
h  ibe.  Nun.  das  Material  des  Ostpreußenstandes 
ln  München  erinnerte  an  die  bedeutende  Rolle 
der  Agrarprovinz  Ostpreußen  in  der  deutschen 
I  lmlwirtschatt,  wobei  nicht  vergessen  werden 
«'  irf.  daß  besonders  die  ostpreußische  Tierzucht 
stets  eindrucksvoll  bei  den  DLG-Schauen  ver¬ 
treten  war  und  hier  für  das  hohe  züchterische 
Können  demonstrierte. 

Durch  die  Geräumigkeit  der  Münchener 
47.  DLG-Ausstellung  auf  44  ha  verteilte  sich  der 
Menschenstrom  der  Besucher,  der  vorwiegend 
aus  dem  süddeutschen  Raum  gestellt  wurde, 
erheblicher  als  bei  den  Schauen  in  Köln  oder 
Frankfurt.  Aber  trotzdem  kann  man  die  Be¬ 
hauptung  aufstellen,  daß  weitüber400  000 
der  DLG-Besucher  auch  durch  das  Zelt 
mit  der  Ostpreußen-Sonderschau  gingen.  Neben 
dieser  Mahnung  und  Werbung  der  Ostpreußi¬ 
schen  Landsmannschaft  bildete  auch  das  .le¬ 
bende  Denkmal  Ostpreußens",  das  Trakeh¬ 
ner  Pferd  mit  seiner  hochwertigen  Schimmel¬ 
kollektion  eine  Attraktion  und  einen  An¬ 
ziehungspunkt  der  Münchener  Ausstellung.  Die 
Vorführungen  im  Großen  Ring  waren  bei  den 
Tierdemonslrationen  stets  überfüllt,  und 
Applaus  gab  es  für  die  Trakehner  Sammlung. 

* 

Es  war  ein  guter  Gedanke  der  Ostpreußischen 
Landsmannschaft,  die  Kosten  für  die  Be¬ 
schickung  der  DLG-Schau  aufzubringen,  aber 
eine  noch  bessere  Idee  war,  die  Trophäenschau 
der  Hirschgeweihe,  Rehkronen  und  Elchschau¬ 
feln  in  das  Blickfeld  der  in  die  Halle  kommenden 
Besucher  zu  stellen.  Der  süddeutsche  Bauer  und 
Landwirt  ist  bekannt  durch  seine  Jagdleiden¬ 
schaft,  und  so  sammelten  sich  immer  wieder 
Gruppen  von  Menschen  vor  den  Trophäen  und 
diskutierten.  Oft  hörte  man  den  Aufruf:  .So 


Ulbrichts  Wunschzettel 


Von  Eugen  H  a  r  I  m  a  n  n  ,  Berlin 

Zu  einem  , Nationalkongreß "  versammelt  Ul¬ 
bricht  am  16.  und  17.  Juni  alle  Partei-  und  Staats- 
lunklionärc,  die  willig  seiner  Fahne  lolgen.  Der 
Kongreß  soll  sich  mit  dem  vor  einigen  Wochen 
veröltentlichten  . Nationalen  Dokument"  belas¬ 
sen,  das  .die  geschichtliche  Auigabe  der  .DDK' 
und  die  Zukunft  Deutschlands"  behandelt,  und 
aus  der  Diskussion  Schlußlolgerungen  tut  die 
weitere  Arbeit  ziehen.  Bei  dem  .Nationalen  Do¬ 
kument"  handelt  es  sich  um  den  Versuch  Ul¬ 
brichts,  dem  Verlangen  seiner  Untertanen  nach 
Wiedervereinigung  Deutschlands  gerecht  zu  wer¬ 
den.  Es  ist  sozusagen  die  Grundsatzerklärung 
lür  die  künltige  Politik  der  SED,  die  ihren  Herr¬ 
schallsbereich  nach  wie  vor  als  den  .einzig 
rechtmäßigen  deutschen  Staat"  (!) 
betrachtet  und  beansprucht,  daß  die  Diktatur 
desProletariais  aut  ganz  Deutsch¬ 
land  ausgedehnt  wird.  So  heißt  es  wörtlich  in 
dem  phrasenreichen  Stück  Papier:  .Der  Weg  zu 
einem  vereinigten,  friedlichen  und  demokrati¬ 
schen  Deutschland  wird  Irei  sein,  wenn  die 
Herrschalt  der  Monopolkapitalisten  und  Groß¬ 
grundbesitzer,  der  Imperialisten  und  Militaristen 
in  Westdeutschland  überwunden  ist." 


Das  .Nationale  Dokument"  enthält  noch  eine 
Reihe  weiterer  Austührungen,  in  denen  mehr 
oder  weniger  deutlich  gesagt  wird,  daß  lür  die 
SED  und  die  hinter  ihr  stehende  Schulzmacht 
eine  Wiedervereinigung  nur  i  m  Z  e  i- 
c  h  e  n  des  Kommunismus  er  lolgen  kann, 
d.  h.,  wenn  ganz  Deutschland  hol- 
scliewisierl  wird.  In  diesem  Sinne  bean¬ 
sprucht  die  SED  in  ihren  Thesen  das  Recht,  die 
verlassungsmäßige  Ordnung  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  zu  untergruben,  was  sie  durch  ihre  Propa¬ 
ganda  und  Wühlarbeit  ja  auch  täglich  tut.  Gleich¬ 
zeitig  bemüht  sich  die  SED-Führung,  (len  Mittel¬ 
deutschen  klarzumachen,  daß  die  Interessen  der 
Zone  mit  denen  der  Sowjetunion  aul  allen  Ge¬ 
bieten  gleichlauten.  Sie  beliirworlet  deshalb 
eine  beschleunigte  Integrierung  in  den  Ostblock, 
neuerdings  besonders  aul  wirtschaftlichem  Ge¬ 
biet.  Trotz,  der  lort  schrei  lenden  Auslieferung 
der  mitteldeutschen  Wirtschalt  an  Moskau  be¬ 
hauptet  dir  SED-Führung  ungeniert  weiter, 
allein  die  .DDR"  treibe  eine  wirklich  nationale 
Politik.  .Der  Sieg  des  Sozialismus"  —  so  heißt 
es  wörtlich  —  .Hegt  also  im  nationalen  Inter¬ 
esse  des  ganzen  deutschen  Volkes  und  ist  die 
entscheidende  Voraussetzung  lür  die  Losung 
dieser  nationalen  Frage". 


solchen  Parolen  sind  in  den  letzten  Wo¬ 
lle  Funktionäre  der  .Nationalen  Front  im 
umhergereisl.  um  mit  den  Massen  über 
Nationale  Dokument'  zu  debattieren.  Die 
1 resse  behauptet  nun.  daß  überall  .hege  - 
Einmütigkeit"  über  die  Ziele  Lf/br/chfa 
he  Damit  ist  ohne  weiteres  klar,  daß  der 
onalkongreß"  das  Aktionsprogramm  ein¬ 
ig  gutheißen  wird.  Ein  neuer  Theatercoup 
hs  Ziel  gesteuert ... 


Ostpreußenschau 


einen  Kapitalen  möchte  ich  auch  einmal 
schießen!" 

Ein  Magnet  war  auch  der  Bernsteinschmuck, 
den  verschiedene  ostpreußische  Goldschmiede, 
besonders  Bistrick-Königsberg,  zur  Verfügung 
gestellt  hatten.  Selbst  die  alten  Formen  dieses 
ostpreußischen  Goldes  fanden  viel  Bewunde¬ 
rung. 

In  unserer  schnellebigen  Zeit,  wo  das  Gestern 
bald  vergessen  ist,  und  wo  es  Menschengruppen 
gibt,  die  nur  noch  .bundesrepublikanisch“  den¬ 
ken,  wurde  die  ostpreußische  Sonderschau  eine 
Gedächtnisstütze;  sie  erinnerten  sich  plötzli  i 
des  deutschen  Landes  Ostpreußen,  das  heute 
von  fremden  Staaten  besetzt  Ist. 


Am  Mauersee  Aufnahme:  Helmut  Wcgcnor 


Aber  es  gibt  auch  eine  Generation,  die  von 
Ostpreußen  kaum  etwas  gehört  oder  in  der 
Schule  gelernt  hat.  Es  gibt  viele  Menschen,  die 
sich  unter  .Trakehnen"  —  vor  1945  ein  volks¬ 
tümlicher  Begriff  —  nichts  mehr  vorstellen  kön¬ 
nen.  Diesen  Menschen  —  dieser  jungen  Genera¬ 
tion  —  wurde  durch  die  Ostpreußenschau  etwas 
Neues  vermittelt,  an  sie  wurde  ein  Problem 
herangetragen,  das  Ihnen  bisher  fremd  war.  Das 
kapitale  Hirschgeweih  der  Romintener  Heide 
und  der  Wunsch,  den  Träger  eines  solchen  Ge¬ 
weihs  zu  erleben,  trat  vermittelnd  ein  —  Ost¬ 
preußen  wurde  plötzlich  ein  Begriff. 

Die  in  Bayern  und  im  süddeutschen  Raum 
lebenden  heimatvertriebenen  Ostpreußen,  die 
nach  München  gekommen  waren,  fanden  mehr¬ 
mals  den  Weg  zu  ihrer  Ffeimatschau;  sie  standen 
vor  den  Bildern  oder  sie  lasen  immer  wieder 
die  Statistiken  —  Erinnerungen  wurden  wach, 
die  Verbundenheit  mit  dem  Heimatgedanken 
vertieft  Die  ostpreußische  Sonderschau  war 


mehr  als  eine  gut  aufgebaute  Ausstellung:  sie 
war  eine  Mahnung,  sie  war  eine  Vermittlerin 
und  sie  war  eine  Heimaterinnerung. 

Mirko  Altgayer 


Ärger  über  diktatorische  Dorfbonzen 

Zeitbild  von  der  polnischen  Verwaltung 
in  Ostpreußen 


Nicht  nur  Stimmrecht 

Ein  Appell  an  die  Führungsgremien  der  Partei 


In  diesem  Jahre  finden  in  fast  allen  großen 
Ländern  der  Bundesrepublik  Landtagswahlen 
statt.  Nordrhein-Westfalen  macht  am  8.  Juli  den 
Anfang.  Die  Vertriebenen  und  Flüchtlinge,  die 
ein  Viertel  der  gesamten  Wähler¬ 
stimmen  aufbringen,  sehen  mit  Spannung 
dem  Ergebnis  der  Kandidatenaufstellung  durch 
die  Parteien  entgegen. 

Diese  Spannung  Ist  nur  zu  berechtigt.  Mußten 
die  Vertriebenen  doch  bei  den  zurückliegenden 
Wahlen  immer  wieder  feststellen,  daß  die  Par¬ 
teien  wohl  ihre  Stimmabgabe  begrüßten,  ihr 
Recht  als  Mandatsträger  aber  weitgehend 
mißachteten. 

Wie  erklärt  sich  eine  derartige  Hintansetzung 
eines  großen  Teiles  des  Wählervolkes?  An 
Stelle  langer  Betrachtungen  sei  hier  eine  Epi¬ 
sode  wiedergegeben,  die  sich  bei  der  Kandi¬ 
datenaufstellung  durch  das  zuständige  Gremium 
einer  Partei  abspielte.  Als  die  Forderung  nach 
entsprechender  Berücksichtigung  der  Vertriebe¬ 
nen  bei  der  Kandidatenaufslellung  vorgebracht 
wurde,  erklärte  ein  einheimischer  Delegierter, 
die  Vertriebenen  seien  doch  nahezu  restlos 
eingegliedert.  Es  bestehe  daher  keine  Notwen¬ 
digkeit,  sie  bei  der  Kandidatenauswahl  beson¬ 
ders  zu  berücksichtigen! 

Wir  wissen  aus  jahrelanger  Erfahrung,  daß  es 
schwerhält,  jemandem,  der  nicht  weiß,  was  es 
heißt,  die  Heimat  zu  verlieren,  klarzumachen, 
daß  es  neben  den  verlorenen  materiellen  Gütern 
noch  ideelle  Werte  gibt,  deren  Verlust  noch 
schwerer  wiegt  und  die  auch  durch  eine  angeb¬ 
lich  vollzogene  Eingliederung  nicht  ersetzt  wer¬ 
den  können.  Hier  kommt  es  uns  darauf  an,  auf¬ 
zuzeigen,  daß  die  Begründung  für  eine  Nicht- 
Berücksichtigung  der  Vertriebe¬ 
nen  bei  der  Mandatsverteilung  abwegig  ist 
und  dem  Grundsatz  der  Gleichberechtigung  aller 
vor  dem  Gesetz  sowie  den  staats-  und  gesell¬ 
schaftspolitischen  Notwendigkeiten,  der  Berück¬ 
sichtigung  der  Vertriebenenfrage,  daß  es 
schlechthin  deutschen  Interessen  widerspricht. 

Der  gleiche  Delegierte  setzte  sich  mit  Leiden¬ 
schaft  dafür  ein,  daß  im  Parlament  alle  großen 
Städte  und  Kreise  des  Landes  durch  seine  Par¬ 
tei  ihre  Vertretung  erhielten.  Wenn  das  durch 
ein  Direktmandat  nicht  möglich  sei,  dann  müsse 
dieses  Ziel  über  die  Landesliste  erreicht  werden. 
Er  war  der  Auffassung,  daß  der  Sinn  des  Grund¬ 
gesetzes  audi  eine  regionale  Gleichberechtigung 
verlange. 

Dieser  Auffassung  stimmen  wir  vollinhalt¬ 
lich  zu.  Wir  folgern  aber  aus  dieser  Erkenntnis 
und  erklären:  Wenn  schon  der  Bevölkerung 
eines  jeden  Kreises  in  der  Bundesrepublik  (kein 
noch  so  kleines  Dorf  ist  ausgenommen)  nach 
dem  Grundgesetz  das  Recht  zusteht,  aus  ihrer 
Milte  einen  Abgeordneten  in  das  Parlament  zu 
entsenden,  wieviel  mehr  muß  dieses  Recht  dann 
auch  der  Bevölkerung  eines  großen  Teiles  un¬ 
seres  Vaterlandes,  den  Menschen,  die  jenseits 
der  Oder-Neiße  wohnten,  zugesprochen  werden. 
Sie  können  in  der  alten  Heimat,  aus  der  sie  mit 
Gewalt  vertrieben  wurden,  die  aber  auch  nach 
der  Auffassung  aller  demokratischen  Parteien 
unseres  Landes  heute  noch  zu  Deutschland  ge¬ 
hört,  weder  wählen  noch  Kandidaten  aufstellen. 
Das  Recht  zu  wählen  hat  ihnen  das  Grundgesetz 
gegeben.  Das  Recht,  wie  alle  übrigen  Bewohner 
der  Bundesrepublik  aus  der  Bevölkerung  ihrer 
Kreise  und  Städte  ihre  Kandidaten  aufzu¬ 
stellen,  haben  die  Initiatoren  des  Grundgesetzes 
ihnen  leider  nicht  gegeben. 

Um  so  mehr  sind  die  Parteien  verpflich¬ 
te!,  ihnen  dieses  Recht  zu  geben,  d.  h„  sie  in 
die  politische  Verantwortung  einzugliedern. 
Diese  Verpflichtung  kann  nicht  unmittelbar  von 
der  existentiellen  Einbürgerung  abgeleitet  wer¬ 
den.  Sicher  werden  auch  diese  Fragen  in  einem 
Parlament  besprochen  und  geregelt,  und  es  ist 
wichtig,  daß  hier  Vertriebene  die  Interessen 
ihres  Volksteils  vertreten.  Aber  von  entschei¬ 
dender  Bedeutung  sind  doch  die  großen  staats¬ 


politischen  Fragen,  die  das  Leben  unseres  gan¬ 
zen  Landes  und  Volkes  bestimmen.  Das  Grund¬ 
gesetz  gibt  den  Bewohnern  aller  Länder  das 
Recht  der  Mitsprache  bei  der  Regelung  aller 
Probleme,  die  unser  Volk  bewegen.  Die  Ver¬ 
triebenen  wollen  im  Lande  im  Sinne  der  Zu¬ 
ständigkeit  des  Vertriebenengesetzes  auch  in 
kulturellen  Angelegenheiten  mitsprechen. 

Die  wichtigsten  Probleme  aber,  die  der  Lö¬ 
sung  harren,  sind  ohne  Zweifel  außenpoli¬ 
tischer  Art.  Hierbei  geht  es  nicht  zuletzt 
um  das  zukünftige  Schicksal  weiter  Teile  un¬ 
seres  Vaterlandes.  Es  geht  um  das  Schicksal 
der  Heimat  der  Vertriebenen.  Wer  will  den  Ver¬ 
triebenen  das  Recht  absprechen,  über  dieses 
Schicksal  in  der  parlamentarischen  Vertretung 
des  deutschen  Volkes  mit  zu  entscheiden?  Wer 
würde  es  wagen,  über  das  Land  Bayern  Ent¬ 
scheidungen  zu  lällen  ohne  die  Bayern?  dod 


Neue  Todesurteile  in  der  Sowjetunion 

M.  Moskau.  Das  Oberste  Gericht  der 
Ukraine  hat  in  einem  Sonderprozeß  in  Lemberg 
die  Brüder  Jaroslaw  und  Wladimir  Koptschak 
wegen  Devisenhandel  zum  Tode  verurteilt.  Vier 
weitere  Angeklagte  haben  schwere  Freiheits¬ 
strafen  erhalten.  Den  beiden  Brüdern  wurde 
vorgeworfen,  sie  hätten  in  verschiedenen  Ge¬ 
bieten  der  Sowjetunion  systematisch  Goldmün¬ 
zen  und  ausländische  Devisen  eingekauft  und 
zu  spekulativen  Preisen  weiterverkauft.  Ihre 
Dienststellung  als  staatliche  Aufkauf¬ 
inspektoren  habe  ihnen  ihre  Reisen  und 
die  Tarnung  der  ellegalen  Geschäfte  erleichtert. 

Gleichzeitig  hat  die  Sowjetpresse  auch  über 
das  Todesurteil  gegen  einen  Sowchosen-Ange- 
stellten  in  Kasachstan  berichtet,  der  innerhalb 
von  vier  Jahren  über  400  000  Rubel  veruntreut 
habe. 

Alle  drei  Todesurteile  sind  bereits  vollstreckt 
worden. 

„Auf  den  Spuren  von  Görings  Jacht" 

M.  Warschau,  ln  Polen  glaubt  man  jetzt 
.unwiderlegbare  Beweise"  dafür  zu  besitzen, 
daß  die  in  den  letzten  Kriegstagen  spurlos  ver¬ 
schwundene  Jacht  Görings  auf  dem  Boden  eines 
Masurischen  Sees  liegt.  Auf  diesem  See  sei  be¬ 
reits  1949  .ein  geheimnisvoller  Tourist  aus  der 
Bundesrepublik"  beobachtet  worden,  der  jedoch 
plötzlich  verschwunden  war,  als  man  ihn  bei 
Tauchversuchen  beobaditet  halte.  Dieser  Tou¬ 
rist,  mutmaßt  der  .Sztandar  Mlodych",  wollte 
alles  unternehmen,  um  die  Jacht  zu  heben:  Sie 
sei  aus  Eben-,  Mahagoni-  und  Zedernholz  ge¬ 
baut  gewesen,  besitze  einen  Wert  von  vielen 
Millionen  und  gleiche  einem  .versunkenen 
Schatz".  —  Wer's  glaubt . . . 

Gefährliche  sowjetische  U-Boote 

Paris,  3.  Mai  1962 

EP.  -  Immer  wieder  weisen  atlantische  Militär- 
sachverständige  auf  die  Bedrohung  des 
Westens  durch  sowjetischeU-Boote 
hin  und  hiermit  auch  auf  die  Notwendigkeit  ge¬ 
eigneter  Abwehrmaßnahmen.  Eine  Verstärkung 
dieser  Flotte  durch  Atom-U-Boote  ist  in  den 
nächsten  Jahren  zu  erwarten.  Allerdings  man¬ 
gelt  es  an  Angaben  über  die  Zusammensetzung 
der  sowjetischen  U-Boot-Flolte  sowie  über  ihre 
Kampffähigkeit. 

Man  vermutet,  daß  elwa  ein  Drittel  der  über 
400  Einheiten  zählenden  U-Boot-Flotte  für 
Aufträge  auf  größere  Entfernungen  in  Frage 
kommen,  wahrend  der  Rest  Verteidigungszwek- 
ken  an  der  Küste  dient.  In  Kürze  dürfen  die 
Sowjets  ubei  zehn  Atomunterseeboote  verfügen. 
Die  USA  besitzen  schon  24. 


hvp.  .Ich  bitte,  meinen  Namen  geheimzuhal¬ 
ten  —  andernfalls  erschlägt  mich  der  Dorfschulze 
(soltys) . . .  I"  —  Mit  dieser  Bemerkung  schloß 
ein  Dorfbewohner  einer  nicht  naher  genannten 
Gemeinde  im  Kreise  Bartenstein  seine 
Zuschrift  an  das  polnische  Parteiblatt  .Glos 
Olsztynski“.  Der  Inhalt  des  Briefes  aber  hat  es 
der  Redaktion  offenbar  angetan,  denn  sie  ent¬ 
schloß  sich  auf  Grund  vorliegender  gleichlauten¬ 
der  Erfahrungen  und  Beobachtungen,  einen  län¬ 
geren  Artikel  über  diktatorische  und  eigensüch¬ 
tige  Bürgermeister  im  polnisch  verwalteten  Ost¬ 
preußen  zu  veröffentlichen,  einen  Artikel,  der 
unter  einer  an  sich  nichtssagenden  Überschrift 
(.Streit  um  ein  Gramm  Fett")  so  viel  über  die 
Verhältnisse  in  den  Landgemeinden  aussagt, 
daß  es  sich  schon  lohnt,  einmal  näher  auf  diese 
Aussagen  einzugehen. 

Die  polnische  Zeitung  geht  zunächst  aus  von 
der  Rolle,  die  ein  Dorfschulze  heute  im  pol¬ 
nisch  verwalteten  Ostpreußen  spielt. 

.Glos  Olsztynski"  stellt  fest,  daß  der  Dorf¬ 
schulze  —  den  zu  wählen  heute  schon  ein  Fünf¬ 
tel  aller  Wahlberechtigten  das  Recht  hat  — 
eine  Art  .Verbindungsmann  und  Mittler'  zvfj- 
schen  Bevölkerung  und  Gemeinde-Nationalrat", 
sei.  Er  ziehe  darüber  hinaus  —  gegen  eine  ent¬ 
sprechende  Provision!  —  die  Steuern  ein  und 
gebe  Ansässigkeitsbescheinigungen  (identitäts- 
karten)  aus,  wofür  er  die  Hälfte  der  Beträge 
kassiere  (I).  In  Fällen,  in  denen  Bauern  Pro¬ 
teste  gegen  zu  hohe  Steuerbemessungen  ein¬ 
reichen,  entscheide  zumeist  ein  entsprechendes 
Gutachten  des  Dorfschulzen.  Er  könne  dabei  — 
so  heißt  es  in  dem  uns  vorliegenden  Artikel 
wörtlich  —  .theoretisch  und  praktisch  so  man¬ 
ches  übersehen,  das  heißt,  vieles  nicht  sehen 
wollen"...  Im  großen  und  ganzen  gesehen  ver¬ 
körpert  —  laut  .Glos  Olsztynski"  —  der  Dorf¬ 
schulze  im  heutigen  Ostpreußen  „sichtbar  und 
ständig  im  Alltag  der  Menschen  den  Willen  und 
die  Macht  des  Staates".  Sein  Einfluß  bei  den 
Vorgesetzten  Behörden  sei  unumstritten. 

Der  polnische  Bericht  schließt  mit  dem  Hin¬ 
weis  auf  die  verbreitete  Vetternwirtschalt,  die 
auch  durch  die  Zugehörigkeit  des  einen  oder 
anderen  zur  .Vereinigten  Arbeiterpartei"  kei¬ 
neswegs  unterbunden  werden  könne,  sondern 
erst  recht  Blüten  treibe,  wenn  sich  mit  dem  Amt 
bzw.  der  Person  dieses  und  anderer  „Helden“ 
die  Fähigkeit  der  „Menschenbehandlung“  — 
lies:  „gelegentlicher  großzügiger  Gesten  und 
Geschenke"  —  verbinde.  Als  Ausweg  aus  die¬ 
sem  Dilemma  empfiehlt  „Glos  Olsztynski“  eine 
„stärkere  Öffentlichkeitsarbeit"  und  „intensi¬ 
vere  Kontrolle  seitens  der  Gemeinde-National¬ 
räte". 
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I .  BLICK  IN  DIE  HEIMAT  . .! 

Kritik  an  Dorfläden 

Allenstein  (jon).  Scharfe  Kritik  an  dem 
rückständigen  Zustand  der  Läden  in  den  Land¬ 
gebieten  des  polnisch  besetzten  Ostpreußen 
übt  die  Allensteiner  Parteizeitung  .Glos  Ol¬ 
sztynski":  2500  Läden  müßten  dringend  mo¬ 
dernisiert  und  mit  Kühlschränken  ausgcstaltet 
werden.  Es  gehe  nicht  an,  daß  die  Dorfbevölke¬ 
rung  mit  nicht  frischen,  teilweise  sogar  ver¬ 
dorbenen  Waren  beliefert  werde,  nur  weil  die 
staatliche  Industrie  nicht  mit  der  Kühlschrank¬ 
produktion  nachkomme. 

Strand  weggespült 

T  o  1  k  e  m  i  t  (jon).  Ratlos  sehen  die  Behörden 
der  Sommersaison  entgegen.  Der  gesamte? 
Strand  bei  Tolkemit  am  Frischen  Haff  ist  wäh¬ 
rend  der  letzten  Stürme  von  der  tobenden  See 
weggespült  worden.  Man  will  in  Eile  den  feh¬ 
lenden  Sand  aus  einer  Sandgrube  herbeischaf¬ 
fen.  Eine  steinerne  Mauer  soll  den  neuen  Sand 
vor  künftigen  Sturmfluten  schützen. 

Wieder  Bier  aus  Braunsberg? 

Braunsberg  —  jon  —  Die  über  Deutsch¬ 
lands  Grenzen  hinaus  bekannte  ßraunsberger 
Bierbrauerei,  die  im  lelzlen  Krieg  zerstört 
wurde,  wird  gegenwärtig  wiederaufgebaut.  An¬ 
geblich  soll  sie  ab  1964  ihre  Produktion  mit 
einem  jährlichen  Ausstoß  von  160  000  Hektoliter 
Bier  aufnehmen. 
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Der  Stichtag  muß  verschwinden! 

Die  16.  Novelle  im  Bundestag 


ZU  DEUTSCHE 

Jmmer  weniger  Besucherous  der  Zone 


Der  Bundestag  hei  den  Reglerungsentwurl  Das  eine  muO  Jedoch  dem  Parlament  klar  »ein:  Dle  stichtagsfrage  Ist  Jedenlalls  geeignet,  der 

eines  10.  Änderungsgesetzes  rum  Lastenaus-  Die  Vertriebenen  werden  mit  allem  Nachdruck  Öffentlichkeit  den  Beweis  dafür  anzutrelen,  daD 
gloldisgosetr  ohne  Aussprache  dem  Bundestags-  darum  kOmplen,  daO  der  Stichtag  des  31.  II  52  sid)  dle  Vertriebenen  mit  den  Ungerechtigkeiten 
ausschuO  lllr  den  Lastenausglclch  überwiesen.  (m  dpr  jg,  Novelle  beseitigt  wird.  Es  im  Hinblick  auf  Ihre  Schlcksalsiragen  noch  nicht 

Au»  seitlichen  Gründen  mag  dies  erlorderllch  (||  ,n  Ie(xter  Za„  ln  der  oilentlichkelt  beswel-  abgelunden  haben  und  auch  In  Zukunft  nicht  ab¬ 
gewesen  sein.  Es  Ist  dennoch  xu  bedauern,  well  , „ _ .  .,  „  _  . _ 

*  _  .  .  .  .  .  ...  feit  worden,  ob  die  Vertriebenen  noch  die  Krall  ruflnden  gedenken, 

eine  Grundsatsaussprache  xum  Lastenausglclch 

Inswischen  durchaus  angebracht  wäre.  _  _  ■■■«■■  ffhV 

rvSÄsrs  Außergewöhnliche  Belastungen 

171..’ -  ln  der  neuen  Lohnileuer-Durehluhrunseverordnung 

Im  Gegensatx  su  einem  von  der  SPD  eingebrach-  Die  Bundesregierung  legte  dem  Bundesrat  und  Sonderausgaben  1200  DM  abzusetsen  Von 
ten  Antrag  —  das  mehr  als  fällige  Thema  der  den  Entwurf  einer  Änderungsverordnung  xur  den  sich  ergebenden  3600  DM  muß  der  Steuer- 
timmn  h..«  Anu.,.nnhi>its>iirbtann>  vom  Lohnsteuer-Durchführungsverordnung  vor.  Von  pflichtige  6 •/«,  daa  heißt  228  DM,  selbst  tragen. 

9  „ “  den  zahlreichen  Änderungen  Ist  von  allge-  Die  ihm  nicht  zumutbare  außergewöhnliche  Be- 

3t.  12.  1052  nicht  angeschnitten  worden.  Rund  m0|npm  Interesse  nur  diejenige  su  den  Vor-  lastung  ergibt  also  272  DMj  In  dieser  Höhe  wird 
350  000  Vertriebene  warten  aul  eine  Streichung  Schriften  über  die  außergewöhnliche  Belastung  In  din  Lohnsteuerkarte  ein  Jahresfreibetrag 
dieser  größten  Harte  des  Lastenausglclch»-  Außergewöhnliche  Belastung  liegt  dann  vor.  eingetragen.) 

aesetxcs  wenn  einem  Arbeitnehmer  zwangsläufig  größere  Zu  den  außergewöhnlichen  Belastungen  xah- 

8  _  Aufwendungen  als  der  überwiegenden  Mohr-  Ion  u.  a.  Aufwendungen  für  Krankheit,  für  den 

Line  Nation,  die  den  Anspruch  darauf  erhebt.  jrai,i"der  Steuerpflichtigen  gleicher  Einkommens-  Unterhalt  oder  die  Berufsausbildung  von  Per- 
dall  Ihr  Staat  ein  Rechtsstaat  sei,  kann  nicht  Ein-  Verhältnisse,  gleicher  Vermögensverhältnlsse  sonen,  für  die  kein  Kinderfreibetrag  in  An¬ 
wohner  nur  deshalb  zu  Bürgern  zweiter  Klasse  und  gleichen  Familienstands  erwachsen.  Soweit  Spruch  genommen  wird,  für  die  Aussteuer  einer 
degradieren,  well  sie  an  einem  bestimmten  die.»  außergewöhnlichen  Belastungen  denjoni-  Tochter  sowie  für  die  Wlederbeschaflung  von 
_  “  .  ,  .  ,  ,  gen  Betrag  ubersteigen,  der  nach  Meinung  der  Hausrat)  Nachweis  durch  Quittung  Ist  erforüor- 

Stichtag  nicht  in  einer  bestimmten  Provinz  ge-  Durthführ2n9svcr0rdnung  dem  Steuerpflichtig  lieh. 

wohnt  haben.  selbst  zu  tragen  zumutbar  ist,  wird  in  der  Lonn-  Für  den  Unterhalt  und  die  Berufsausbildung 

__________ __________________  steuerkarte  ein  Steuerfreibetrag  eingetragen  sind  Pausch-Frelboträge  festgesetzt  worden i  sie 

Die  zumutbare  Eigenbelastung  beträgt  bei  betrogen  höchstens  900  DM,  bei  auswärtiger 
Wplrhpn  Nnmpn  dnrf  einem  Arbeitnehmer  der  Steuerklasse  I  (in  der  Berufsausbildung  1800  DM.  (Wird  ein  Klntlor- 

«.  j  ”[}{*  ,  uu.*t,  9  Regel  Unverheiratete)  bei  Einkünften  bis  zu  freibetrag  in  Anspruch  genommen,  wird  da- 

□16  (J68Cni6u6n6  tnelrau  111111611  t  6000  DM  6°/*,  bei  höheren  Einkünften  7  •  »  des  neben  bei  auswärtiger  Berufsausbildung  ein 

_  „  .  .  _  voraussichtlichen  Jahresarbeitslohnes  elnschlteß-  Frelbelrag  von  900  DM  gewahrt.)  Es  besieht 

Grundsätzlich  behalt  die  gosdiiedone  Frau  ,jdl  der  sonstigen  Einkünfte  des  Stoucrpfllch-  ferner  oln  Pauschfroibolrag  von  900  DM  für  Ol.wlsmtonhnar« 

den  Familiennamen  des  Mannes.  Sie  kann  aber  tigen  und  seines  Ehegatten.  Bei  Steuerpflich-  Stellen  einer  Hausangestellten,  sofern  der  Ar-  öiUQ0Ul6nilüBlO 

durch  Erklärung  gegenüber  dem  Stondesbeam-  ,jgen  der  Steuerklassen  II,  III  und  IV  ohno  beltnchmer  oder  »ein  Ehegatte  das  60.  Lebens-  SDf6na611  (ÜB  UnlV6ISltäl6II 

ten  ihren  Maddronnamen  w.eder  annehmen,  und  Kinder  ,reten  an  dlp  stc„e  vo„  6  proient  5s/,.  Jahr  vollendet  hat  odpr  pflegebedürftig  ist  oder  »I*»««««»  “ 

zwar  ohne  Rüdesicht  auf  den  Schuldausspruch  in  an  die  Sle„e  von  7  Pro:[ent  6V,  boi  ,  odcr  2  gofprn  zum  Hausha„  „mdestens  drei  Kinder  Ist  eine  Akademiker-Inflation  zu  crwarlanl 

dem  bhescheidungsurtcil.  Kindern  an  die  Stelle  Von  6  Prozent  3  •/>  und  Än  unter  18  Jahren,  ln  Sondorfällen  zwei  Kinder  NP  Bonn 

War  die  geschiedene  Frau  schon  einmal  ver-  dle  S(e„e  von  7  prozent  4  ,/#  bei  mehr  ft)s  2  Kln.  unter  ,fl  Jahren  gchören 

heiratet.  *o  kann  »10  in  gleiäior  Weise  den  dern  an  <j|e  stelle  von  6  Prozent  09U  und  an  Vertriebene  erhalton  während  der  er-  Mit  einer  bisher  nie  erreichten  Spitze  von 
früheren  Ohenamen,  den  sie  bei  Eingehung  der  dlo  SleUe  v0n  7  prozent  2  •/•.  slen  drei  Jahre,  in  denen  sie  sich  ln  West-  etwa  400000  Studenten  redinen  Sadi- 

geschiedenen  Ehe  hatte,  wieder  onnehmon,  abor  Von  dem  voraussichtlichen  Jahresarbettslohn  deutschland  aufhalten  und  Einkünfte  beziehen,  kenner  für  den  Pall,  daß  die  Zahl  der  Studieren- 
nur  denn,  wenn  aus  der  früheren  Ehe  Nadikom-  s|nd  2Uvor  d,*e  Werbungskosten  und  Sonder-  einen  Steuertreibctrau  wegen  Außergewöhn-  den  ln  den  nächsten  zehn  Jahren  obeniö  an- 
menschaft  vorhanden  Ist.  Die  ledorannohm*  aUSgabcn  (bei  Arbeitnehmern  der  Stouerklas-  lieber  Belastung  (gegebenenfalls  über  den  allge-  steigt  wie  Im  vergangenen  Jahrzehnt.  Soll 

■I a»n  sen  *•  11  und  111  mindestens  1200  DM  Jährlich,  meinen  Steuerfreibetrag  wegen  außergewöhn-  19  50  hot  sich  die  Sludttitfttiiihl  mehr  ftU 

Mrt^rri»rln|.|de  r  0nd  r  bei  Arbeitnehmern  dar  Steuerklasse  IV  mlnde-  llchor  Belastung  hinaus,  soweit  nlctit  Hausrats-  verdoppelt.  Wie  eile  Statistik  und  vor 
Irr’9  *,  m  ^  |  stona  2400  DM  Jährlich)  abzusetzen.  Weiterhin  Wiederbeschaffung  geltend  gemacht  wird).  Er  allem  auch  die  Immatrikulationen  da»  läUfanflWi 

.Äf«  . rkrsJ?  WWd*n  Erelbeträge  für  Vertrle-  beträgt  bei  Arbeitnehmern  der  Steuerklasso  I  Sommersemesters  beweisen,  hält  der  Zug  tut 

rfnn*  M,nnk  afi  bs»#  und  wegon  Alters  (360  DM  für  Jeden  540  DM,  bei  Arbeitnehmern  der  Steuerklassen  II  Hochschule  unvermindert  an.  Kenner  dar  Var- 

uni  ^  Ü  01  u  r  9  ,clnes  Namen*  Ehegatten,  der  das  70.  Lebensjahr  vollendet  hat)  bis  IV  ohne  Kinder  720  DM,  bei  Arbeitnehmern  hällntsse  prophezeien  für  dlo  kommende  Zelt 
MrU,.  c  [n.n  „k.  abgesetst.  (Beispiel:  Ein  lediger  Steuerpnich-  der  Steuerklassen  II  bis  IV  mit  I  oder  2  Kln-  eine  .Akndemiker-Innatlon*  mit  folgonechWMsn 

I  Jen  nrfor  ,  „!iHhi„„  t  „hincwAn^,i  ^  kan«  ll9°r  mlt  5000  DM  Brutto-Jahreslohn  hat  500  DM  dem  840  DM  und  bei  Arbeitnehmern  der  Steuer-  soziologischen  Auswirkungen.  Im  prektlsdirh 

ihr  ,1a.  VnrmnmicJl.itefiofWtli^ua  außergewöhnliche  Belastung.  Von  den  5000  DM  klassen  II  bis  IV  mH  mehr  als  2  Kindern  840  DM,  Bereich  def  Studienabwicklung  sieht  man  ildi 

Mannes  die  WelteHühnmo  seines  um  ,a  Ermangelung  höherer  Werbung.kosten  dazu  Je  DO  DM  für  das  3.  und  jede*  weitere  Kind.  d£u  SdeoTOWon“!  den  JtSleXtS 

buchstäblich  erstickt. 

Etwa  100  000  Studenten  zählten  die  Univer¬ 
sitäten  1950.  Anfang  1962  belief  sich  ihre  Zahl 
bereits  auf  etwa  23000 0.  Von  zehn 
Abiturienten  gehen  acht  ins  Studium,  während 
dieser  Anteil  früher  unter  fünf  lag.  Hinzu  kommt 
der  an  sich  erfreuliche  Zustrom  von  Ausländem 
zu  bundesdeutschen  Universitäten.  Jeder  Zehnte 
Student  kommt  z.  Z.  von  lehselts  der  Gramen 
Ein  weiterer  Grund  für  das  Anschwellen  der 
Studentenzahlen  Ist  gewiß  auch  die  vielfach  tu 

_ w _  beobachtende  Verlängerung  der  Studien»!! 

Streiks,  Katastrophen  und  Arbeiteraktionen  im  Alle  diese  Erscheinungen  führen  zu  einer  ühsr- 
westlichen  Ausland,  die  nicht  genauestens  nach  füllung  der  Hochschulen,  die  sich  teilweise  l» 
parteipolitischen  Gesichtspunkten  der  absurden  Zuständen  äußert.  Auf  einen  Professor 

- -*■-  ■  ***  „  “  1-  kommen  ln  der  Bundesrepublik  rund  80,  In  Eng- 

Kommun  Isten  land  etwa  20  und  ln  den  USA  etwa  atht  Stu¬ 
besetzt  und  werden  ebenfalls  vom  Zentral-  denten.  Es  mangelt  an  Hörsaal-,  Seminar-  und 
komitee  der  SED  kontrolliert.  So  sieht  also  die  Laborplätzen.  Die  Studierenden  sitzen  auf  Trtp‘ 
in  der  Sowjetzone  aus.  Hier  penstufen  und  Fensterbänken  oder  hören  d.c 
kommt  eine  Pressediktatur  zum  Ausdruck,  wie  Kolleg  ln  einem  anderen  Raum  über  den  Laut¬ 
ste  einem  totalitären  Staatswesen  zu  eigen  ist.  Sprecher  mit. 

_  für  die  P  r  e  s  s  e  >  E  r  z  e  u  g  n  I  s  s  e  der  Ausbauplan,  wie  er  vom  Deutschen  Wn- 

sensrhaftsrat  empfohlen  wurde,  soll  diesen  Not- 

_ _  stand  zumindest  ln  seinen  schlimmsten  Auswlr- 

der  übrigen  Zeitungen  enthält,  sondern  zugleich  kunqcn  beseitigen  helfen.  Für  diesen  Zweck 
erkennen  läßt,  welche  Stellung  diesen  übrtaen  werden  Innerhalb  der  nächsten  fünf  Jähm 

__  veranschlagt,  41» 
von  Bund  und  Ländern  je  zur  Hällte  zu  trag«" 
wären.  Sie  müßten  auf  die  Hochschulen  der 
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fco)  Nach  eler  Errichtung  der  Berliner  Mauer 
sind  auch  die  Privalrclsen  von  Zonenbewoh- 
nern  In  die  Bundesrepublik  schlagartig  unter¬ 
bunden  worden.  Die  erste  einschneidende  Droi- 
selung  erlolgte  bereits  Ende  1057  mll  dem  Erlaß 
des  sogenannten  Pußyeselzes,  doch  konnten 
danach  Immerhin  noch  Hunderllausende  /dhrllch 
Ihre  Verwandten  im  freien  Deutschland  be¬ 
suchen.  Seil  dem  13.  Atigusf  vorigen  Jahre» 
kommen  Im  Durchschnitt  nur  noch  1500  Perso¬ 
nen  monatlich  aus  der  Sawjetzone  In  das 
Bundesgebiet.  Davon  sind  Jedoch  rund  BO  Pro- 
teilt  Lastkrallwagenlahrer,  der  Rest  besieht  In 
der  Hauptsache  aus  Eunktlonären.  Der  private 
Reiseverkehr  von  drüben  hal  last  völlig  a tilge- 
hört 


Eine  Erbschaft  hat  schon  manch  einen  über  Machtinstrument  der  roten  Diktatur  und  Partei 

Nacht  zum  reichen  Mann  werden  lassen.  Aber 

nicht  alle  Nachlässe  sind  üppig  mit  irdischen  ^'e  Presse  in  der  sowjetischen  beschäftigen.  Die  einzige  Nachrichtenquelle  für 
Gütern  gesegnet.  Mancher  arme  Teufel  stirbt  Bosatzungssone  Deutschlands  ist  ein  die  Zonenzeitungen  ist  der  berüchtigte  »Allge- 

mit  einem  dicken  Schuldenkonto  oder  besitzt  so  Machtinstrument  in  den  Händen  der  roten  "  “*  *  .j.  . 

wenig,  daß  damit  nicht  einmal  die  Beerdigungs-  Staatsfunktionäre.  Sie  wuchs  nicht  aus  der  Ini- 
kosten  gedeckt  sind.  tiative  unabhängiger  Persönlichkeiten  des 

Was  macht  der  Erbe  in  solch  einem  Fall?  Muß  öffentlichen  Lebens.  Lizenzzwang,  Pa- 

er  die  ihm  durch  Gesetz  oder  Testament  zuge-  plerkontingenticrung  und  Presse- 

fallene  Erbschaft  übernehmen  und  für  die  Ver-  lonkung  nehmen  die  technisch-organlsato- 

bindlichkelten  des  Toten  geradestehen  oder  f‘»<*en  Voraussetzungen  für  die  Freiheit  der  _  _ H _ _ 

kann  er  sich  aus  der  Schlinge  ziehen?  Denn  mit  Meinungsäußerung.  Die  »Verfassung*  der  So-  SED  ausgewählt  wurden.  Alte  wichtigen  Posh 
aller  beweglichen  und  unbeweglichen  Habe  des  wjetzone  führt  zwar  In  Artikel  9  das  Recht  der  tionen  im  ADN  sind  mH  I* 

Erblassers  gehen  auch  dessen  Verbindlichkeiten  Pressefreiheit  auf.  zugestanden  wird  sie  den 
auf  den  Erben  über.  Bürgern  jedoch  nicht.  Inhalt  und  Ausgestal- 

Da  es  in  unserer  Rechtsordnung  keine  Sippen-  tunü  der  in  der  Sowjetzone  erscheinenden  Zei-  .Pressefreiheit 
haftung  gibt,  hat  der  Erbe  das  Recht,  die  Erb-  tungen  —  soweit  sie  nickst  ohnehin  Parteizei- 

schaft  anzunelimen  oder  auszuschlagen.  Nach  lungen  der  SED  sind  —  müssen  voll  auf  die  _ H _ 

Elntrlti  des  Erbfalls  wird  er  sich  zweckmäßiger-  Ziele  und  Wünsche  der  SED  ausgerichtet  wer-  Für  die  Presse-Erzeugnisse” 

weise  erst  einmal  genau  über  den  Nachlaß  in-  dc*i  SED  wird  in  der  Sowjetzone  In  einer  Welse 

formieren.  Stellt  er  fest,  daß  die  Annahme  der  Nach  dem  Zusammenbruch  des  Hitler-Regimes  geworben,  die  nicht  nur  eine  Benachteiligung 
Erbschaft  für  ihn  zu  einem  Verlustgeschäft  wer-  fm  Mal  194a  legten  die  sowjetischen  Machthaber  der  übrigen  Zeitungen  enthält,  sondern  zugleich 
den  kann,  so  hat  er  die  Möglichkeit,  sie  binnen  Aufgaben  und  Ziele  der  mitteldeutschen  Presse  erkennen  laßt,  welche  Stellung  diesen  übrigen 

sechs  Wochen  auszuschlagen.  Die  Frist  beginnt  lest,  lenkten  den  organisatorischen  Aufbau  und  Zeitungen  neben  den  Organon  der  SED  xuae-  etwa  2,5  Milliarden 
mit  dem  Zeltpunkl,  In  welchem  der  Erbe  von  bestimmten  die  Arbeitsweise.  Heute  verfügt  die  wiesen  Ist.  Es  Ist  ihre  Aufgabe,  auf  bestimmte 

dem  Anlall  und  von  dem  Grunde  der  Berufung  SED  als  staatsbeherrschendc  Partei  Uber  dl«  Teile  der  Bevölkerung  im  kommunistischen  -WL  _ _ _ 

Kenntnis  erlangt.  Ist  der  Erbe  durch  Vertagung  .Presse  neuen  Typus*,  die  nach  sowjetischem  Sinne  emzuwirkon  und  so  den  Wirkungsbereich  Bundesrepublik  je  nach  der  Dringlichkeit  des 
von  Todes  wegon  borulen,  so  beginnt  die  Frist  Vorbild  für  die  Machterhaltung  und  Macht-  der  SED-Prnssc  zu  erweitern.  Von  allon  söge-  örtlichen  Bedarfs  aufgeteilt  werden.  Neu  0»- 
nicht  vor  Verkündung  der  Verfügung.  Hai  der  erwelterung  dos  Sowjetkomm  u-  nannten  Staatsfunktionären,  insbesondere  den  gründet  worden  sollen  drei  UniverslU- 
Erblasser  seinen  letzten  Wohnsitz  nur  Im  Aus-  n  i  »  m  u  s  kamplt  Waren  es  früher  die  Sowjets  Beschäftigten  in  der  Staats-  und  Wirtsdiaftsver-  ‘  •  n  und  sicbon  medizinische  F»’ 
land  gehabt  oder  hält  sich  der  Erbe  beim  Beqinn  selbst  und  später  das  .Amt  für  Information*  waltung,  den  Lehrern  sowie  den  Beschäftigten  k  u  1 1  ä  t  e  n.  Din  Errichtung  von  1200  neü» 
der  Frist  im  Ausl-nd  aul.  so  beträgt  die  Aus-  dar  deutschen  Kommunisten,  so  sind  es  heuto,  in  den  Verwaltungen  der  »volkseigenen  Be-  Lehrstühlen  soll  den  Hochschullehrer-Manfl»l 
schlagungslrlst  seoi.  Monate.  eingedenk  der  Erfahrung,  daß  die  olgenen  triebe*  wird  gefordert,  daß  sie  xumindest  da»  verringern  Aul  einem  anderen  Blatt  stehen  di** 

Abzugeben  ist  die  Erklärung  in  öffentlich  be-  Leute  so  etwa»  am  basten  machen,  die  Funk-  Zentralorgan  der  SED  »Neues  Deutsch-  Mlßstandc,  die  durdi  eine  lanozcHIclo  Ubef 
glaubigtor  Form  vor  dem  Nachlaßgericht.  Vor  honäre  audi  der  gloidigoschalteton  Satelliten-  land*  halten.  Hierzu  wird  erklärt,  daß  das  Füllung  bestimmter  Akademikerberufc  herbei- 
dem  Tode  des  Erblassers  Ist  oine  Ausschlagung  Parteien  selbst,  dio  ihre  eigene  Prosse  regle-  Studium  dieser  Zeitung  zur  Ausübunq  des  Be-  g«führt  werden  könnten.  Einer  soldion  Fehl- 
nicht  möglich,  da  noch  keine  Erbschaft  vorhan-  rentieren.  Natürlich  erteilt  die  zuständige  rufe»  erforderlich  sei,  um  die  jeweils  gültige  enlwtcklunq  wäre  nach  Meinung  von  Sachkaa 
n 'IP  ErrbKSdLa,)?Ve,,,ldU  S  E  D  *  s  ‘  e  *'  »  d«u  entsprechende  , *  n  w  1-  politische  Linie  su  erkennen  Alle  übrigen  Z?i-  nern  am  besten  durch  dio  Schaffung  attraktiver 
S  2346  BGB)  möglich  Da  die  Erbschalt  als  un-  »  u  n  g  e  n  Es  gibt  dann  unzählige  »Analysen  ,  tungen  könnten  nur  als  .Eigänzungen*  ango-  neuerBerulelürAbnurientenvor/ubcuaen.dir 
teilbares  Oanses  betrachtet  wird,  kann  die  Aus-  in  denon  alles  das  angekroidel  wird,  was  nicht  sehen  werden.  9  den  akademischen  Rorofs-ziolnn  oleldiwartld 
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Das  in  Silber  geschnittene  Siegel  rler  Königsber¬ 
ger  Alberlus-Universiläl  zeigte  da s  Bildnis  ihres 
Gründers,  des  Herzogs  Alhrerht  in  Preußen.  Ge¬ 
arbeitet  wurde  es  im  Jahre  ihrer  Erötlnung,  1544. 
von  dem  Hotsiegelsl edier  Cas/iar  Hille.  —  Die 
1734  gegründete  Georgia-Augusta-Univefsität 
übernahm  vor  mehreren  Jahren  die  Palenschult 
über  die  Königsberger  Universität. 

Dm  Foto  Ist  dem  schönen  Werk  von  Alfred  Rohrte/ 
Ulla  Stöwer  ..Goldschmiedekunst  ln  Königsberg" 
Verlag  Kohlhammcr,  Stuttgart,  entnommen 

Mehrere  Stötten  in  Göttingen  stehen  in  einer 
unmittelbaren  oder  geistigen  Beziehung  zu  Ost¬ 
preußen.  Am  Ehrenmal  für  die  Gefallenen  der 
ostpreußischon  Divisionen  werden  in  jedem 
Jahre  Blumensträuße  niedergelegt.  Die  Marien¬ 
kirche  gehörte  zur  Kommende  des  Deutschen 
Ritterordens,  die  von  1318  Ins  1809  bestanden 
hat.  Das  Ordensarchiv,  der  wichtigste  Bestand¬ 
teil  des  früheren  Prußlschen  Staats¬ 
archivs  Königsberg  —  heute  Staatliches 
Archivlager  genannt—  befindet  sich  Im  Hause 
Merkelslraße  3.  ln  seinen  Raumen  fand  vom 
I.  bis  3.  Juni  die  diesjährige  Tagung  der  Histo¬ 
rischen  Kommission  lür  ost-  und  westpreußisdie 
Landesforschung  statt. 

Der  umsichtige  Vorsitzende,  Professor  Dr.  E. 
Keyser  (früher  Danzig,  heule  Marburg)  be¬ 
richtete  nach  einer  kurzen  Eröffnungsansprache 
über  die  von  den  Mitgliedern  der  Kommission 
ln  den  letzten  zwölf  Monaten  geleistete 
Arbeit  und  über  künftige  Vorhaben.  Hierbei 
ging  er  auf  die  Zusammenarbeit  mit  den  ande¬ 
ren  ostdeutschen  Landeskommissionen  ein  und 
erwähnte  Zusammenkünfte  bei  der  Historiker¬ 
tagung  in  Regensburg  und  in  Marburg,  dem  Sitz 
des  Herder-Instituts,  dem  er  mehrere  Jahre  vor- 
geslanden  hat.  Die  dort  befindliche  Bibliothek 
ist  auf  6«  000  Bande  gewachsen;  mehr  als  ein 
Drittel  davon  ist  osteuropäisches  Schrifttum. 

über  den  Stand  der  Altpreußischen 
Rtogjaphie  gab  Slaatsardiivdirpktor  1.  R. 
Dr.  K.  Porst  reutet  Auskunft.  Dje  Weiter- 
fubrung  mußte  sechzehn  Jahre  ruhen;  bei  den 
Buchstaben  Po  brach  das  Werk  ab;  es  erfolgte 
dann  eine  Lieferung  bis  Sae  —  in  Aufsicht  steht 
eine  zweite  Lieferung;  etwa  in  zwei  Jahren 
kann  die  gesamte  Biographie  fertiggestellt  sein. 
Wie  mühselig  es  ist.  ein  solches  Nainenslexikon 
herauszubringen,  laßt  sich  daraus  ersehen,  daß 
allein  für  die  Buchstaben  von  A  bis  Po  rund 
530  Nachträge  erforderlich  sind. 

Umfangreicher  wird  auch  die  Bibliogra¬ 
phie.  Die  Steigerung  beruht  —  wie  Bibliotheks¬ 
direktor  i.  R.  Dr.  E.  Wermke  (München)  mit¬ 
teilte  —  zum  großen  Teil  auf  der  Zunahme  der 
polnischen  Veröffenllichungen  um  33  Prozent. 
1958  erschien  ein  Frühjahrsband  der  Bibliogra¬ 
phie  der  Geschichte  von  Ost-  und  Westpreußen 
für  die  Jahre  1952  bis  1956,  am  Jahresende  wird 
wieder  das  Titelmaterial  für  eine  weitere  Zu¬ 
sammenfassung  von  lünl  Jahren  vorliegen.  Vor¬ 
aussichtlich  wird  diese  im  Frühjahr  1963  in  der 
vom  Herder-Institut  herausgegebenen  Reihe 
.Wissenschaftliche  Beitrüge  zur  Geschichte  und 
Landeskunde  Ost-Mitteleuropas*  erscheinen. 

Daß  das  Staatliche  Archivlager  heute  auch  eine 
Bibliothek  —  8000  Bünde  —  besitzt,  ist,  wie 
Staatsarchivdirektor  Dr.  II  Koeppen  hervor¬ 
hob,  das  Verdienst  seiner  Vorgängers  im  Amte 
Dr.  Forstreuter,  der  mit  ganzer  Kraft  lur  das 
Archiv  tätig  ist.  Dr.  Koeppen  berichtete  über  die 
starke  Benutzung  des  Archivs  durch  ausländi¬ 
sche  Besucher  und  über  Editionen  aus  seinen 
Bestanden.  Wie  aufschlußreich  eine  Handfesten- 
Sammlung  des  Samlandes  wahrend  der  ersten 
Regierungsjahre  Winridis  von  Kniprode  ist,  er¬ 
läuterte  Dr.  C  o  n  r  a  d.  Lassen  sich  doch  daraus 
die  durch  das  Marschallaml  Königsberg  über¬ 
wiegend  den  Prußen  erteilten  Landversdtreibun- 
gen  entnehmen. 


Stand  des 

Preußischen  Wörterbuches 

)er  Leiter  des  Preußischen  Wörterbuches  der 
•  und  weslpreußischen  Mundart.  Dozent  Dr. 
VI  e  r  j  e  m  a  n  n  .  berichtete,  daß  fünfzig 
io  -bogen  an  einen  festen  Milarbeiterkreis 
irrund  4.50  Gewährspersonen  verschickt  wor- 
a  seien  Diese  Materialsammlung  ist  im  we¬ 
ltlichen  abgeschlossen  Es  gehen  nur  noch 
■gebogen  von  solchen  Gewährsleuten  ein,  die 
iler  mit  der  Mitarbeit  begonnen  haben 
iie  Fragebogen  werden  in  der  Geschäftsstelle 
Kiel  Neue  Universität,  Olshausenstraße 

40-60,  von  etwa  fünfzehn  Studenten  ver¬ 
leit;  bisher  etwa  die  Hallte  des  Fragebogen- 
iterials.  Ferner  wird  die  gesamte  in  Frage 
rinnende  Literatur  des  Nordustens  verzettelt 
Jas  Wütleilutih-Arthi'  umlaßt  z  J.  800  000 
artzeltel  Prolesso,  Ziesemers  Worterbuch- 
chiv.  dessen  Aufbau  25  Jahre  in  Anspruch 
liommen  hatte  und  das  bei 
htet  wurde,  umfaßte  eine  Million  Wortzettel 
In  den  nächsten  Jahren  müssen  noch  eine 
>ße  Anzahl  von  Wortkarten  gezeichnet  wer- 
n  Mit  der  Niederschrift  des  Manuskriptes 
nn  in  etwa  «Ire,  Jahren  begonnen  werden, 
s  Werk  wird  nach  seiner  Fertigstellung  in 
tferungen  erscheinen 


Aut»  der  Arbeit  unserer  Geschichtsforscher: 

Zum  Leben  erweckte  Archiv-Schätze 

Die  Historische  Kommission  tagte  in  Göttingen 


Hinweise  auf  die  systematische  Bearbeitung 
ost-  und  westpreußischer  Kreis  -  und  Dorf¬ 
geschichten  gab  Dr.  E.  Bahr  vom  Her¬ 
der-Institut  Marburg.  Da  hierfür  möglichst  viele 
ortskundige  Mitarbeiter  gewonnen  werden  sol¬ 
len.  wird  das  Ostpreußenblatt  in  einer  späteren 
Folge  diese  Angelegenheit  besonders  behandeln 
und  Beispiele  für  die  Bearbeitung  und  Gliede¬ 
rung  des  Stoffs  bringen 

Kartenwerk  über  Ostpreußen 

Professor  Dr.  H  Mortensen  (Göttingen) 
und  seine  Gattin  haben  sich  bereit  erklärt,  ein 
Kartenwerk  nach  den  vorliegenden  Quellen  zu 
erarbeiten.  Diese  schwierige  und  langwierige 
Arbeit  kann  nur  nach  und  nach  geleistet  wer¬ 
den.  Geplant  sind  Karten  die  regional  Altpreu¬ 
ßen  und  dann  Ostpreußen  als  Ganzes  behan¬ 
deln.  Etwa:  Siedlungsverhältnis.  Landwirtschaft, 
soziale  Gliederung.  Verwaltungsbezirke,  politi¬ 
sche  Grenzentwicklung.  Herkunft  der  führenden 
Ordensritter  (Komture).  Kirchen  und  Schulen, 
Verkehr  und  Wirtschaft  und  andere  Themen 
aus  unserer  Sondergeschichte 

Die  Unterschiede  zwischen  den  urkundlich  ge¬ 
brauchten  Begriffen  .Hule”,  .Pflug"  und 
.Haken"  erklärte  Professor  Dr.  W.  Kuhn 
(Hamburg),  wobei  er  sich  auf  Anschauungen 
Dr.  Kollmanns  stützte:  In  der  Kühner  Handfeste 
von  1333  setzte  der  Orden  die  flämische  Hufe 
(16,8  Hektar)  als  Landmaß  fest.  .Pflug”  ist  hin¬ 
gegen  nicht  als  Landmaß,  sondern  als  Wirt¬ 
schaftseinheit  eines  bäuerlichen  Betriebes  zu 
verstehen.  Eine  solche  bestand  meist  aus  zwei 
bis  drei  Hufen.  .Haken"  (abgeleifel  von  einem 
hölzernen  Werkzeug  zur  Bodenbearbettung)  wur¬ 
den  den  prußischen  Bauern  zugeteilt,  je  nach 
ßodenqualität  zehn  bis  fünfzig  Morgen 

Staalsarchivdireklor  i.  R.  Dr.  E.  Weise 
(Hannover)  sprach  über  Staatsverträge  und 
Staatsschriften  des  Deutschen  Ordens,  wobei  er 
besonders  auf  die  Zelt  vor  dem  Konstanzer 
Konzil  einging.  Er  stellte  in  Aussicht,  daß  der  ln 
Arbeit  befindliche  Band  Ost-  und  Weslpreußen 
tler  Reihe  Historische  deutsche  Stät¬ 
ten  1963  abgeschlossen  sein  wird. 

Professor  Dr  H.  Schmauch  berichtete  über 
seine  Forschungen  für  das  von  der  Milte  des 
13  Jahrhunderts  bis  1385  reichende  S  a  in  1  a  n  - 
dische  Urkundenbuch  und  machte  aut 
das  nächste  Heft  der  Zeitschrift  für  Geschichte 
und  Altertumskunde  des  Ermlandes  aufmerk¬ 
sam.  das  einen  hervorragenden  Beitrag  von 
Fräulein  Posch  mann  „Bistümer  und 
Ordensstaat"  enthalten  wird.  Frau 
Dr.  Anneliese  Triller  wies  auf  den  ersten 
Band  einer  neuen  Reihe  .Ostdeutsche  Kirchen- 
gesdiichte“  hin.  In  diesem  wird  die  Große  Le- 


Der  Redner  betonte,  daß  wir  unsere  Toten  nicht 
besser  ehren  könnten,  als  datl  wir  ln  Treue  zur 
Heimat  stehen  und  uns  nicht  eher  zufrieden  geben, 
bis  uns  die  Heimat  einmal  wledergegcben  wird  In 
Frieden  und  ohne  Jede  Abwendung  von  Gewalt. 

Oberreglerungs-  und  Schulrat  a.  D.  Richard 
Meyer  begrünte  t.andslcute  und  Gäste.  Durch  die 
gewaltsame  Abtrennung  der  Memelkreise  seien 
seinerzeit  Ostpreußen  und  die  Landsleute  aus  den 
Memelkreisen  fest  zusammen  geschmiedet  worden. 
Diese  Bindung  habe  sieh  auch  fern  der  Helmal,  nach 
der  Vertreibung,  nicht  gelockert.  Allen  Versuchen, 
einen  Keil  zwischen  diesen  nördlichen  Teil  Ostpreu¬ 
ßens  und  dem  Gebiet  südlich  der  Memel  zu  treiben, 
müsse  man  entgegnen:  ..Die  Memel  ist  Ostpreußens 
Strom,  nicht  Ostpreußens  Grenze!"  (Starker  Beifall.) 

Egbert  Otto.  Geschäftsführendes  Vorstandsmit¬ 
glied  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  unterstrich 
In  eindrucksvoller  Welse  In  seiner  Festrede  den  Sta¬ 
tus  der  Memelkreise  als  Teil  unserer  ostpreußischen 
Heimat  auf  der  Grundlage  des  Völkerrechts.  Er  ver¬ 
wies  in  diesem  Zusammenhang  auf  die  Schrift  von 
Dr.  Hans  Hopf,  die  nach  langen  Vorbereitungen 
auf  Anregung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
entstand  und  die  inzwischen  In  dem  „Jahrbuch  der 
Albertus-Unlversltät  zu  Königsberg  Pr."  <1902  — 
Band  XII)  Im  Göttinger  Arbeitskreis  erschienen  Ist. 
Diese  Schrift,  die  auch  als  Sonderdruck  zu  beziehen 
Ist.  behandele  In  sachlicher  und  fundierter  Weise 
die  „Auswirkungen  des  Verhältnisses  Litauens  zu 
seinen  Nachbarn  auf  das  Memelgeblet“  und  gebe 
Einzelheiten  zur  Vorgeschichte  des  deutsch-litaut- 
schen  Staatsvertrages,  die  vieles  in  einem  neuen 
Licht  erscheinen  lasse. 

Der  Redner  ging  dann  auf  die  augenblickliche  po¬ 
litische  l.age  ln  Deutschland  und  In  der  Welt  ein. 
Auch  bei  unseren  westlichen  Verbündeten  habe  man 
die  Verbrechen  von  Yalta  und  Potsdam  erkannt  Es 
gebe  aber  Kreise  In  der  westlichen  Welt,  die  uns 
dazu  bringen  wollten,  unsere  rechtmäßigen  An¬ 
sprüche  auf  unsere  Heimat  elneht  fragwürdigen 
„Frieden"  /wischen  Ost  und  West  zum  Opfer  zu 
bringen.  I.eider  fänden  diese  Stimmen  auch  ln  be¬ 
stimmten  Kreisen  Westdeutschlands  einen  Widerhall. 
Immer  wieder  von  anhaltendem  Beifall  der  Ver¬ 
sammlung  unterbrochen,  ging  der  Redner  auf  das 
vielzitierte  „Memorandum  der  Acht“  ein.  das  der 
gereihten  deutschen  Sache  tn  Westdeutschland,  vor 
allem  aber  Im  Ausland  unabsehbaren  Schaden  »,uge- 
füRt  habe.  F.s  sei  dabei  nicht  zu  übersehen,  daß  der 
Name  des  jetzigen  Intendanten  des  Westdeutschen 
Rundfunks  Claus  von  Bismarck,  in  diesem  Zusam¬ 
menhang  einen  Sturm  der  Entrüstung  unter  den 
deutschen  Heimatvertriebenen  entfacht  habe,  der  In 
der  allgemein  erhobenen  Forderung  gipfele:  „Der 
Bismarck  muß  weg!"  (Starker,  anhaltender  Beifall.) 
Es  müsse  Immer  wieder  die  Forderung  erhoben 
werden,  die  meinungsblldenden  Anstalten  tn  West¬ 
deutschland  frelzumnchen  von  Menschen,  die  dem 
Verzicht  auf  nnncstnmmtc  Teile  des  deutschen 
Vaterlandes  das  Wort  reden  Wir  alle,  so  forderte 
der  Redner,  dürften  niemals  naehlassen.  uns  für 
unsere  Heimat  und  ihre  Rückgabe  auf  friedlichem 
Wege  und  auf  der  Grundlage  des  Völkerrechtes  ein¬ 
zusetzen. 

Oberrcglerungsrat  Mever  dankte  Landsmann  Otto 
mit  herzlichen  Worten  für  seine  mitreißenden  Aus¬ 
führungen  Aufgabe  oller  Landsleute  sei  es,  vor 
allem  die  Jugend  mit  der  Geschichte  und  den  rccht- 


bensbesdtreibung  der  Dorothea  von 
Montau  veröffentlicht.  Herr  Marzian  gab 
Auskunft  über  die  Publikationen  des  Göttinger 
Arbeitskreises.  Die  größte  Beachtung  findet  das 
an  alle  Bibliotheken  der  amerikanischen  Uni¬ 
versitäten  gelieferte  Jahrbuch  der  Königsberger 
Albertus-Universität,  dessen  XIII.  Band  bald  er¬ 
scheinen  wird. 

In  den  Räumen  des  Staatlichen  Archivlagers 
war  eine  Ausstellung  von  Schriften  der  dort 
ebenfalls  untergebrachten  Zeitgeschichtlichen 
Sammlung  zu  sehen,  die  Dr.  Seraphim  be¬ 
treut.  Den  Grundstock  dieser  etwa  130  000  Ur¬ 
kunden  umlassenden  Sammlung  bilden  Akten  des 
Nürnberger  Prozesses.  —  Uber  die  gezeigte 
Münzenausstellung  wird  besonders  berichtet. 

Die  Fülle  der  Vorträge,  die  Mannigfaltigkeit 
der  Arbeitsvorhaben.  die  Diskussionen  über 
Forschungsergebnisse  ließen  erkennen,  mit 
welchem  hohen  sittlichen  Ernst  unsere  Histo¬ 
riker  ihre  Aufgabe  aulfassen.  Eine  jüngere  Ge¬ 
neration  von  Wissenschaftlern  soll  sie  fort¬ 
setzen.  Darüber  sprach  Professor  Dr.  W.  Hu¬ 
batsch  (Bonn),  der  sich  mit  Eifer  um  Nach¬ 
wuchs  in  der  Ostforschung  bemüht.  Erfreulich 
ist  die  Anzahl  der  Dissertationen,  die  in  jüngster 
Zeit  über  Themen  aus  der  ostpreußischen  Ge¬ 
schichte  geschrieben  wurden.  So  besteht  die  be¬ 
rechtigte  Hoffnung,  Nachwuchskräfte  für  die 
Forschungsarbeiten  mehr  und  mehr  heranzu¬ 
ziehen  Das  Interesse  der  jüngeren  Generation 
bekundete  sich  auch  durch  die  Anwesenheit 
vieler  Studenten  bei  der  Tagung. 

* 

An  einer  würdigen  Stätte  —  in  der  alten  Aula 
der  Universitäl  —  fand  die  Tagung  am  Sonn¬ 
tagvormittag  ihren  Abschluß.  Stadlarchivdirek¬ 
tor  Dr.  W.  Nissen  —  der  tags  zuvor  den  ost¬ 
preußischen  Historikern  aut  einem  Rundgang 
durch  die  Stadt  ein  liebenswürdiger  und  kennt¬ 
nisreicher  Führer  gewesen  war  —  sprach  über 
die  Wechselbeziehungen  zwischen  Göttingen 
und  dem  ostdeutschen  und  baltischen  Raum. 

Im  Habit  des  Deutschen  Ordens,  angetan  mit 
dem  weißen  Mantel  und  dem  schwarzen  Kreuz 
trat  Pater  Dr,  Clemens  Wieser  an  das 
Vortragspult.  Er  gab  einen  Überblick  über  die 
reichen  Schütze  des  Zentralarchivs  des  Deut¬ 
schen  Ordens  in  Wien.  Allein  die  Urkunden¬ 
sammlung  umlaßt  12  000  Urkunden  vom 
II.  Jahrhundert  bis  1962.  Sie  reicht  von  Uv- 
land  bis  Sizilien,  von  Belgien  bis  Siebenbürgen. 
Hinzu  kommen  noch  Tausende  von  Akten,  Kar¬ 
ten,  Militaria  des  Deutschmeister-Regiments, 
Berichte  aus  den  Türkenkriegen,  diplomatische 
Korrespondenzen  und  vieles,  das  sich  hier  nicht 


liehen  Grundlagen  unserer  Forderung  nach  Rück¬ 
gabe  der  Hetmat  bekannt  zu  machen.  Darüber  hinaus 
gelte  unsere  Fürsorge  den  ln  der  Heimat  verbliebe¬ 
nen  Landsleuten  und  den  Spätheimkehrern  Der 
Sprecher  schloß  mit  den  Worten: 

„Werdet  nicht  müde.  Euch  zu  bekennen, 
immer  wieder  die  Heimat  zu  nennen, 
gebt  sie  nicht  preis!“ 

Die  würdige  Umrahmung  bildeten  Orgelvorträge 
von  Gerhard  Gregor  (geboren  In  Ruß)  und  heimat¬ 
liche  Lieder,  die  vom  Ostpreußenchor  Hamburg 
unter  der  Leitung  von  Carl  Kuletzkl  vorgetragen 
wurden  und  starken  Anklang  fanden.  Wurte  über 
die  Heimat  aus  der  Feder  von  E.  M.  Arndt  und  ein 
Gesamtdeutsches  Bekenntnis  der  Jugend  brachte  die 
Studentin  Gerllnde  Lakischus  in  einprägsamer 
Welse  zu  Gehör. 

Die  Veranstaltung  klang,  wie  gewohnt.  In  einem 
heimatlichen  Beisammensein  aus.  das  die  Landsleute 
In  Gesprächen  und  langersehnten  Begegnungen  noch 
lange  zusammenhtelt. 


Vertretung  der  Iteimatveririebenen  Wirtschaft 

Aut  der  Jahresmltgliederversammlunn  der  Vertre¬ 
tung  der  Heimalverlrrbenen  Wirlsctiaft,  Landesver¬ 
band  Nordrhein-Wes.'  dien,  helonle  Minister  a.  D. 
Dr.  Kohlhase  (MdL),  daß  zur  Forderung  der  schnellen 
Erfüllung  des  Lastenausglcidis  Vorflnanzicrungsmaß- 
nahmen  notwendig  seien.  Die  vorzeitige  Ablösung 
durch  die  Abgabepflichtigen  müsse  durch  besondere 
Vorteile  angeregt,  die  Altersversorgung  der  trüher 
Selbständigen  endlich  erhöht  und  zu  einem  Rechts¬ 
anspruch  erhoben  werden.  Wenzel  Jaksch  (MdB) 
sprach  über  die  Möglichkeiten  lür  gewerbetreibende 
Vertriebene  und  forderte  einen  besonderen  Schutz 
des  Staates  für  diese  Betriebe.  Dr.  Dr.  Bruno  Iteinze, 
der  Gesdiättsführer  des  Verbandes,  gab  einen  Über¬ 
blick  über  die  Forderungen  der  Verlriebenen  und 
Flüchtlinge.  Der  Verbandsvorsitzende,  Dr.  Schulz- 
Willuhn.  sorach  über  die  Problematik  der  heimatver- 
Iriebenen  Wirtschaft  und  forderte  nachdrücklich  eipe 
Verbesserung  des  Lastenausgleichs  und  eine  mensch¬ 
lichere  Bearbeitung  der  noch  offenstehenden  Pro¬ 
bleme. 


Das  Abitur  bestanden 

Felizitas  Strößner,  Tochter  des  Ingenieurs  Herbert 
Sir.  aus  Königsberg,  jetzt  In  Hamburg-Schnelsen, 
Burgwedel  7.5. 

Bernd  Stefan.  Ellern:  Kreisobervcterinärral  Dr. 
Moys  Sletan  und  Frau  Margarete,  qeb.  Kern,  aus 
Gumbinnen.  Goldaper  Straße  2.  jetzt  in  Ahaus 
iWeslll,  Llrqnltzer  Straße  1.  Er  will  nach  Ablauf  sei¬ 
ner  Dienstpflicht  Medizin  studieren. 

Zum  Priester  geweiht  wurde  Walter  Romahn.  El¬ 
lern:  Bundesbahnoberinspektor  Erich  Romahn  und 
Frau  Anneliese,  geb  Korn,  aus  Gumbinnen.  Golda¬ 
per  Straße  2,  jetzt  In  Oberhausen-Sterkrade.  Neu- 
muhlenstraße  5.  Er  wurde  nach  Beendigung  seines 


aufzählen  läßt.  Mit  Respekt  hörten  die  Ver¬ 
sammelten  die  launige  Bemerkung  des  Paters, 
daß  er  alles  allein  mache  und  in  seiner  Person 
.Archivdirektor  und  Putzlrau“  vereine.  Überaus 
herzlicher  Beifall  klang  auf,  als  er  Dozenten  und 
Studenten  dazu  einlud,  das  noch  wenig  erschlos¬ 
sene  Archiv  zu  benutzen. 

Zu  diesen  Vorträgen  hatte  die  Öffentlichkeit 
Zutritt.  Alle  Stuhlreihen  des  Saales  waren  be¬ 
setzt;  ein  Beweis  für  das  rege  Interesse  an  der 


AUSSTELLUNG  OSTPREUSSISCHER  MÜNZEN 
Einen  Bericht  Uber  die  Ausstellung  ostpreußi¬ 
scher  Münzen  zur  Tagung  der  Historischen  Kom¬ 
mission  für  Ost-  und  Westpreußen  in  Göltingen 
bringt  das  Ostpreußenblatt  in  der  nächsten 
Folge. 


Geschichte  Ost-  und  Westpreußens.  In  seinem 
Schlußwort,  in  dem  er  allen  Mitwirkenden  und 
Gästen  dankte,  gab  Professor  Keyser  bekannt, 
daß  die  Jahrestagung  1963  in  Lüneburg  statt¬ 
finden  wird.  s-h 


Bäuerin  beim  Heubarken  —  eine  anmutige  Mi¬ 
niatur  aus  dem  1462  tertiggestelllen  Wiesenbuch 
des  Elbinger  Stadtarchivs.  Es  enthielt  mehrere 
reizvolle  Darstellungen  von  landwirtschaftlichen 
Arbeiten  zur  Ordenszeit. 


theologischen  Studiums  im  Pontifirium  Collegium 
Germanicum  zu  Rom  am  10.  Oktober  in  der  Kathe¬ 
drale  St.  Ignatius  in  Rom  zum  Priester  geweiht.  Hei¬ 
mat-Primiz:  8.  Juli  1962  ln  der  St.-Clcmens-Kirche  in 
Oberhausen-Sterkrade. 

KULTURNOTIZ 

Peter-JUrgen  Hofer  gab  am  29.  Mai  aus  Anlaß  sei¬ 
nes  Konzertexamens  an  der  Staatlichen  Hochschule 
für  Musik  in  Hamburg  einen  Klavierabend  in  der 
Musikhalle.  Der  Pianist  wurde  1936  als  Sohn  des 
heute  in  Wolfsburg  lebenden  Rechtsanwaltes  Kurt 
Ho'.er  geboren.  Nach  dem  Abiturium  studierte  er  bei 
Walter  Gieseking  in  Saarbrücken,  in  Brüssel,  sodann 
in  Hamburq  bei  Eduard  Erdmann  und  nach  dessen 
Tod  bei  Robert  Henry. 


Zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

an  Verwandte.  Freunde  und  Nachbarn! 

Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  ich  bis  auf  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  1,50  DM  bitte  Ich 
monatlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl  Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 

Datum  Unterschrift 

Ich  bitte,  mich  tn  der  Kartei  meines  Heimatkreise« 
zu  führen.  Meine  letzte  Heimatanschrift: 

Wohnort  Straße  und  Hausnummer 


Kreis 


Als  ollene  Drucksache  zu  senden  an 

Das  Ostpreußenblatt 
Vertriebsabteilung 
Hamburg  l  3,  P  os  1 1  ach  80  4  7 


„Werdet  nicht  müde,  Euch  zu  bekennen!“ 

Zweitausend  Landsleute  aus  den  Memelkreisen  trafen  sich  in  Hamburg 

Bl*  auf  den  letzten  Platz  war  die  große  Festhalte  In  dem  Hamburger  Ausstellungspark  „Planten  un 
Blomen"  besetzt,  als  Gerhard  Gregor  an  der  Orgel  mit  der  meisterlich  gespielten  Egmont-Ouvertüre 
»Oll  Ludwig  von  Beethoven  die  Feierstunde  eröffnete.  Zuvor  hatte  Generalsupertntendent  a.  D.  Ober- 
eigner  das  Trelfen  mit  einem  Festgoltesdlenst  In  der  Gnadenktrrhe  eingeleitet.  Mit  zu  Herzen  gehenden 
Worten  gedachte  der  Geistliche,  dessen  Namen  Jedem  Landsmann  aus  den  Memclkreiselt  bekannt  Ist. 
der  Toten  unserer  Heimat.  Kr  würdigte  unter  anderem  die  Verdienste  des  ersten  Generalsuperinten- 
dciilcn  des  MemeUandes.  Gregor,  dessen  Sohn  seltvlelen  Jahren  am  Norddeutschen  Rundfunk  wirkt. 
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Stellenangebote 


Gesucht  In  neuzeitlich  eingerichteten  Betrieb 

)l  öbe  I  hc  h  re  i  n  er 

Zur  Fortbildung  im  Beruf  ist  Gelegenheit  geboten.  Bei  Eignung 
spätere  Übernahme  des  Betriebes  nicht  ausgeschlossen.  Ein¬ 
tritt  kann  sofort  oder  nach  Übereinkunft  erfolgen.  Erich  Rie¬ 
del,  Schreinermeister,  73  Karlsruhe,  Betrieb:  SchUtzenstr.  16. 
Büro:  SchUtzenstr.  36. 


Für  unser  Büro  in  Hamburg  suchen  wir  eine  zuverlässige,  kräf¬ 
tige,  weibliche 


l’ackkraft 


fUr  unsere  Paketaktion.  OstpreuOinncn  bevorzugt.  Angeb. 
unter  Angabe  der  Gehaltsansprüchc  erb.  u.  Nr.  21  477  Das  Ost- 
prcuQcnblatt,  An/.. -Abt.,  2  Hamburg  13. 


FUr  die  moderne  Kinderklinik  der  Städtischen  Krankenanstal¬ 
ten  Krefeld  suchen  wir 

Kinrierk  ra  n  kensch  western 

Günstige  Arbeite-  u.  Gehaltsbedingungen,  gute  Wohnmöglich- 
keltcn.  Bewerbungsunterlagen  an  die  Oberin.  Krefeld.  Hohen- 
zollernstraüc  91 


Wir  suchen  Junge  Mädchen,  die  Lust  haben,  alle  Gebiete  des 
Hotelfaches  zu  erlernen  oder  sich  darin  forlzubilden  (auch 
Servieren  und  Gästebetreuung).  Wir  bieten:  gute  Bezahlung, 
persönliche  Behandlung,  Arbeitskleidung. 

Hotel  Schlot!  Berlepsch  über  Wltzenhausen,  Bezirk  Kassel 


HauN^eliilfin 

Zuverlässiges.  Junges  Mädchen  für  modernsten  Einfamllicn- 
haushalt  ab  sofort  gesucht. 

Ölheizung.  Waschautomat,  Geschirrspülmaschine  und  Gärtner 


Biete  eigenes  Zimmer  mit  Radio,  geregelte  Freizeit,  sehr  guten 


Frau  K.  Kley  er,  4M  Minden  (Wrntf),  Blerpohlweg  16.  Tel.  57  42 


FRISEURIN  gesucht  oder  DAMENFRISEUR 

Wer  möchte  nach  Berlin  als  guter  Mitarbeiter?  Nur  erste 
Kraft.  Gute  Bezahlung,  Wohnraum  wird  beschafft.  Salon 
Klein,  Berlin-Tempelhof.  Kais.-Augusta-Straße  84  (Tel.  75  99  14), 
<rörm.  Tapiau.  Markt  4.  Hotel  Mclzner 


Suche  für  meinen  gepflegten,  neuzeitlich  eingerichteten  4-Pcrs.- 
VIllcnhauAhalt  ln  Büderich  bei  Düsseldorf  zum  1.  Jutl  1%2  ein 
zuverlässiges 

Zweitmädchen 


das  Interesse  hat.  steh  lm  Haushalt  zu  vervollkommnen. 
Köchin,  Putz-  und  Waschhtlfe,  Kinderpflegertn  vorhanden. 
Geboten  werden  gute  Bezahlung,  geregelte  Freizeit,  schönes, 
eigenes  Zimmer  mit  fließ,  kaltem  und  warmem  Wasser,  Bad¬ 
benutzung.  Radio.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  23  652  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Manch  inen  sch  reiben 

werden  Sie  sicher  beherrschen.  Stenographiekenntnisse  brau¬ 
chen  Sie  nicht  unbedingt,  wenn  Sie  ln  der 

Zentrale  unsereH  Büros 

tätig  sind.  Ihnen  bietet  sich  ein  vielseitiges  Arbeitsgebiet  von 
Schreib-  und  Büroarbeiten  aller  Art  bis  zur  Bedienung  der 
Telefonzentrale.  Auch  wenn  Sic  Anfängerin  sind,  stellen  wir 
Sic  gerne  —  besonders,  wenn  Sic  aus  Ostpreußen  stammen  — 
In  unserem  Hamburger  Büro  ein.  Wenn  Sie  Stenographie  nicht 
beherrschen,  können  wir  Sie  auch  im 

Vertrieb 

unserer  großen  Wochenzeitung  verwenden.  Senden  Sie  uns 
bitte  Lichtbild  und  I^cbenslauf  und  teilen  Sie  uns  mit,  welches 
Gehalt  Sic  erwarten.  Zuschriften  erb.  u.  Nr.  22  792  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Das  Ostpreußenblatt 


Gu  ta  ungebildete 

Kraiikenscliwestern 

finden  befriedigende  Tätigkeit  ln  den  Stadt.  Krankenanstalten 
Wiesbaden.  Besoldung  erfolgt  nach  tarinicher  Vereinbarung. 
Gute  Unterbringung  und  Verpflegung  sind  gewährleistet.  Be¬ 
werbung  mit  Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften  an  die  DRK- 
Schweslernschaft  Wiesbaden,  Schöne  Aussicht  39.  oder  direkt 
an  die  Oberschwester  In  den  Städt.  Krankenanstalten,  Wies¬ 
baden.  Schwalbacher  Stralte  03. 


Jahrgang  13  /  Folge  23 


Pekinaenten,  Puten  und  Mosthöhnchen 

rc  a  no  4  Wo.  2,—.  5  Wo.  2.30  DM.  Orür 

[geilten  8-10  Tir  l-M.  3  ^  '14  rg'  5  __  ,  Wo  B (  Wo.  1,-  DM. 
che  Schneeputen  l  I ^  Küken  u.  lungh  kostenl.  Preist.  an- 
lähnch.  I  Tg.  15  P-  „i  .....  wittenborg  (110.  Liemke  Ober 


Peklngenlen  8—10  Tg  LM.  3  _°..  '.yj  5  4  Wo.  .  «  Wo.  7,—  DM. 
belgische  Sdineeputen  l  l«.  •Küke®  u  jun«h  kostenl.  Preist,  an- 
Masthähncb.  1  Tu-  ,s  p-  aröterel  Jo».  Wittenborg  (HO.  Liemke  Ober 
BleJefeld  V,?tÄ  ViÄu.  0  30. 

Das  Bad  im  Schrank 

dos  Ei  des  Kolumbus 


Zum  1.  Oktober  1962 

WIRTSCHAFTERIN  (evtl.  Meisterin) 

nicht  unter  28  Jahren,  für  modernen  miltl.  Gutshaushalt  ln 
der  Lüneburger  Heide  gesucht.  Bewerberin  muß  verantwor¬ 
tungsbewußt  und  selbständig  arbeiten  und  die  genügend  vor¬ 
handenen  Hilfskräfte  gut  anlelten  können.  Bewerb  erb.  u. 
Nr.  23  797  Das  Ostpreuüenblatt.  .Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Welche  Eltern  wünschen  eine  gute 
Weiterbildung  ihrer  Tochter  — 
Stenotypistin  mit  guten  Steno-  u. 
Schreibmaschinenkenntnissen  — 
bei  Eignung  bis  zur  Sekretärin 
für  interessante  Tätigkeit,  beson¬ 
ders  reizvoll  zwischen  Main  und 
Hochwald  gelegen,  zum  1.  10.  1962 
od.  früher?  Gutes  Zimmer  kosten¬ 
los  im  Hause.  Vollständige  Be¬ 
werbungsunterlagen  erbeten  an 
Dr.  Behring.  Steinheim  über  Ha¬ 
nau  (Main).  Schönbornstraße  47. 

INS  AUSLAND? 

Moglxlik.  i«  UW  und  26  «d«'«  löodwi'  Faid  U 

,  Wonn?  Wohin?  Wi*?-Prog«imm"qratU  poita- 

fr*t  tu  tattraatlMol  (aaladi.  A9fBY83*ombun  34 

Gesucht  für  sofort  ehrliche,  arbeits¬ 
willige  Tochter  zur  Mithilfe  im 
Haushalt,  evtl.  Laden.  Liebe,  fam. 
Behandlung,  schöner  Lohn.  (Nur 
Erwachsene)  Zuschr.  erb.  an  Frau 
M.  Ahegglen-Walz.  Handlung  und 
Transporte.  Brlenz,  Berner  Ober¬ 
land  (Schweiz). 


^  Bekanntschaften  j 

Ostpr.  Landwirt,  jetzt  Rentner,  70 
1.65.  ev.,  sol..  rüstig,  gut  einge¬ 
richtete  3-Zim. -Wohnung  u.  Gar¬ 
ten.  Raum  BodensecgebleL  ln  gt. 
Verhältnissen,  sucht  eine  Christ!, 
gesinnte  Beninerin,  b.  C5  J..  zw. 
gern.  Haushaltsführung  Bildzu- 
schr.  erb.  u.  Nr.  23  879  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Ostpreuße,  Akademik..  Junggeselle, 
möchte  nette  Ostpreußin  aus  gut. 
Hause,  bis  zu  30  J  .  ev..  kennenl. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  23  654  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 

I  bürg  13. 

Welch.  Mädrhen  möchte  mir  schrei¬ 
ben  in  meiner  Einsamkeit  u.  mich 
zw.  Heirat  kennenlernen?  Ich  bin 
ein  ostpr.  Bauernsohn.  30  1.64.  ev. 
Bildzuschr  (zur.)  erb.  u.  Nr.  23  661 
Das  Ostprcußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


•  ohne  bauliche  Veränderungen  I 
2  in  jedem  Raum  aulrustollen ! 

2  nur  0.5  qm  Flüche  nötig  I 
Z  L  chtleiiung  genügt' 

Z  Enlleerungspumpe  eingebautl 


Oberbetten 

Dirakt  vom  HarftalU« 

mit  g.utllitMlwn  Itdtrn  null  tdllnt- 
iiJi.r  »fl.  ,owi»  mit  ung»Kl«l.  Fadara, 
Fort,-  u  »•ipiöung«tr»l«  tlilinin,.  . 
8.1  NicMgi'ilKn  Umliutdi  odtr  t*l« 
lurütfc.  B.i  8>r(ihlun,  Skonti. 

BETTEN-SKODA 

(21  e)  Dortfan  I.  Wattf. 

früher  Woidenburg  In  Schienen 
Fordern  Sie  Muiter  und  Freiliste 


Ostpreufr sehe  Landsleute 

fliOofchlfcint! 

PPjJV  Bei  uns  alle  SchreibmascliliMB. 


Bei  uns  alle  Schreüimaschmaa. 
Preise  stark  hefabgesetzl  für 

s  1  JggA  ÄÄÜS' 

Fordernde  kosten  ose  Beratung.  Sl. 

Rudi  H.  Klein  •  41  Duisburg  ■nOTHEL*m  .? 

Ludgerlstrafse  t,  (früh  er  Königsberg  Pr  I  Gottingcn,  Wcondor  Sir  oft»  11 


^  /• 

'M  ^  l.\ 


. .  .  von  Rheuma  erlöst 

wurden  tausende  schmcrzgeplagte  Mpnuchen 
durch  Anwendung  der  Mtnka-Kheuma-Kur 
,  mit  der  Doppelwirkung;  oft  schon  nach  Ta- 
i  sen.  Genaues  darüber  erfahren  Sic  aut  dem 
kostenlosen  Prospekt  .schmerifrtl. 
heit"  Schreiben  Sie  noch  heule:  K.  Mlntfc, 
AbL  01t.  337  Rendsburg. 


Kfz-Scblosser.  für  2-  und  4-Rad.  Junggeselle  Im  Raume  Nordrhein- 
üegen  Höchstlohn  In  Dauerstel-.  Westf..  40  1.79.  solid  ,  nicht  unver- 
lung  gesucht  Wohnung  wird  Re-  mdRcnd  sucht  die  BckannUcliafl 
stellt.  Autohaus  Weber,  505  Porz^  einer  anpassungsf.  vollschl.  Dame 


Pür  unsere  Alterspension  (14 
Betten)  suchen  wir  eine  solide 
und  tüchtige 

llniiMrrohiifin 

zwischen  25  und  40  Jahre  zum 
15.  6.  1962  oder  später.  Absolute 
Vertrauensstellung,  sehr  gute 
Bezahlung  und  geregelte  Frei¬ 
zeit.  eigenes  Zimmer 

Altersheim  Adalbert 
Haniburg-Kahlttedt 
Sieker  Landstr.  119.  Tel.  67  37  34 


Suche  für  meinen  Haushalt  per 

sofort  tüchtige  Hausangestellte. 
Biete  Spitzenlohn,  gute  Behand¬ 
lung.  Zimmer  mit  fl  Wasser. 
Putzhilfe  vorhanden.  Frau 
Anneküthc  Hentges  Homberg 
(Nlederrh),  AuguataatraOe  29 


f  Suche  eine  ältere  alleinsteh.  Frau 

(Rentnerin),  die  Lust  hat.  mir  lm 
Haushalt  zu  helfen.  Kaum  Roten¬ 
burg  (Han).  Familienanschl..  Ge¬ 
halt  nach  Vereinbarung.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  23  901  Das  Ostpreußen- 
l  blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Erfahrene  Wirtschafterin  od.  Haus¬ 
angestellte  für  alles  mit  guten 
Kochkenntnissen,  für  kleineren 
herrschaftlichen  Vtllenhaushalt 
nach  München  gesucht  Diener- 
Chauffeur  und  Stundenhilfe  vor¬ 
handen.  Eintritt  baldmöglichst. 
Ausführliche  Bewerbungen  mit 
Bild  an  von  Schönebeck.  Mün¬ 
chen  9.  Reineckestraße  2. 


Zum  1.  9.  1962  (oder  15  8  1962)  I 
suchen  wir  ein  zuverlässiges 
und  freundliches  junges  Mädel 
(auch  ältere  käme  in  Frage)  | 
für  Arzthaushalt.  Eigenes  Zlm-  j 
mer,  geregelte  Freizeit  und  gu¬ 
tes  Gehall.  Dr.  med.  Doering.  1 
Hamburg  26.  Stevekingsallee  78. 
Telefon  21  77  77.  | 


(Rhein).  Kalscrstraße  88. 


Schweizer  Franken  to.  250,- 

Anfangsgehalt  zahlen  wir  einer 
Tochter,  die  unseren  kleinen 
Geschäfts!)  aushalt  selbständig 
führen  kann.  Wir  bieten  Relse- 
entschädigung.  nettes,  heiz¬ 
bares  Zimmer,  genügend  Frei¬ 
zeit  und  familiäre  Behand¬ 
lung.  Senden  Sie  gen.  Ihr  An¬ 
gebot  mit  Bild  sogleich  an 
J.  Legros,  Ing.,  Spiez  (Bern, 
Schweiz). 


Freizeltarbeit  (Nebenverdienst), 
selbständig,  bietet  Kuhfuß  (4) 
Düsseldorf  1.  Postfach 

Heim-  und  Freizeitverdienst.  Fund¬ 
grube  für  Jedermann  Prosp  gra¬ 
tis  (Rückporto).  W  Stumpf.  Abt.  3. 
Soest  (Westf).  Fach  599. 

Gratisprospekt  —  Bis  zu  JU00,—  DM 
monatlich  durch  eigenen  leichten 
Postversand  zu  Hause  ln  Ihrer 
..Freizeit**  anfordern  von  E.  Alt¬ 
mann  KG..  AbL  XD  172.  Hbg.  39 


Wirtschafterin,  nicht  über  45  J.. 
ln  mod.  eingrr.  Vlllenhaush. 
ges.  (2—3  Pers.).  guter  Lohn, 
gewünschte  Freizeit  u.  Fami¬ 
lienanschluß.  Ständige  Putzh., 
Ölheizung.  Unfrank.  Angebote 
an  Frau  Josef  Ulrichs,  Krefeld. 
Brauerei  Rhenania,  Tel.  3  31  17. 


Für  modernes  Pflegeheim  wer¬ 
den  gesucht: 

Schwestern 

(auch  Stationsschwestern) 
alleinstehende  ältere  Frauen 
und  Mädrhen  für  den  Pflcgc- 
dlenst.  evtl.  Urlaubsvertretung. 
Ang.  u.  Nr.  23  871  Das  Ostprcu- 
Ucnblatt.  Anz.-Abt.  Hamburg  13 


Stellengesuche 


ttes.ii.iiugung  gleich  welcher  Art, 
möglichst  mit  kl.  Wohnung,  sucht 
pens.  Pol. -Beamter.  Bin  Ostpr.. 
51  J..  rüstig  u.  unbedingt  ehrlich. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  23  631  Das  Ost- 
preuOcnblatt.  Anz-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Rentnerin,  82  J..  Oslpi  .  mÖC» 

Herrn  den  Haushalt  rühren.  An¬ 
geb.  erb.  u.  Nr.  23  793  Das  Ost- 
prvußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Bestätigungen 


Wer  kennt  meinen  Mann  Otto 
Kut/Ian,  beschäftigt  gewesen  bei 
Schichau.  Königsberg  Pr.  Nachr, 
erb.  Frau  Bot/.ian,  40«  Viersen. 
Düppels traße  30. 


Tilsiter  Markenkäse 

von  der  Kuh  zum  Verbraucher. 
Ostpreußischer  Tvo.  Broten  zu 
etwa  2.5  bis  4.7  Kilo,  unfrei  per 
Post,  einschließlich  Verpackung 

vollfett  je  Kilo  3,80  DM 

Spesenfreie  Nachnahme 

124b)  Molkerei  Travenhorst 
Pose  Gnissau  üb.  Bad  Segrberg 


I  zw.  spül.  Heirat.  Ganzblldzusthr. 
erb  u.  Nr.  23  855  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostprciißenniädels.  Westfalen.  33 
1.72;  36  1.60.  ev..  sol..  suchen  Be¬ 
kanntschaften  lm  passend.  Aller, 
b  45  J.  Ge5chled.  nicht  erwünscht. 
Zuschr,  erb.  u.  Nr  23  789  Das  Ost- 
preußcnblstt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Würzburg.  BB-Beamtenwttwe.  50 
!  1.60.  dunkel,  schlank,  gt.  Erschei¬ 
nung.  alleinsteh.,  bietet  aufrlcht- 
Herrn  ein  Zuhause.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  23  788  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Witwe,  Ostpr..  56  1.58,  ev..  schlank, 
Jugcndl.  Erscheinung,  sucht  Be¬ 
kanntschaft  eines  Intelligent.,  auf¬ 
richt,  Herrn  mit  Herzensbildung. 
Zuschr.  erb  u  Nr.  23  791  Das  Ost- 
I  preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 
•  bürg  13. 

Könlgsbg.  Heamtenwltwe.  allein»!. , 

|  ev.,  Mitte  50'1.67,  sympath.  Er-I 
schetnung,  Raum  Düsseldorf. 

"  wünscht  die  Bekanntschaft  eines 
liebevollen,  gebild.  Herrn  b  65  J. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  23  794  Das 
Ostprcußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 
‘  bürg  13. 

r  Ostpr.  Mädel,  23  1.65.  dkl..  Ersparn. 
u  Aussteuer  vorh..  sucht  spars. 
Landsmann.  Bildzuschr.  erb.  tint. 
Nr.  23  765  Das  Ostpreußenblatt, 

'  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Galla  W.  W.  Treffpunkt  15.  0.  1962. 
Ausgang  Bahnhof  Düsseldorf.  15 
bis  16  Uhr.  G.  Sh.  P. 

Witwe,  alleinstehend.  46  1.62.  freT- 
kirehllch,  sucht  einen  netten  Ehe¬ 
partner.  Bildzuschr.  erb.  unt.  Nr. 
23  787  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Raum  Köln— Düsseldorf.  Gut  auss. 
Dame.  32  UW.  ev.,  schuldl.  geseh.. 
dkl.,  mit  2)ähr.  Buben,  wünscht 
l  auf  dies.  Wege  Herrn  bis  45  J.  In 
i  ges.  Position  zw.  baldiger  Heirat 
kennenzulernen.  Schöne  Neubau¬ 
wohnung  vorhanden.  Nur  ernst- 
gem.  Bildzuschr.  erb  u.  Nr.  23  790 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 

:  Hamburg  13. 

Angestellte,  schlank,  ev..  vielseitig 
Interessiert.  Anf.  50  J..  Jgdl.  Er¬ 
scheinung.  mit  neuzeitlich  Eigen¬ 
heim  (nicht  ortsgebunden)  bietet 
gebildetem,  sympath..  gutgestellt 
I.ebenskameraden  In  geordneten 
Verhältnissen  ein  schönes  Helm. 

I  Welcher  lebensfrohe  Landsmann 
F  schreibt  mir?  Zuschr.  erb  u.  Nr 
23  903  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 
t  Wegen  mangelnder  Gelegenheit  su- 
.;  ehe  Ich  auf  diesem  Wege  charak- 
Icrf.  Ehegefährten,  mögl.  NRW 

-  Bin  .76  1,59.  ev..  Aussteuer  u.  Er- 

-  sparntsse  vorhanden.  Zuschr.  erb. 

(  u.  Nr.  23  269  Das  Ostpreußenblatt. 

Anz.-Abt..  Hamburg  13. 
Ostpreußin.  28  ev  ,  wünscht  einen 
netten  Herrn  bis  zu  38  J.  kennen- 
zulcrnen.  Raum  Hannover,  iedoch 
nicht  Bedingung.  Angeb.  m.  Bild 
I  (zurück)  erb.  u.  Nr.  23  670  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 

I  " 

Witwe,  Kgsb  ,  65  J..  hier  cln- 
sam.  sucht  zwecks  Gedanken- 

I  °HSV  u- .  gleich¬ 

altrige  Landsmännin.  Raum 
Hbg.  Zuschr.  u.  Nr.  23  777  Das 
•.  Ostpreußenblatt.  Anz  -Abt 
Hamburg  J3. 

Suche  in  großer  Verlassenh.  einen 
,  neuen  Lebensinhalt  bei  großzü¬ 
gig..  ehrl.  Menschen  m  Herz  u 
Humor:  evtl  Heirat.  Kein  Phtll-, 
ater  doch  auch  kein  Abenteurer, 
gebildet  doch  unverbildet,  mögl 
bäuerl.  Herkunft  und  kein  Aka¬ 
demiker.  selbst  46/1,68.  schuldl 
«euch.,  vereinsamt,  modern  m 
alten  Tugenden  wie  Treue.  Ver¬ 
läßlichkeit.  Gradllnigkclt  mit 
wahrem  Humor.  7.usel}r  erb  ti 
Nr.  23  814  Das  OstpreuOchblatt,  i 
,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13.  t 


„  .  ...  r.  ,  nrt  1  vzeum  Achtung  Königsbergert  E»  werden 

Ostpreußin,  «  J..  .Bente  Beamte  de  nnanzamlcs  odei  der 

absolviert.  Bruder  Stadtsparkaase  gesucht,  die  noch 

ausgeglichener  Charakter  Bruder  ub  ungciahren  Um- 

u.  Schwager  Akad  möcthe  mB  b/w  Bil,na,umlnt  der  Holz- 

geb.  Herrn  « •inen  > uh I gen  Lebens  handlung  Johannes  Hemke  für 
abend  verbringen.  tvU.  spätere  ^  ,<AC  (.eben  könnten.  Ua- 
Ehe.  Zuschr.  erb.  .  1  •  -  1  kosten  weiuen  erstattet.  Witwe 

Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  uemke.  68  .Mannheim, 

Han. bürg  t»; -  Tullastraße  12.  T 

37jkhr.  Witwe  mit  *Wem  WeI.  kannte  ElsiTKotowskl,  Könlgs- 

WeldeD- 

Nr.  23  816  Das  Ostpreußenblatt.  »iruuc  ia - - - - 

Anz  -AbL.  Hamburg  13.  Die  Anschriften  der  (traunsbtrger 

1«  j — Abiturientinnen  1912  sucht:  Ann» 
HwPünsc,h,n?.e!?at'^ wild  Herrn!  Münstereifel.  The- 

Zuschr.  erb.  u.  Nr.  23  818  Das  "  1  ~ _ I 

Ostpreußenblatt.  Anz.-AbL,  Ham-  / 

bürg  i3.  [  Verschiedenes  ] 

(SÜddeittsrhland)  Sekretärin,  26  1.70  V  J 

ev.,  bl.,  sucht  Bekanntsch.  eines  ^ - — — — rr 

symp.  intelllg.  Herrn  ln  ges.  Pos  2  jsuoie  oao.  m 

RiidztiKchi'  (zurück)  erb.  u.  Nr.  tfend,  Nälic  Ilannovcr*  ln  Etnf ~ 
23  828  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-  JJaus  an  alt.  Ehepaar  zu  vermle!. 
Abt.  Hamburg  1*. _ _ 


23  826  Das  Ostpreuüenblatt,  Anz.-  an  Ji1, 

a  hi  Hamhurt?  13  Zuschr.  erb.  u»  Nr.  23  815  DM  Oft* 

Abt  Hamburg  13.  — -  preußenblatL  An*.-Ab*.  .  JUn,. 

Ostpreußln.  26^1.56.  dklbl.,  «ut  aus-  rurff  n 
seh.  und  SpÄthelmkehrerln.  sucht  K  _  t  . 

elnf.  Ostpr.  bis  32  J.  Zuschr.  erb  In  einem  größ.  Dorf  des  Kretaa 
u  Nr  23  885  an  Das  Ostpreußen-  Linken  (Nlcdersachs)  ist  ein  lm- 
biatt.  Anz.-Abt.,  2  Hamburg  13.  famlllenhaus  mit  5  WohnrSumrn 


Raum  Krefeld.  Allelnsteh.  Frau. 


famlllenhaus  mit  5  Wohnriumm 
u.  Küche  zu  vermieten.  Das  Haus 
Ist  mit  Gort,  verbunden.  Zuschr. 


- ... _  J _ ,.16.1  J  1  Bl  II1H  t  141 1  W.  VCI  UUIIUCI4. 

41/1,60.  ev.,  dunklbld  .  elg.  Woh-  (,rb  u  Nr  2:i  785  Das  Ostprru- 
nung  vorh..  sucht  einen  ev  ,  ehrl..  0enblatt  An7„.Abt..  Hamburg  17 
charakterfest.  Herrn.  41-50  J., 

zw.  Heirat.  Zuschr.  erb  u.  Nr,  Rentnerpaar  sucht  2'  t-  bis  S-Zlm  - 


23  786  an  Da»  ORtpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  2  Hamburjc  13. 


Amt!.  Bekanntmachungen 


Aufgebot 

H  3/62. 

Renate  Oschwald  ln  Düdelsheim. 


Wohng.  m.  Bad  ln  Kleinstadt  z. 
1.  7.  1962  Gegend  gleich.  LAG- 
bereehtigt.  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
23  784  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Kiele  2-Zlin.- Wohng.,  Küche.  Bad. 
Neubau.  Ostscebad  Eckernfördc, 
Bez.  Kiel,  suche  ähnliche  In  Hei¬ 
delberg  od.  Stadtnähe.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  23  782  Das  Ostpreu- 


zelzlmmer  ab  23.  8.  1,62  frei. 


Hauptstraße  100,  hot  beantragt,  den  ßenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  U- 
verschollenen  Zimmermann  RI  ■ 

chard  Oschwald.  zuletzt  wohnhaft  _ _ _ .  .  „  „  — 

In  Blumenfelde,  Kr.  Lablau.  Ost-  Landsleute  finden  Ruhe  u.  nette 

preußen,  für  tot  zu  erklären.  Der  Betreuung  Im  „Haus  Masuren" 

Verschollene  wird  aufgefordert.  |n  Bad  Sachsa.  Tannenbcrg- 

sich  bis  zum  31.  August  1982  vor  _ _ _ 

dem  Unterzeichneten  Gericht  zu  strjße  10,  sonnig  am  Wald  *e- 

meldcn.  widrigenfalls  er  für  tot  er-  legen  Doppelz,  ab  18.  6.  bla  4.  7. 

klärt  werden  kann.  Alle,  die  Aus-  u.  ab  11.  7.  u.  22.  8.  1962  u.  Ein¬ 
kunft  über  den  Verschollenen  ge-  „„  „„ 

ben  können,  werden  au  (gefordert.  ab  23.  8.  1M2  frei. 

bis  zu  dem  oben  bestimmten  Zell  - - 

punkt  dem  Gericht  Anzeige  zu  Im  Sauerland  ist  eine  Neubio- 
machen.  Wohnung,  2  Zimmer.  Bad.  an  Ver- 

Büdlngen,  den  22.  Mal  1962  trlebenc  mit  LAG-Seheln  sofort 

Das  Amtsgericht  zu  vermieten  Miete  80  DM.  Gu- 
Erbcn  werden  gesucht  _stav  Dukat.  Züschen.  Kr.  Brilon. 

In  Kltzingen  am  Main  Ist  am  l.  Fe-  Lebensmittelgeschäft  In  Duisburg, 
bruar  1982  Frau  Anna  Maria  Er-  in  guter  Geschäftslage,  mit  kici- 
muthe  Semblll,  geb.  Powelett,  geb  ner  Wohnung  zu  verkaufen.  Prell 

15.  ll.  1884  In  Kuckerneese,  Elch-  mit  oder  ohne  WnrcnUbernahme 
niederung,  Ostpreußen,  verstorben,  nach  Vereinbarung.  Angeb.  erb. 
Als  gesetzliche  Erben  kommen  Ihre  u.  Nr.  23  881  Das  OstpreußenbUtt, 
Geschwister  bzw.  Gesehwlsterkln-  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

“If  Blau'  An  Rentner!  n  lm  mod  Landhaus 
feP. ?rbr?g»te.tu  naben,  werden  ge-  bc,  Ffm.  möbl.  ZI.  zu  verm.  Anfr. 
bet^n,  sich  umftehend  schriftlich  erb.  u»  Nr  2?  044  na«  oitDmiDen* 
5»«1™  AmtWriAt  Nachlaßgericht  ln  b..,tU  Anz..Ab?4  ?HaÄr^TT 

Kltzingen  am  Main  unter  Angabr  * - —  -  ■  ,  ■* 

der  genauen  Personalien.  Anschrift  Original  amer.  Riesen-Peking- 
und  des  Verwandtschaftsverhältnis¬ 
ses  und  des  Aktenzeichens  VI  54  92  vnmt  ^  P  n  4  /\  n 
zu  melden.  C  II  I  C  II 

Kltzingen.  den  28.  Mal  1962  M  Ab  30  Stck.  verpack. -frei 

ChiÄ'ch,KIUin*en  W  J  4-5  Wo.  1.90  DM 


ses  und  des  Aktenzeichens  VI  54  92  unma  ^  P  n  I  <s  n 

zu  melden.  J  C  II  I  C  11 

Kltzingen.  den  28.  Mal  1962  iVl,  V  Ab  3#  stck.  verpack.-frel 

ÄßrgecV,'chtK,u,n*en  4-5  Wo.  1,90  DM 

- N.  •  ’  3—4  Wo.  1.50  DM  10  T6 

Slirknnrainan  1.  120  °M  Elterntlcre  bis 

iUC  nanzeigen  I  1  n  pfd,  schwer.  5  Tg.  zur  Ansl'ht 

V  Nudm. -Vers.  Leb  Ank  u  recllr 
Wer  kann  Auskunft  geben  über  garantiert  Geflügelfarm 

meinen  Mann  und  Sohn?  Her-  "■b<*erling,  4833  Neuenkirchen  U 
mann  Erdmarin,  beschält.  Hafen-*"-  Utltersloh.  Ruf  0  52  44-181. 
bctrtebs-Gesellschaft,  Könlgsber:  - 

Pr..  Hafenbecken  I  od  II.  Ober-  sin  rn„  T.„ 

gefr.  Willy  F.rdmann,  Feldpost-  Eln  Ka,,r"  ,0r  »,,r  T**' 

Nr.  17  433  B.  Heimatanschrift  Kö-  Landslrufe  trinkt 
mgsberg  Pr.,  Heidemannstraße  6.  on-r-i-v.o  «  .  eerci 
Nadir,  erb  Frau  Certmd  Erd-  "ETERS-KAFFEE! 
mann.  49  Herford.  Im  Robbenklce  x  DM.  Ab  „  DM  ^ 

,  ... - - - freie  Nachnahme,  ab/ 

K8nlg«hergerl  Einwohner  de*  Hau-  Skonto.  Bet  kleineren  Mengen 
ses  sockhetmstr.  78.  zuletzt  Ge-  Portoantell. 
bauhrstr.  19.  und  andere  Bekannte 

au»  Ostpr.  bitte  melden!  Frau  M  k™**  A-  Peters,  Abt.  Ostpr. 
r.uin'uhlenweKl'881K'UbrUCk'  Gra'  *•  Manteuffelstraßr  84 


Ein  Kaffee  für  alle  Tage 
Landsleute  «rlnkt 

PETERS-KAFFEE! 


Skonto.  Bet  kleineren  Mengen 
Portoanteil. 

Ernst  A.  Peters,  Abt.  Ostpr. 
Bremen  5,  Manteulfelslraße  M 


30000  Junghennen 


tinverbln*dl”hUun»er*enUbeb?lfr*r?**  *°*ort  lieferbar.  Fordern  Sie 
Besichtigung  unseres  "den  Preiskatalog  an.  SelbstnblwHm 

Oroßg*nü,elf*r£  AunnTSSSh«,  1 B» ' lc.br'  >de,«l‘ 

Postfach  23,  August  Ueckhoff,  Westerwiehe  (153)  über  Uüten 


Jahrgang  13  /  Folge  23 


Das  Ostpreußenblatt 
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FOr  unsere  Haustrauen : 


s^ettättke  fiit  festHiehe  ^j-eiepenlieiten 


W*  JabM'Mlt  Ist  feitllch  und  farbenfroh.  sie 
verlockt  zur  Geselligkeit  an  den  sommerlich 
langen  Tagen  und  ln  den  heilon  Nächten.  Eine 
Bewirtung  In  großem  Umlang  ist  dabet  gar  nicht 
nöW' j?'00,  Bowl°’  eln  P«ar  herzhalte  Blauen 
wohlschmeckende  Chips,  die  cs  In  verschiedenen 
Arten  käuflich  gibt,  Saizmandoln  und  ein  paar 
selbstgebackene  Kekse  genügen  und  brauchen 
kein  Vermögen  zu  kosten.  Ein  geschmackvoll 
gedeckter  Tisch,  lodeor  eingestellte  Blumen  — 
wir  haben  die  großo  Rosenblüto  vor  uns  —  ein 
frohes  Herz,  dos  seine  Gäste  mit  Wärme  emp¬ 
fängt  und  eine  nicht  abgehetzte  Hausfrau  (sie 
braucht  sich  Ja  nicht  um  einen  Rostbraten  zu 
kümmern)  schaffen  die  Voraussetzungen  für 
einen  frohen  Abend  mtt  Gästen. 

Was  setzen  wir  Ihnen  nun  vor?  Von  Kaffee 
und  Tee  wollen  wir  heute  absehen,  mtt  ihnen 
beschäftigen  wir  uns  bald  einmal  elngohend. 
Zum  Abend  passen  kühio  Getränke  besser.  Da 
haben  wir  vor  allem  unsorn  guten  deutschen 
Wotn  —  einen  frischen  Mosel,  einen  vollen 
Rheinwein,  einen  würzigen  Pfälzer  oder  einen 
Ahrwein.  Es  kann  natürlich  auch  ein  —  mög¬ 
lichst  nicht  zu  schweror  —  französischer  Rotwein 
gereicht  werden.  Ehe  wir  den  Wein  unseren 
Gästen  vorsetzen,  wählen  wir  die  Sorte  mit  Be¬ 
dacht.  Jede  geöffnete  Flasche  wird  vom  Gast¬ 
geber  mit  einem  Probeschluck  geprüft,  ob  sie 
auch  nicht  nach  dem  Korken  sdnnockt.  Sollte 
das  Unglück  doch  einmal  elntreffen  —  zurück 
damit  zum  Wolnhändlerl  Die  weißen  Weine 
dürfen  nicht  zu  kalt  sein.  Ein  Kühlschrank,  auf 
Hochtouren  gestellt,  vernichtet  Jede  , Blume", 
und  ein  Glas,  das  vor  Kälte  boschlägt,  mag  an 
heißen  Tagen  wohl  verlockend  aussenen  —  der 
Welnkennor  und  -Ilebhaber  lehnt  es  ab,  Rot¬ 
wein  darf  nur  In  Ztmmertomporatur  ausge¬ 
schenkt  werden,  was  stets  bedeutet,  daß  er 
schon  stundenlang  vorher  Im  Raum  stehen  und 
sich  langsam  der  Zimmertemperatur  anpassen 
soll.  Wermut,  Sherry  und  Portwein  wären  In 
kleinen  Gläsern  nur  als  Begrüßungsschluck  an¬ 
gebracht.  Man  kann  seinen  Gästen  auch  als 
erstes  ein  Glas  Sekt  anbieten,  vor  allem  bei  be¬ 
sonders  festlichen  Gelegenheiten.  Nach  dem 
Fallen  der  Schaumwotnsteuer  braucht  Sekt  kein 
Luxusgetränk  mehr  zu  sein,  es  gibt  Jetzt  durch¬ 
aus  gute  und  preiswerte  Sorten.  Aber  wir  soll¬ 
ten  auch  den  Sekt  nicht  zu  kalt  reichen. 

Entscheiden  wir  uns  für  eine  Bowle,  was  jetzt 
in  der  Erdbeerzeit  naheliegend  ist,  dann  rech¬ 
nen  wir  auf  etwa  300  Gramm  Früchte  zwei 
Flaschen  Mosel  und  eine  Flasche  Sekt.  Der 
Wein  soll  gut,  leicht  und  rein  sein.  Die  Früchte 
werden  eingezucknrt.  Aber  bitte  Vorsicht,  sehr 
mit  Maßen  den  Zucker  vnrwendenl  Eine  gute 
Bowle  darf  nur  ganz  leicht  süß  sein,  sie  be¬ 
kommt  dann  auch  besser.  Am  schönsten  sind  die 
aromatischen  Walderdbeeren  oder  die  Ihnen 
ähnlichen  Monatserdbeeren.  Aut  die  eine 
Stunde  lang  elngezurkcrten  Beeren  gießt  man 
'/»  Flasche  Wein  und  läßt  30  Minuten  ziehen 
Dann  kommt  der  übrige  Wein  dazu,  zum  Schluß 
der  Sekt.  (Unter  keinen  Umständen  kohlesäure¬ 
haltige  Mineralwässer!)  Auch  Eiswürfel  1  n  der 
Bowle  sind  verpönt,  sie  dürfen  nur  von  außen 
dazu  dienen,  das  Bowlengefäß  kühl  zu  halten. 
Man  kann  alle  aromatischen  Früchte  zu  Bowlen 
verwenden,  außer  Erdbeeren  sind  Ananas  und 
Pfirsich  besonders  geeignet. 

Bei  Waldmeisterbowle  hangt  man  nur  10  Mi¬ 
nuten  lang  ein  Sträußchen  noch  nicht  blühender 
Maikrauter  in  den  Wein,  bei  der  .Kalten  Ente' 
eine  Spirale  hauchdünn  geschalter  Zitronen¬ 
schale.  Diese  Bowlen  dürfen  nur  einen  leisen 
Hauch  des  Aromas  spüren  lassen.  Gesüßt  oder 
nachgesüßt  werden  die  Bowlen  nur  mit  Zucker¬ 
sirup,  den  man  aus  250  Gramm  Zucker  mit 
V«  Liter  Wasser  kocht  und  abkühlen  läßt.  Eine 
.Sehorle-Morle'  ln  an  warmon  Tagen  eine  an¬ 
genehme  Mischung  von  Weißwein  und  Seilers 
zu  gleichen  Teilen  ohne  Zucker. 

Zu  alkoholfreien  Bowlen  nimmt  man  500 
Gramm  Früchte,  Zucker  oder  Zuckersirup,  Zi¬ 
tronensaft,  2  Flaschen  Apfel-  oder  Traubensüß¬ 
most,  eine  Flasche  kohlensäurehalliges  Tafel¬ 
wasser.  Die  Früchte  zwei  Stunden  eingezuckOrt 
ziehen  lassen,  etwas  Süßmost  dazugeben,  kurz 
vor  dem  Anbieten  den  restlichen  Most  und 
Wasser  hinzufügen. 


Unsere  Pfingstrosen 

Der  Frühling  hatte  schon  lange  seinen  Einzug 
gehalten,  ehe  sich  die  ersten  roten  Pfingstrosen 
entfalteten.  Sie  wuchsen  zu  Hause  im  Garten  an 
einem  schlängelnden  Gang,  auf  einem  Beet  mit¬ 
ten  im  saftiggrünen  Rasen.  Gestern  noch,  als  ich 
dan  Gang  harkte,  waren  es  festgesrhlossene 
grüne  Knospen  gewesen.  Kein  bißchen  Rot.  Weiß 
oder  Rosa  verriet  die  Farbe  der  ersteh  Blüten 
Wer  da  nicht  Bescheid  wußte,  konnte  das  Ge¬ 
heimnis  der  Blütcnlarbe  nur  raten. 

Es  war  ein  warmer  Malentag  Nadits  rauschte 
ein  Gewitterregen  übet  das  Land.  Am  Morgen 
schien  draußen  alles  verändert  zu  sein.  Der  Wind 
wiegte  die  Äsle  der  Ahornbäume  vor  der  Türe 
heftig  hin  und  her,  so  daß  es  rauschte  und 
brauste.  Davon  erwachte  ich  seht  trüh  Ich  zog 
mich  rasch  an,  denn  Ich  mußte  doch  den  Dult 
des  Gartens  nach  dem  Rogen  genießen.  Da  sah 
Ich  drei  prächtige,  samlrote  Blutenknospen  Sie 
waren  den  richtigen  Rosen  zum  Verwechseln 
ähnlich,  wenn  mich  Ihr  Dull  nicht  ganz  so  lieblich 

Dazu  war  der  ganz.-  Gang  mit  den  Blütanblät- 
tern  des  Birnbaums  übersat.  Wie  frlsehgefallenor 
Schnee  lagen  die  weißen  Blättchen  Überall  ver¬ 
streut  —  und  richtig,  die  größten  dunkelroten 
Pfingstrosen  hatten  weiße  Tupfen  auf  Ihren 

Auf  meinem  sorgfältig  geharkten  Gang  lag  es 
so  weißbunt  und  war  so  prächtig  anzusehen,  so 
daß  ich  beschloß,  den  Gang  nicht  noch  einmal 
zu  harken.  So  halte  die  Nalur  seihst  me  nen  Gat¬ 
ten  zum  Pfingstfest  piachttg  geschmückt.  E.  J. 


Limonaden  macht  man  aus  Saft  und  Wasser 
Feiner  schmecken  eingezuckerte  Früchte  (Erd¬ 
beeren,  Himbeeren,  Sauerkirschen,  Pfirsich 
Ananas,  Apfelsinen,  Zitronen,  Pampelmusen) 
die  man  Im  Irdenen  Gefäß  ziehen  läßt.  Man 
gießt  Mineralwasser  dazu  und  schmeckt  mit 
Zitronensaft  und  Zucker  ab. 

Audi  kalte  Milchmischgelränke  können  tin 
Gästekrelsa  sehr  willkommen  sein.  Dazu  ver¬ 
wendet  man  ln  diesen  Sommerwochen  alle  fri¬ 
schen  Früchte,  schlägt  sie  Im  Mixer  oder  mit  dem 
Schneerädchen  klein,  mischt  mit  Milch  oder 
Buttermilch,  auch  mit  Joghurt,  und  süßt  nach 
Geschmack. 

Zu  einem  Eiskaffee  bereitet  man  einen  Mokka 
aus  Pulverkaffee,  süßt  Ihn,  gibt  Sahne  dazu 
und  stellt  Ihn  sehr  kalt.  Man  richtet  Ihn  ln 
spitzen  hohen  Gläsern  an,  ln  die  man  eine  Por¬ 
tion  Vanilleeis  qlbt.  Mtt  dem  Mokka  über¬ 
gießen  und  eine  Haube  Schlagsahne  aufspritzen. 


Zum  durststillenden  Eistee  rechnet  inan  pro 
Kopf  und  Tasse  einen  Teelöffel  Tee.  Man  gießt 
Zitronensaft  in  kochendes  Wasser  (auf  */•  Liter 
Wasser  den  Saft  von  Vs  Zitrone)  und  Uberbrühl 
in  einer  vorgewärmten  Kanne  den  Tee.  Nach 
fünf  Minuten  abgießen,  kalt  stellen  und  mit 
einem  Eisstiidcchen  ln  Glase  servieren.  Er 
schmeckt  fast  noch  besser  mit  Apfelslnensaft. 
Ein  Teil  des  Wassers  kann  durch  Weißwein  er¬ 
setzt  werden. 

Da  zu  diesen  Getränken  salzige  Sachen,  vor 
allem  Käse,  besonders  gut  schmecken,  hier  noch 
zum  Schluß  ein  schnelles  Käsegebäcki  Blätter- 
teighörndien.  Wir  kaufen  dazu  aus  der  Kühl¬ 
truhe  ein  Paket  Blätterteig  und  lassen  es  drei 
Stunden  auftauen.  Dann  ausrollen,  Vierecke 
schneiden  und  auf  Jedes  Stück  Teig  ein  Stück¬ 
chen  Hartkäse  legen  (Emmenthaler.  Tilsiter, 
Gouda  oder  ähnlichen  Käse.  Uberklappen  und 
die  Ränder  festdrücken.  Mit  verklopftem  Ei  be¬ 
pinseln  oder  mit  Paprika  bestreuen  und  im  vor¬ 
geheizten  Ofen  hellbraun  backen.  Wenn  wir 
die  Hörnchen  erst  bei  der  Ankunft  der  Gaste  in 
den  Ofen  schieben,  dann  können  wir  sie  ihnen 
noch  warm  vorsetzen  Sie  schmecken  dann  be¬ 
sonders  gut. 

Margarete  Haslinger 


Erinnerungen 

an  die  Gartenbauschule  Wittenberg 


Wenn  men  durch  eine  der  Straßen  Im  Oston 
Stuttgarts  geht,  bleibt  men  an  einer  Stelle  un¬ 
willkürlich  stehen  und  staunti  Den  Heng  hin¬ 
auf  erstreckt  sich  ein  Garten,  ein  entzückendes 
Fleckchen  Erde,  überwuchert  von  Blüten  und 
Früchten  Inmitten  dichten  Grüns,  wie  es  die  Jah- 
roszelt  mit  steh  bringt.  Hot  sich  einer  der  hän¬ 
genden  Gärten  der  Semlramls  hierher  verirrt? 
Nein,  es  ging  auf  ganz  natürliche  Welse  zu, 
wenn  auch  mühsam.  Die  beiden  Frauen,  die  den 
Garten  bebauen,  haben  ihn  buchstäblich  aus  dem 
Boden  gestampft.  Sie  haben  eine  dünne  Erd- 
decko  auf  einer  Großgarage  und  auf  einem  stei¬ 
nigen  Hang  korbweise  mtt  Mlsl  belegt,  haben 
gegraben,  gepflanzt,  gejätet.  Mist  Ist  knapp  in 
einer  modernon  Großstadt.  Als  die  eine  der  bei¬ 
den,  Fräulein  Hausdörfor,  uns  In  Nlcderboyern 
besuchte,  schickte  sie  begeistert  einen  Plastik¬ 
beutel  voll  gesammelter  Pferdeäpfel  mit  der  Post 
nach  Stuttgart,  Und  die  B5Jährlge  Luise  Woström 
mclntt  .Uns  Ist  die  Gartenarbeit  an  sich  solch 
eine  Freude,  darum  sind  wir  Ja  Gärtnerinnen  ge¬ 
worden.“  Ja,  sie  sind  Gärtnerinnen  von  Gottes 
Gnaden,  diese  beiden,  in  unserer  Familie  immer 
noch  die  .Wittenberger“  genannt.  Unwillkürlich 
steigt  aus  dem  Gedächtnis  ein  anderer  Garten: 
Eine  geräumige  Anlage,  in  Jahrzehnten  gewach¬ 
sen  und  vermehrt!  aber  nicht  die  heitere  Sonne 
Stuttgarts  bescheint  ihn,  nein,  über  ihm  wölbt 
sich  der  herbe  ostpreußische  Himmel. 

Die  Gartenhauschule  Wittenberg,  von  der  ich 
erzählen  will,  lag  etwa  zwölf  Kilometer  von  Kö¬ 
nigsberg,  drei  Kilometer  vom  Dorf  Tharau  ent¬ 
fernt,  an  der  zweiten  Haltestelle  der  Bahnlinie 
Königsberg — 'Bartenstein.  Es  war  die  erste  Schute 
für  Gärtnerinnen  in  der  Provinz  Ostpreußen, 
Meine  Mutier  hatte  sie  im  Jahre  IÖ08  gegründet 
und  übergab  sie  1911,  also  vor  50  Jahren,  an 
Luise  Weström,  mit  der  sie  fünf  Jahrzehnte  lang 
innige  Freundschaft  verbinden  sollte.  Beide 
Freundinnen  gehörten  zu  den  Frauen,  die  sich 
um  die  Jahrhundertwende,  allen  gesellschaft¬ 
lichen  Vorurteilen  zum  Trotz,  einen  Beruf  er¬ 
kämpften.  Nachdem  1909  ein  neues  großes  Wohn¬ 
haus  und  das  erste  Gewächshaus  errichtet  wa¬ 
ren,  begann  man  den  Lehrbetrieb  mit  etwa  zehn 
Schülerinnen.  Später  konnten  21  Schülerinnen 
untergebracht  werden.  35  war  die  gestattete 
Höchstzahl.  Das  Jahr  1914  brachte  allerdings 
mehr  Einquartierung  als  Schülerinnen.  Zeitweise 
lagen  bis  zu  81  Mann  in  den  Stuben  und  Gän¬ 
gen,  im  Stall  waren  die  Pferde  untergebracht,  im 
Keller  die  Kleiderkammer.  Luise  Weström  mußte 
fliehen  und  für  einige  Wochen  ihre  geliebte 
Schule  verlassen.  Das  Jahr  1918  brachte  die 
staatliche  Anerkennung. 

1922  kntn  eine  junge  Rheinländerln  mit  dem 
stolzen  Titel  eines  Gartenbauinspektors  nach 
Wittenberg.  Sie  wollte  dies  ferne  Land  kennen¬ 
lernen,  vielleicht  bald  wieder  zurückkehren  zur 
Familie  und  Freunden  Aber  es  ging  ihr  so  wie 
vielen  Menschen,  die  aus  ,dem  Reich'  in  unsere 
damals  durch  den  Korridor  isolierte  Heimat  ka¬ 
men:  Sin  gewann  das  Land  lieb  trotz  seiner  kur¬ 
zen  Sommer  und  krachend  kalten  Winter  (tm 
Jahre  1929  erfroren  von  300  Iragfählgen  Obst¬ 
bäumen  2001)  Lieb  wurden  Ihr  vor  allem  die 
Menschen,  mit  denen  sie  zu  tun  hatte.  Ihre 
Freundschaft  zu  Luise  Weström,  die  Übrigens 
auch  keine  gebürtige  Ostpreußin  Ist,  besiegelte 
Fräulein  Hausdörfer  durch  Gesrhäftsbeteiligung 
im  Jahre  1929.  Von  da  an  schafften  beide  Froun- 
dlnnen  gemeinsam  bis  zum  letzten,  endgültigen 
Abschied  von  diesem  Stück  Land,  das  ihr  Glück 
und  Ihre  Arbeit  gewesen  war 

Arbeit  gab  es  reichlich  —  viel  Stehen,  Bücken, 
Karren.  Hacken,  Pllanzen,  Jäten,-  kurz  alles,  was 
zwischen  Aussaal  und  Ernte  Im  Laufe  eines  Som¬ 
mers  geschafft  werden  muß. 

Im  Jahre  1931  begannen  die  beiden  Gärtnerin¬ 
nen,  ihren  Betrieb  auf  die  biologisch-dynamische 
Wirtschaftsweise  umzustellen.  Den  Dung  lieferte 
zum  großen  Teil  das  Plerdelazaretf  In  Königs¬ 
berg.  Dar  Erfolg  gab  dieser  Neuerung  recht:  Der 
schwere  Boden  lockerte  sich,  Obst  und  Gemüse 
wurden  haltbarer,  gesünder  und  besser  im  Ge¬ 
schmack.  Die  Umstellung  für  den  ganzen  Betrieb 
war  In  etwa  drei  Jahren  beendet,  doch  dazwi¬ 
schen  fiel  das  Jahr  1933  mit  der  Gleichschaltung. 
Solche  Schulen  durften  nicht  mehr  Prlvatbcsilz 
sein,  sondern  mußten  provinziellen,  städtischen 
oder  anderen  Organisationen  unterstellt  werden 
Beide  Leiterinnen  weigerten  sich,  Ihr  Eigentum 
aus  der  Hand  xu  geben,  und  entschlossen  sich 
schweren  Herzens,  Ihre  Schule  In  einen  von  der 
Landwlrtichaftskainmer  anerkannten  Lehrbetrieb 
umzuwandeln.  Din  Einstellung  von  zwei  Lehr¬ 
lingen  wurde  gestattet! 

Die  schweren  Jahre  der  Wirtschaftskrise  wa¬ 
ren  auch  an  der  Gartenbausehulc  Wittenberg 
nicht  spurlos  vorübergegangen.  Die  allgemeine 


Arbeitslosigkeit  und  die  mangelnde  Kaufkraft 
wirkten  sich  stark  auf  den  Absatz  aus.  Später 
wurde  es  besser,  zum  Schluß  sehr  gut.  Ein  Dauer¬ 
abnehmer  für  das  gesunde,  gepflegte  Obst  und 
Gemüse  aus  Wittenberg  war  übrigens  der  Land¬ 
wirtschaftliche  Hausfrauenverein  in  Königsberg, 
auf  dessen  Anregung  hin  Luise  Weström  auch  im 
Frühjahr  und  Im  Herbst  Gartenlehrgänge  für 
Landfrauen  und  deren  Töchter  abhlelt.  Manch 
junge  Teilnehmerin  wurde  später  Schülerin  in 
Wittenberg. 

Was  lernte  man  nun  ln  der  Gartenbauschule? 
Alles  an  Theorie  und  Praxis,  was  nötig  war,  um 
nach  bestandenem  Examen  (Mindestresultat 
.gut“)  direkt  ins  dritte  Semester  der  höheren 
Lehr-  und  Forschungsanstalten  etnzutreten.  Zu 
den  Prüfungen  kam  ein  staatlicher  Kommissar, 
denn  seit  der  staatlichen  Anerkennung  unter¬ 
standen  Lehrplan  und  Unterricht  dem  Kultus¬ 
ministerium. 

Wenn  Ich  heute  an  Wittenberg  denke,  dann 
sehe  ich  es  wieder  vor  mir:  Durch  ein  hölzernes 
Tor  stieg  man,  von  der  Hauptstraße  kommend, 
etwas  bergan.  Da  lag  das  behäbige  Haus  mit  den 


vielen  Wohn-  und  Unterrichtsräumen,  daneben 
noch  ein  zweites  kleineres  Wohnhaus,  das  ein 
landwirtschaftlicher  Arbeiter  mit  seiner  Familie 
bewohnte.  Er  pflügte  das  Land,  pflegte  Kühe  und 
Schweine  und  fuhr  die  Erzeugnisse  mit  Pferd  und 
Wagen,  später  mit  dem  Lieferauto,  nach  Königs¬ 
berg.  Wir  Kinder  bewunderten  besonders  die 
Treibhäuser,  In  denen  uns  auch  Im  kältesten 
Winter  eine  feuchtwarme  Luft  entgegenschlug 
und  deren  seltsame  tropische  Gewächse  unsere 
In  die  Ferne  schweifende  Phantasie  begeister¬ 
ten.  Unvergeßlich  die  Blüte  der  .Königin  der 
Nacht*  1  Außer  dom  Blumentreibhaus  gab  es  noch 
ein  Weintreibhaus,  ein  Gurkenhaus  und  zwei 
Blockhäuser  für  Gemüse,  hauptsächlich  Toma¬ 
tentreiberei  Insgesamt  590  qm!  280  Frühbeet¬ 
fenster,  zum  Teil  auf  warmgepackten  Kästen,  zum 
Teil  für  kalte  Treiberei  benutzt,  ergaben  eine 
Gosamt-Frühbaetfläche  von  360  qm.  Die  Schü¬ 
lerinnen  taten  gut  daran,  sich  ein  Fahrrad  mitzu¬ 
bringen,  denn  13,51  Morgen  Gemüse-  und  Obst- 
lanri  wollten  bearbeitet  werden!  Dazu  kam  noch 
eine  Viehweide  und  mehrere  Morgen  Pachlland 
für  Getreide  und  Feldgemüse. 

Ja,  viel  Arbeit  gab  es  und  manch  einen  Rück¬ 
schlag,  aber  auch  Anerkennung  und  wirtschaft¬ 
lichen  Erfolgt  vor  allem  aber  das  beglückende 
Gefühl,  mit  Erde  und  Pflanzen  zu  tun  zu  haben 
und  unter  Sonne  und  Himmel  arbeiten  zu  dür¬ 
fen.  Deshalb  haben  die  beiden  Gärtnerinnen  auch 
wieder  unter  Opfern  ein  Stück  Land  in  einen 
Garten  verwandelt,  eine  blühende  Insel  in  der 
großen  Stadt:  Baume,  Sträücher,  Blumen  und  eino 
Ruhebank  für  den  Feierabend  M.  L. 

Für  Sie  notieit 

Auf  60  statt  bisher  500  bis  600  verschiedene  Rund- 
dosenformate  für  Fleischwaren  haben  sich  die  betei¬ 
ligten  Verbände  In  einem  Normungsvorschlag  ge¬ 
einigt  Das  Bundaiwlrtsehaflsmlnislerlum  muß  als 
Vorschläge  noch  durch  eine  verbindliche  Verordnung 
gutheläen. 

• 

Niith  Mitteilungen  des  Dundesuesundheltsrsiei 
Mulen  sldi  bei  Kindern  ln  erschreckendem  MeOa  die 
Unfall«  durch  Vergütungen.  Der  Ret  bet  sich  darum 
an  die  Industrie  mit  der  Bitte  Qewandt,  für  Arznei¬ 
mittel  keine  auffälligen  Verpackungen  zu  wählen,  die 
die  Kinder  reizen.  Arzte  sollen  aut  Rezepten  vermer¬ 
ken,  deO  die  Arzneimittel  nicht  In  Kinderhand  ge¬ 
langen  dürfen. 

* 

In  dar  Bundesrepublik  fehlen  gegenwärtig  unge¬ 
fähr  25  000  Krankensdiweatern. 

* 

Prelzgebundene  Markenartikel  werden  heute  ln  der 
Rundeirepublik  von  etwa  40  Prozent  der  Käufer  ver¬ 
billigt  tnngckault,  und  zwar  durchschnittlich  mit 
einem  Rabatt  von  20  bis  30  Prozent.  (PvH) 


Marjellchen  im  Hunsrück 

Unsere  dreielnhalbjährlge  Petra  ist  ein  rich¬ 
tiges  Marjellchen,  so  wie  man  es  sich  vorstellt. 

Drugglig,  mit  einem  runden  Aplelgesicht,  in 
dem  die  dunklen  Kirschaugnn  vor  Übermut  blit¬ 
zen.  Geboren  ist  Petra  In  Koblenz,  getauft  mit 
Rheinwassor,  nun  lebt  sie  auf  den  Höhen  des 
Hunsrück  zwischen  Wäldern  und  Feldern.  Hier 
oben  weht  ein  rouhes  Lüftchen  —  aber  es  Ist 
gesund  und  rein 

Seit  Petra  zu  sprechen  begann  plappert  sie  ein 
drolliges  Gemisch  von  Hunsrück-Dialekt,  einigen 
Brocken  Riesengebirgschem  Dialekt  —  von  ihrem 
Vater  her  —  und  niÄs  zuletzt  Worte  und  Laute, 
die  unverkennbar  heimatlich  ostpreußisch  klin¬ 
gen. 

Die  Worte:  Riesengebirge,  Sudetenland,  Ost¬ 
preußen,  Ermland,  Masuren  sind  ihr  durchaus 
vertraut,  nur  die  Begriffe  bringt  sie  durchein¬ 
ander,  denn  von  Geographie  versteht  sie  natür¬ 
lich  noch  nichts. 

Oft,  wenn  man  Ihr  ein  Märchen  erzählt,  sagt 
sie:  .Gell,  das  war  daheim,  bol  uns  in  Ostpreu¬ 
ßen  I* 

Sie  wird  nicht  müde,  sich  von  den  Großeltern 
und  von  mir  von  damals  aus  der  Heimat  erzäh¬ 
len  zu  lassen.  So  Ist  sie  fest  davon  überzeugt, 
das  Märchen  vom  Rotkäppchen  und  dem  bösen 
Wolf  habe  sich  daheim  ln  unseren  ostpreußi¬ 
schen  Wäldern  abgespielt,  genauso  wie  die 
Ziege  mit  den  sieben  Gelßlein  auch  nur  am 
Rande  eines  großen  ostpreußischen  Waldes  ge¬ 
lebt  haben  kann.  Nur  Schneewittchen  und  die 
sieben  Zwerge,  die  lebten  Ihrer  Ansicht  nach  be¬ 
stimmt  Im  Riesengebirge,  von  dem  Ihr  Vater 
manchmal  erzählt. 

Neulich  hing  Ich  lm  Garten  auf  der  Bleiche 
Wäsche  auf.  Petra  spielte  mit  Ihrem  sechsjähri¬ 
gen  Bruder  nebenan  Ini  Sandkasten.  Zuerst 
achtete  ich  wenig  auf  die  Unterhaltung  der  bei¬ 
den.  Erst  als  sie  ln  einen  kleinen  Streit  aus- 
artote,  wurde  ich  aufmerksam 

.Nu  gib  schon  die  Gießkanne  her,  jetzt  will 
ich  aber  Blumen  gießenl“  fuhr  der  Bruder  sein 
Schwesterchen  nicht  gerade  sanft  an. 

,1,  wo  werd  ich,  bist  wohl  dwatsch!“  proto» 
stierte  Petra  energisch 

.Mensch,  gib  her,  sonst  knallt  s!“ 

.Bist  ja  dammlich,  du  Glumskoppl“  empörte 
sich  Petra. 

Nun.  da  unser  kleines  Marjellchen  so  richtig 
wütend  war,  trat  ihr  ostpreußisches  Erbe  stark 
hervor.  Ich  staunte,  woher  sie  nur  all  die  ver¬ 
trauten,  ostpreußischen  Schimpfworte  hatte. 

Als  Petra  ein  wenig  später  etnsah,  daß  man 
Im  guten  bei  den  Männern  mehr  erreicht,  lenkte 
sie  ein  und  wandte  ihren  ganzen  weiblichen 
Charme  an: 

.Trautstes  Jungchen,  nun  laß  mich  schon  die 
Blümchen  gießen!“  bat  sie  so  lieb  und  sanft,  wie 
es  Ihr  nur  möglich  war 
Soviel  Liebenswürdigkeit  konnte  auch  der 
Bruder  nicht  widerstehen  Gutmütig,  wie  er  Ist, 
gab  er  nach,  und  nun  konnte  unser  Marjellchen 
endlich  ihre  Blümchen  gießen 

Eva  Sirowaita 

„ Und  erst  die  Säfte  . .  . 

Vor  einem  Jahr  stand  ich  ziemlich  vergnorrt 
auf  einem  Bahnsteig  in  Heidelberg.  So  rund  700 
Kilometer  lagen  vor  mir.  die  Idi  in  der  Nacht 
abzurattern  hatte. 

Wir  hatten  den  70  Geburtstag  unseres  Mutt¬ 
chens  gefeiert  Nach  langen  Jahren  waren  wir 
fünf  Geschwister  vollzählig  zum  Gratulieren  er¬ 
schienen. 

Gott  sei  Dank  kam  endlich  der  D-Zug  ange- 
schnauft,  und  uh  ergriff  meinen  Koffer,  um 
einzusteigen.  Schon  am  ersten  Abteil  blieb 
ich  erfreul  stehen.  Uber  dem  freien  Eckplatz, 
an  der  Tür.  hing  ein  Bild  —  der  Italien¬ 
blick  bei  Nidtlen*  Grüßend  trat  ich  ein  und 
wuchtete  meinen  Koffer  in  das  Gepäcknetz 
Die  Dame  am  Fenster  sagte  so  boiläufiq:  .Guten 
Tagchen!“  .Na“,  dachte  ich,  .hier  bist  du  richtig.“ 
Kaum  hatte  ich  meinen  Platz,  dem  Bittl  der  Neh¬ 
rung  gegenüber,  bezogen,  als  mich  meine  Reise¬ 
gefährtin  fragte 

.Kennen  Sie  auch  die  Nehrung?“ 

Bel  dem  .auch“  spitzte  ich  die  Ohren. 

.Ja“,  antwortete  Ich,  .Ich  bin  in  Ostpreußen 
xu  Hause.“ 

Na,  nun  ging  es  los! 

Mein  Gegenüber  stammte  aus  dem  Kreis  Ger- 
dauen  und  fuhr  zu  Ihren  Kindern  nach  Kiel. 

Wir  hatten  Frankfurt  fMain)  noch  nicht  er¬ 
reicht:  aber  die  Zubereitung  von  Sdiwaresauer, 
Pieck,  Beetensuppe  und  anderen  heimatlichen 
Gerichten  längst  besprochen  Da  lehnte  sich  die 
alte  Dame  auiseufzend  an  das  Lederpolster  und 
sagte  leise:  .Ach.  na  und  wissen  Sie,  die 
Säfte..  “ 

Schon  fängt  sie  beim  Daumen  an  zu  zählen: 
.Himbeersaft,  Erdbeersaft,  Blaubeersaft.  Holun¬ 
dersaft,  Johannisbeersaft  * 

Sie  mag  Im  Geiste  ihren  wohlgefüllten  Keller 
zu  Hause  voi  sich  gesehen  haben,  in  dem  die 
grünen  Flaschen  in  Reih  und  Glied  slanden 
Erbost  blickte  sie  auf  den  Eindiingling.  der 
die  Abteiltür  öffnete.  Es  war  aber  nur  der  Schaff¬ 
ner,  der  unsere  Fahrkarten  kontrollierte  und 
dann  wieder  verschwand. 

Sie  erzählte  gleich  weiter:  .Die  Flaschen  wur¬ 
den  mit  Schwefe!  ausgeräuchert  * 

Mir  war  es,  als  hatte  ich  den  Geruch  in  der 
Nase. 

.Zum  Schluß  wurden  sie  verkorkt  —  und  mit 
Siegellack  verschlossen 

.Ach“,  dachte  Ich,  .herrliche  Kleckeret  * 

Noch  lange  machten  wir  uns  mit  heimatlichen 
Schmer  lorkchen  den  Mund  wässerig,  Wir  waren 
so  vertieft  In  unscro  Erinnerungen,  daß  Ich 
fast  das  Umsteigen  vorgesson  hätte  Herzlich 
verabschiedeten  wir  uns 
Dor  Zug,  den  Ich  nun  nehmen  mußte,  war 
.knüppeldicke“  voll  Wohl  alles  Badegäste,  die 
tur  Erholung  nach  den  Ostfrieslschen  Inseln 
strebten  Ich  pflanzte  mich  auf  meinen  Koffer 
und  machte  mir  wenig  aus  meiner  rollenden, 
nächtlichen  Umgobung 

In  Gedanken  streifte  Ich  durch  den  Zohler 
Wald,  um  Blaubeeren.  Erdbeeren  und  Himbeeren 
zu  suchen  . . . 

Erika  Thiel 
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Jede  brave  Familie  in  unserer  Heimat  besaß  milderen  Westen,  es  nie  zu  solchem  Flor  bringt 
ihren  Kalender,  —  ich  meine  nicht  den  des  ehr-  selbst  nicht  bei  Menschen,  die  .eine  glückliche 
baren  Hausvaters  aut  seinem  Schreibtisch,  auch  Hand'  fürs  Blumenziehen  besitzen, 
nicht  den  an  die  Wand  des  Küchenschranks  mit  g 
Reißzwecken  gehefteten  (Gratiszugabe  der  Zei*  |  " 
tung),  auf  dem  Arzt-,  Zahnarzt-  und  Friseur»  ^ 
besuch  von  Mutti  und  Minna  vermerkt  wurden  - 
nein,  ich  meine  den  Gemütskalender  glücklicher  ncru 
Familien  (es  gibt  immer  noch  solche,  o  glaubt  es 
meinem  grauen  Haupt!)  an  dem  sie  die  Tage  ver*  ds. 
merkten,  nach  denen  ihr  Jahr  sich  richtete!  Es 
ist  zugleich  ein  Blumenkalendcr  von  größter  Viel¬ 
falt,  ähnlich  dem  runden  ,Blumenuhr-Beet\  das  AI 
uns  gleich  beim  Eintritt  in  den  Königsberger  Stadt-  und 
garten  lieblich  und  lehrreich  begrüßte.  pflas 

Bei  uns  zu  Hause  begann  das  neue  Jahr  nicht  ™  ^ 
mit  dem  1.  Januar,  auch  nicht  mal  mit  dem  Besuch 
des  glückwünschenden  und  -bringenden  Schorn-  , 
steinfegers,  sondern  richtig  erst  mit  dem  Geburts*  u  ' 
tag  meiner  Mutter  und  dem  süßen  Duft  einer  D 
ersten,  kleinen,  rosaroten  Hyazinthe.  Neben  der  teicli 
Nußtorte  von  Plouda  stand  sie  auf  dem  weißge*  (wo 
deckten  Kaffeetisch.  Das  Feuer  in  dem  hohen  solct 
Kadieiofen  krachte  und  bullerte,  Schneepolstcr  die 
bläulich  weiß,  lagen  vor  den  betrorenen  Doppel*  ihrei 
fenstern  und  Schlittenglocken  klingelten  vorbei  heit! 

nadi 

Holder  noch  als  diese  kleine  „Gertrud"  duftete  ^ 

Im  Februar  der  kleine  Veilchentopf,  den  mein  ,  ., 

Vater  stets  selbst  seiner  Kusine  Marie  brachte,  g  j" 
und  dem  die  Bellevue-Torte  als  angenehmer  „  . 

Gratulant  schon  vorausgegangen  war.  Rauschen  „P 
eines  schwarzen  Taftkleides,  Veilchenduft,  ge-  p  . 
mischt  mit  dem  von  Kölnischem  Wasser,  zaubern  ^ 
heute  noch  das  Bild  eines  reizenden,  reinlich  sau-  ^ 
beren  Stiftzimmers  für  mich  zurück! 

Ui 

Das  mir  im  März  dargebrachte  Blumenopfer  auf 
fiel  etwas  spärlich  aus,  denn  jeder  Ostpreuße  weiß,  vor- 
daß  nicht  nur  die  Lämmer,  sondern  auch  seine  dot 
Landsleute  diesen  Monat  zum  „Auf-die-Welt-  es  j 
Kommen"  bevorzugen.  Schon  mein  Taschengeld  sc;tj( 
als  Schulkind  schmolz  im  März  wie  Schnee  in  der  fr;sc 
Mittagssonne,  für  5chokoladelafeln,  Abziehbilder,  gess 
Gelatinefischchen  und  ähnliche  Kostbarkeiten,  Jick, 
deren  Wert  man  nicht  mehr  .versteht',  wenn  man 
erst  cingesegnet  ist  geev 

So  wunderte  es  mich  gar  nicht,  wenn  auf  mei-  Som 
nem  Geburtstagstisch  neben  ,dem'  Buch,  das  die  mit 
Eltern  schenkten,  ein  etwas  erschöpftes  Alpen-  unvi 
Veilchen  und  eine  jugendlich  unfertige  Azalee  die  an 
so  sehr  geliebte  und  mit  dem  siebenten  Geburts-  feiei 
lag  entschwundene  Buchsbaumkrone  mit  Papier¬ 
röschen  und  Lebenslicht  ersetzten.  Es  tröstete,  daß 
man,  an  Hand  des  alten  Reimes  .Lätare  sind  die 
Wahre'  Ostern  nahe  wußte,  und  als  seinen  Vor¬ 
boten  den  uns  allen  so  lieben  Gründonnerstag, 
dem  das  Umtopfen  aller  .Stecklinge'  schon  am  A 
Vormittag,  mitten  in  der  .Stillen  Woche',  etwas  s(j,0 
Heiteres  verlieh!  Beim  ersten  frischen  Salat  zum  tpr  , 

Mitt.-g  hob  sich  die  Stimmung  —  „Was  Neues  vom  gjr(j 
Jahr!"  sagte  man  beim  Zupfen  am  Ohrläppchen,  für 
um  sich  beim  Genuß  des  von  Zuckerguß  und  Zi-  sjt. 
tronat  glitzernden  Kringels  zu  leiser  Heiterkeit  |<on| 
zu  steigern,  wenn  man  den  Tanten  den  Kaffee  die 
einschenkte.  Denn  hier,  wie  bei  allen  Festtagen 
—  und  auch  bei  allen  traurigen  und  schweren  —  önn 
teilten  sie  unser  Leben.  (Aber  es  scheint  mir  oft,  jeg( 
daß  nur  Ostdeutsche  und  Balten  solchen  Tanten- 
segen  kannten  .  .  .).  Unsere  brachten  heute  ganz  jhr  < 
kleine  Sträußchen  aus  viel  Buchs  und  Bindfaden  brac 
und  ein  paar  verfrorene  Schneeglöckchen  mit.  Er«  \yej 
satz  für  die  schon  ausgrünenden  Weidenzweige,  K0p 
von  denen  jeder  von  uns  am  Palmsonntagmorgcn,  ejne 
lapier  auf  nüchternen  Magen,  drei  Kätzchen  ver-  hin 
schluckt  hatte,  um  jahrüber  gegen  Fieber  gefeit  umf, 
zu  sein!  kam 

Es  kam  Ostersonnabend  und  der  große,  noch 
sehr  dünn  begrünte  Osterrutenstrauß  (über  des-  .  ’ 
sen  Treiben  in  dunklen  Kellergriindcn  hinter  j 
Sauerkrautfässern  und  Kartoffelhorden  für  Ju=  S(}Vj 
gendliche  gruslige  Sagen  umgingen). 

Es  kam  Ostern  mit  Feierlichkeit  am  Sonntag  — 
aber  nicht  ganz  so  ernst  wie  Karfreitag,  —  und  Y‘e< 
einem  am  Morgen  vom  Vater  überreichten  ,  n< 
rohen  Ei  mit  eingeritztem  Muster  —  und  den  ^  dnj 
mit  Moos  und  bunten  Flicken  gefärbten  Eiern  für  d 
die  andern.  dUS 


Aufnahme:  Grunwald 


Frühlingslag  in  Königsberg:  Am  Oberteich. 


schmückten  Leiterwagen  angefahren.  Die  Kirche 
war  bald  bis  aul  den  letzten  Platz  besetzt,  so  daß 
die  vor  der  Kirche  herumstehenden  Kinder 
Stühle  aus  der  Nachbarschaft  holen  mußten.  i 
Als  der  Pfingstdioral  verklungen  war,  ging 
Käte  nach  Hause. 

„Na.  wje  weer",  wollte  die  Schubbelsche  wiscT 
sen.  Käte  begann  zu  erzählen  und  vergaß  andi-ij 
nicht  zu  berichten,  daß  die  Steinmannsche.  die- 
neben  der  Kirche  wohnte,  sich  zum  Kartoffel-'’ 
schälen  aul  den  großen  Stein  vor  ihrer  Türe  set¬ 
zen  mußte,  weil  all  ihre  Stühle  in  der  Kirche  wa¬ 
ren.  „Ei,  wat  häbbes  gesunge",  fragte  die  neu¬ 
gierige  Schubbelsche.  Kleinlaut  gestand  Käte, 
daß  sie  das  nicht  behalten  habe,  weil  sie  so  ent¬ 
täuscht  war,  daß  sie  den  Papa  beim  Singen  nicht 
herausgehört  halle 

Ihre  Mutter,  die  früher  auch  zum  Chor  gehört 
hatte,  sang  dann,  während  sie  das  Mittagessen 
bereitete,  der  Sdiubbelschen  den  Plingstchoral 
leise  vor: 

Schmückt  das  Fest  mit  Maien,  lasset  Blumen 
streuen,  zündet  Opfer  an 
Denn  der  Geist  der  Gnaden,  hat  sich  einge¬ 
laden,  machet  ihm  die  Bahn. 

Klara  Karasch 

soviel  Staub  aufgewirbelt  wurde,  eine  Reihe  Laub  zugestellt. 

schräg  von  oben  nach  unten  über  den  ganzen  Hof  Der  Vater  holte  zwei  Holzeimer,  setzte  zwei  T  aar/traf  drh  wpvc?forL-a 

fegte,  sich  dann  umdrehte  und  zurückgehend  Bäumchen  hinein  und  stellte  sie  an  die  Haustür.  vv e i  oui  WföteiAt;  .  .  . 

wieder  schräg  und  an  die  erste  Reihe  anschlie-  Alle  Stuben  wurden  reichlich  mit  Grün  ge-  Der  fünfjährige  Horst,  ein  echtes  Landkind, 
Bend  fegte,  so  daß  die  Besenstriche  in  dem  losen  schmückt.  Im  Flur  wurde  das  Laub  unter  die  Bai-  wurde  von  seiner  Mutter  zur  Operation  in  das 
Sand  wie  parkettartige  Streifen  sichtbar  wurden,  kendecke  gesteckt  und  sogar  über  die  Stalltür  Insterburger  Krankenhaus  gebracht.  Beim  Ab- 
Während  sie  arbeiteten,  kamen  einige  Männer  steckte  die  Schubbelsche  einen  Birkenzweig:  schied  zeigte  sich  der  kleine  Mann  ergeben  und 
aus  dem  Dorf  vorbei.  Jeder  hatte  ein  Beil  unter  „Dat  de  Deere  ook  marke,  dat  Pingste  ös",  sagte  tapfer.  Doch  bald  danach  wurde  er  autfallend 
den  Arm  geklemmt  und  einen  dicken  Strang  in  sie.  '  still.  Er  schien  über  eine  wichtige  Sache  ange- 

der  Hand.  Sie  gingen  ins  Bruch  nach  Pfingstlaub.  Plur  und  Hof  wurden  dann  mit  kleingehack-  strengt  nachzudenken  Die  Schwester  der  Kin- 
Der  alte  Masudi  rief  die  Schubbelsche  an:  tem  Kalmus  bestreut.  Das  gab  mit  dem  Birken-  derstalion  gewann  schnell  sein  Vertrauen,  so 

„Ock  bring  ok  vär  ju  Loof  möt,  Zweitfierdag  laub  und  dem  blühenden  Flieder  im  Garten  erst  daß  er  zu  ihr  sagte-  Schwesterke  öck  heet 
foahr  öck  bi  ons  Anna  "  den  rechten  Pfingstduft  Horst-Richard  Pischt.il,  nu  segg  mi '  obber  ok, 

Die  Schubbelsche  wußte  schon  Bescheid.  Kätes  Das  war  ein  herrlicher  Plingstmorgen!  Warm  wie  du  heetstl“ 

Mutter  hatte  ihr  erzählt,  daß  Masuch  das  Fuhr-  schien  die  Sonne  vom  Himmei  herab  und  sogar  Eine  Weile  nach  dieser  Vorstellung  stand  er 
werk  haben  wollte,  um  seine  Tochter  zu  besu-  der  Wind,  der  sonst  immer  über  den  Hof  fegte,  unternehmend  in  seinem  Gitlerbetlchen  ein 
chen.  Dafür  kam  er  dann  abarbeiten  und  das  hatte  Feiertag  gemacht,  denn  es  rührte  sich  kaum  Bein  zum  Aussteiqen  bereit  rief  die  Schwester 
Laubbringen  gehörte  mit  dazu  ein  Blatt.  Hoch  oben  im  Birnbaum  dessen  Blü-  zu  sich,  legte  seinen  Arm  um  ihren  Hals  und 

Der  Hof  war  fertig  und  Kate  trug  die  Besen  tenblatter  schon  leise  hernieder  schwebten,  iu-  santo  halblaut-  i  ,»,»wo.  m, 

zurück.  Im  Stall  nühlte  sie  noch  eine  Weile  her-  bilierten  die  Stare.  Der  .DifferP  auf  dem  Dach  „odi  eenmoal  schnell  a  Wudke  fürtgoahne  öck 
um,  bis  sie  die  Schubbelsche  rufen  horte:  „De  drehte  sich  mit  aufgeplustertem  Gefieder  um  sich  mott  noch  miene  Mutter  wat  seociet* 

Pingstosse  koamel*  selbst,  verneigte  sich  immer  wieder  vor  seiner  Ajs  aie  Schwester  ihm  »ririärt«  Ha«  nicht 

Nun  lief  sie  zum  Hoftor.  wo  qerade  eine  Herde  Frau  und  gurrte:  „Min  low  Fruu,  min  low  Fruu!-  njnno  ,«;fl  m  .»  /  Jv 

Kühe  vorbeikam.  Jeder  Kuh  war  ein  Kranz  von  An  Vaters  Hand  ging  Kate  bis  zur  Kirche  mit.  Sie  er  sicher-  tÄl  w?e.  für  ' 
Birkenreisern  um  die  Hörner  gewunden.  Da  den  Sie  wollte  ihren  Vater,  der  im  Chor  mitwirkte,  hlnß  ri(.  T  * «-* *  "  ‘  ? 

Tieren  dieser  Kopfputz  unbequem  war,  versuch-  singen  hören.  Von  allen  Seiten  eilten  die  Dorf-  innp  n  ir  nHf  /  ä  Ti  P V  \„4£ 

ten  sie  durch  Hinundherwerfen  des  Kopfes  die  bewohner  der  festlich  mit  Maien  geschmückten  wrnk'  t  Lpr  ->  An  a*m  wedder  torude« 

ungewohnte  Last  loszuwerden  Wollte  gar  eine  Kirche  zu.  Von  den  umliegenden  Gütern  kamen  An__  k.  ,,  ”s!  so  naobe.  ...  . 

der  Kühe  seitwärts  ausbrechen,  so  trieben  sie  die  die  Leute  gar  vierspännig  auf  mit  Laub  qe-  *  •  rundumher  vermochte  ihn  abe 

J  voll  seinem  H  An  ü  v/n  nnton  aitrfi  ritt»  Tmrtil 


Schmückt  das  Fest  mit  Maien 


Trakehner  Slulen  und  Fohlchen  aul  der  Koppel  in  KunUau. 


oldgelbar,  gor.  noturrelnw  ■  |  ■ 

len-,  Blüten*.  Sdileuder-  Uft  91111 
ke  .Sonaentaie  n  Eitro  f|v  Milli 
leie,  «undeibates  Aroma  ^ 

kq  netto  IIO-Pfd.-Elmer)  OM  17,» 
kg  notto  j  S-P»d. -Eimer)  DM  »,8# 
re  Eimerbeißdiflung.  Seit  *0  Jahren  I  Nodin.  ob 
Igbous  Selbold  &  Co.,  11  Hortorl  Holst 


LEIDEN  SIE  AN  RHEUMA? 

Oldit,  Ischias?  Dann  Schreinen  Sie 
mir  bitte.  Gerne  verrate  ich  Ihnen 
mein  Mittel,  das  vielen  geholfen 
hat,  auch  In  veralteten,  sehr  schwie¬ 
rigen  Fällen.  ERICH  ECKMEYE«. 
Abt.  E  1.  München  27 
Mauerkircherstrahe  100 


SCHWESTERNSCHAFT 
DES  EVANG.  DIAKONIEVEREINS 

Ausbildungsmöglichkeiten  mit  staatl.  Abschlußprüfung 

Krankenpflege:  In  Berlin  •  Bielefeld  •  Delmenhorst 
Düsseldorf  ■  Frankfurt  a.  M.  •  Göttingen  •  Hamburg 
Herborn  •  Husum/Nordsee  •  Mülheim/Ruhr  •  Oldenburg 
Osnabrück  •  Reutlingen  •  Rotenburg/Fulda  •  Saarbrücken 
Sahlenburg/Nordsee  •  Völklingen/Saar  •  Walsrode 
Wolfsburg  •  Wuppertal-Elberfeld. 

Säugling*-  und  Kinderkrankenpflege:  In  Berlin  • 
Delmenhorst  •  Fürth/Bayern  •  Oldenburg  •  Walsrode 
Wolfsburg. 

Diätküche:  In  Berlin  ■  Wolfsburg.  Allgemeine  Kran¬ 
kenhausküche:  In  Berlin  •  Bielefeld  •  Düsseldorf 
Saarbrücken  •  Sahlenburg/Nordsee. 

Heimerzieherinnonschule:  In  Düsseldorf  und  Ratingen. 

Sonderausbildung  für  Operationsschwestern, 
Hebammenscb westem,  Gemeindeschwestern. 

Schwesternfortbildung  in  den  Diakonieschulen  in  Kassel 
und  Berlin,  Schwesternhochschule  der  Diakonie  in  Berlin. 

Sdiwesternvorschule  —  Pflegevorschule  —  Haushaltungs¬ 
schule  —  Abiturientinnenkurse  (viermonatig). 

Bereits  ausgebildete  evangelische  Schwestern  können 
aufgenommen  werden  (Sonderberalungj. 

EV.  DIAKONIEVEREIN  BERLIN-ZEHLENDORF 
Prospekt  u.  Auskunft:  Zweigstelle  Götlingen 
Gosslerstraße  5  •  Ruf:  588  51 


Schönberger  Strand,  Ostsee. 

Doppelbettzimmer  I.  Neubau, 
meß.  Wasser.  Bad.  Elektroherd, 
100  m  vom  Strand,  vermietet 
lautend  Hans  Albat,  23  Kiel. 
Holtcnauor  Straße  41.  Rufnum¬ 
mer  04  31/4  SS  26 


Tischtennistische  ob  Fabrik 
enorm  preisw.  Grafiskaialog  anfordernl 
Mqi  Bahr,  Abt.  134.  Hamburg-Bramfeld 

CIC  erballen 8  low  ruf  Piooe, kerne NoMonmc 
J 1 C  1 00  Rasierklingen,  bellst  tdelitoM.0.08  n» 
lür  nur  2,-  DM.  0.06  mm,  houdidünn,  nur  2,50  DM 
0  Gildret  (vorm  Ha'uw),  Wiesbaden  6.  Fodi  60»u 


Achtung! 


Landsleute! 


Mod.  u.gründl.  Ausbildung  für  Ihren 
Führerschein  erhalten  Ernrf  ClinL 
Sie  von d.  Fahrschule  Cillji  lUlIK 
Hamburg  19,  Hellkamp43.  a  U*Bhf. 
Tel.  408381;  und  Hbg. -Wandsbek, 
Stormamer  Strafe  2,  a  S-Bahnhof 
Friedrichsberg,  Tel.  6898  71 


B  ETTF  E  l>  RR  K 

{(unfertig 

IW  '/.kghandgesdillisen 

DM  ».».  11.30,  12,60, 
)  15,50,  und  17,— 

»4>i  i.  kg  ungetdtlluon 
Hf  lllll  J  DM  3,25,  5.25  10.25, 
1 5,85  und  16.25 

fertige  Ketten 

Stepp  , Daunen-, Tageidedcon.Betf- 
wäsene  u.  Inlett  von  der  Fachfirma 

BL  A HUT,  Furth  LWnld  und 
B  L  A  H  U  T,  Krumbodi  Sthwoben 

Verlangen  Sie  unbedingt  Angebot 
bovor  Sie  Ihren  Bedarf  anderweitig  dedte* 


Leistungsgeflügel 


besten  Zuchten.  Zum 
I  VCliS  Vers,  kommen  nur  aus- 
Res-  robuste  u.  kernges. 
Tiere  au«  pullorumfr. 
Bestanden  m.  hoher  Legeleistung. 
WB.  Lcgh.,  rebhf.  Ital.  u.  Kreuxun- 
uen.  95—100  •/•  Hg..  3-4  Wo.  1.80;  4—5 
Wo.  2.10;  5—8  Wo.  2,40  DM.  100*/#  Hg.: 
6  Wo  2.80;  8  Wo.  3.90;  10  Wo.  4.40; 
12  Wo  4.90:  14  Wo.  5.40;  18  Wo.  5.90 
|  DM.  H.lhne  halber  Preis.  Masthühn¬ 
chen:  3-4  WO  0.50:  4—5  WO.  0.70; 
5 — 6  Wo  0.90  DM  Leb.  Ank.  gar. 
Vera.  Nachn.  Bahnst,  angeben.  Bel 
Niehtgef.  Rückn.  a.  m.  Kost,  lnnerh. 
5  Tg.,  dah.  k.  Risiko  f.  d.  Käufer. 
Geflügelaufzucht  Willi  llellmlch, 
1815  Sende  über  Bielefeld  2.  Grenz* 
weg  28  213. 


Schwesternschülerinnen 
Kinderkrankensch  westet  n-Sch  ülerinnen 
Vorschülennnen 

Die  DRK-Schwestcmschaft  Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  3». 
nimmt  Junge  Mädchen  m.l  guter  Allgemeinbildung  zur  Aua- 
bildung  m  der  Kranken-  und  Kinderkrankenpflcge  aut  Außer¬ 
dem  können  Vorschülerinnen  -  Mindestalter  18  J.  -  Ihr  haua- 
wirtschaftllches  Jahr  m  unserer  Vorschule  ablclrlen.  Neben 
freier  Station  und  Dienstkleidung  wird  Taschengeld  gewahrt. 
Kurs us beginn  jeccE  I.  4.  und  l.  10. 


Kmdi  ria  hr  taug  f  ,Trans  porl* 
fahrt..  Nthmttcii.  Gro6*r 
fahrradkaiai.  m.ub-70Mod. 
m>l  Son^rangtboiod  Nok-  ... 

m«M hincnkaialog  k<Mt«»L  ■  M  ■«" 

Größt*  A «/* wohl 

VATERLAND  Abt.  407  «.M.r.4.  i  s«n 


Jahrgang  13  /  Folge  23 
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dßfistcl  Jifilk 


Die  Geschichte  eines  alten  Hofes 
und  eines  jungen  Mädchens 

VON  HEDY  GROSS 


Unsere  leiste  Fortsetzung  schloß: 

Schon  In  Warschau  halten  sie  die  Nacht  aut 
dem  Bahnhol  verbringen  müssen,  da  waren  sie 
vorher  in  den  einlachen  Straßen  herumgelaulen 
und  hatten  In  kleinen,  unansehnlichen  Hotels 
um  Zimmer  gebeten  lür  eine  Nacht.  Man  halte 
*"  «WjJJf,  obgewiesen.  Sie  hatten  allmählich 
das  GelOhl  bekommen,  man  schicke  sie  weg 
well  man  Ihnen  ansah,  daß  sie  Deutsche  waren 
obwohl  sie  ihr  Anliegen  in  polnischer  Sprache 
vorbrachten.  Nun  ja,  es  war  spät  am  Abend  ge- 
wesen,  vielleicht  waren  die  Gasthäuser  wirk¬ 
lich  alle  besetzt.  Aber  nach  all  ihren  Erfahrun¬ 
gen  hatten  die  Deutschen  wirklich  allen  Grund, 
mißtrauisch  zu  sein. 

17,  Fortsetzung 

Ja,  ln  Warschau  war  es  gewesen,  daß  Chri¬ 
stel  plötzlich,  im  Angesicht  dieser  prächtigen 
Straßen,  des  bunten,  bewegten  Lebens  der 
Kaffeehäuser,  das  Gefühl  hatte:  .Du  bist  ein 
Narr,  ein  entsetzlicher  Narr.  Du  jagst  da  einem 
Phantom  nach,  du  bist  für  das  wirkliche  Leben 
nicht  zu  gebrauchen.  Auch  du  könntest  zu  die- 
sen  Menschen  hier  gehören,  statt  dessen  bet¬ 
telst  du  auf  Konsulaten  herum  und  läßt  dich 
achselzuckend  abweisen.  Und  sie  haben  ja  alle 
redit,  du  hast  da  keinen  Menschen  drüben  Im 
Westen.  Was  willst  du  da  eigentlich?  Das  Heer 
der  mittellosen  Flüchtlinge  vermehren?* 

Und  es  war  eine  ihr  bis  dahin  unbekannte 
Lebensgier  über  sie  gekommen.  Sie  wollte  wie¬ 
der  richtig"  leben,  nidtis  als  leben  und  an  all  die¬ 
sen  Dingen  Freude  haben.  Nach  so  viel  Jahren 
sah  sie  wieder  eine  Großstadt  in  ihrem  Lichter¬ 
glanz.  Daß  es  eine  Ihr  fremde  Stadt  war,  schien 
deren  Reiz  nur  noch  zu  erhöhen.  Aus  jedem 
bunten  Plakat,  aus  jeder  Lichtreklame,  aus  der 
Musik,  die  durch  die  Türen  der  Kaffeehäuser 
drang,  schien  sie  das  Leben  zu  rufen.  Das  Leben, 
das  sie  versäumte,  weit  sie  sich  auf  der  Seite 
der  Ausgestoßenen  hielt,  ohne  dazu  gezwungen 
zu  sein. 

Ja,  schon  in  Warschau  hatte  sie  sich  ent¬ 
schlossen,  den  Starosta  zu  heiraten.  Lodz  war 
nur  der  Schlußpunkt.  Warum  war  sie  nur  noch 
nach  Lodz  gefahrenl  Ja.  da  war  dieser  alte 
Bauer,  er  hatte  auf  dem  Konsulat  seine  Papiere 
zur  Ausreise  abgeholt,  aber  er  traute  diesen 
Papieren  nicht 

.Es  gibt  Landsleute,  die  haben  schon  ein  oder 
zwei  Jahre  diese  Papiere",  sagte  er,  „deshalb 
kommen  sie  noch  lange  nicht  raus.  Die  Papiere 
sind  noch  gar  nichts.  Man  muß  nach  Lodz  und 
dort  mit  dem  Transportleiter  sprechen.  Von 
Lodz  gehen  die  Transporte  für  uns  ab.  Der 
Tr»n*porUeiter  nimmt  mit.  wen  er  will,  ob  mit 
oder  ohne  Papiere.  Kommen  Sie  mit  nach  Lodz, 
Fräulein,  solch  hübsches  junges  Mädchen  wie 
Sie  nimmt  er  vielleicht  auch  ohne  Papiere  mit. 
Reden  Sie  ihm  man  gut  zu.  Die  Polen  sind  so." 

Ja,  er  hatte  es  fertiggebracht,  Christel  zum 
Mitfahren  nach  Lodz  zu  überreden. 

Und  da  war  dann  dieser  dämmernde  Morgen, 
wenn  es  nicht  so  fürchterlich  gewesen  wäre, 
hätte  man  über  diese  Groteske  lachen  müssen. 
Die  zweite  Nacht  auf  der  schmalen  Holzbank 
war  um,  die  Nacht  nach  einem  Tag  nutzlosen 
Herumirrens  von  Ponlius  zu  Pilatus. 

Es  waren  nur  Deutsche  In  dem  Raum.  Die 
Mädchen  hatten  ihre  Schuhe  ausgezogen  außer 
Christel,  die  auch  dazu  zu  müde  war  und  erst 
etwas  schlafen  wollte,  ehe  sie  meinte,  sich  dazu 
aufraffen  zu  können.  Der  alte  Bauer  legte  seine 
abgelederte  Aktentasche  mit  den  so  wertvollen 
Papieren  auf  seine  Knie,  und  dann  schliefen  sie 
alte  miteinander  ein.  Von  Zeit  zu  Zeit  ging  eine 
polnische  Wache  an  den  Bänken  vorbei,  der 
Raum  war  verdunkelt. 

Ach,  die  so  arg  Geplagten  müssen  zu  fest  ge¬ 
schlafen  haben,  das  zeigte  ihnen  der  Morgen. 
Da  besaß  Christel  als  einzige  Frau  noch  Schuhe, 
weil  sie  sie  an  ihren  Fußen  halte,  alle  übrigen 
Schube  waren  weg,  von  Handtaschen,  von 
Handschuhen  und  ähnlichen  Dingen  ganz  zu 
schweigen.  Vor  allem,  die  alle  Aktentasche  des 
Bauern  mit  seinen  Papieren  war  weg,  obwohl 
er  während  seines  ganzen  Schlafes  seine  Ell¬ 
bogen  darauf  gestützt  halle. 


Sie  liefen  zur  Wache,  die  hatte  inzwischen 
gewechselt.  Der  junge  Bursche  grinsle  sie  an: 
„Nix  versieh“,  obwohl  sie  versuchten,  es  ihm 
polnisch  zu  erklären,  drehle  er  ihnen  den  Rük- 
ken  und  ließ  sie  stehen.  Der  alte  Bauer,  der 
über  den  Verlust  der  so  schwer  erkämpften  Aus¬ 
reisepapiere  in  Tränen  ausbrach,  hielt  den 
Wächter  überhaupt  für  den  Dieb,  „Jongleur 
Taschendieb*,  rief  er,  aber  das  nützte  ihm  auch 
nichts.  Er  mußte  mit  Christel  in  die  Stadt  gehen 
und  versuchen,  den  Frauen  irgendwelche,  wenn 
auch  noch  so  dürftige.  Fußbekleidung  zu  besor¬ 
gen. 

* 

All  dies  war  zusammengekommen,  das  Her¬ 
umstehen  auf  den  Ämtern  zwei  Tage  lang,  der 
bedauernde  abschlägige  Bescheid  schließlich  aui 
dem  Konsulat,  diese  unverschämte  Abfuhr  bei 
dem  Transportieiter,  die  beiden  Nächte  in  den 
schmutzigen  Warteräumen,  dies  letzte  Kapitel 
dann  in  Lodz  und  andererseits  das  Wiedersehen 
mit  Dingen,  die  sie  einst  froh  gemacht  hatten 
und  von  denen  sie  nicht  gewußt  halte,  daß  sie 
noch  existierten.  Nein,  Christel  wollte  nun  nicht 
mehr  in  dieser  Weise  weiterleben,  sie  würde 
den  Starosta  heiraten  und  ein  schönes  Leben  in 
Ruhe  und  Frieden  führen! 

Sie  ist  jetzt  schon  auf  dem  Wege  zum  Land¬ 
ratsamt,  um  dem  Starosta  ihr  Jawort  zu  brin¬ 
gen,  genau,  wie  sie  es  verabredet  haben. 

Da  war  schon  wieder  diese  Angst,  die  ihr  die 
Kehle  zuschnürte.  Durfte  sie  sich  für  ihr  ganzes 
Leben  an  diesen  Menschen  ketten?  War  es  nicht 
die  Hölle,  sich  einem  Menschen  auszuliefern, 
den  man  nicht  liebte?  Sollte  sie  ihr  Lehen  mit 
diesem  Mann  zubringen,  den  sie  nicht  verstand, 
der  ihr  so  fremd  war? 

Schon  in  der  letzten  Nacht  zu  Hause  hatten 
ihre  Zweifel  sie  wachgehalten.  Nein,  geschlafen 
hatte  sie  nicht  in  dieser  Nacht,  auch  Wunia 
drehte  und  knackte  in  ihrem  Bett  herum  und 
konnte  keine  Ruhe  finden.  Wunia  weiß  )a  im¬ 
mer  vorher,  wenn  etwas  Wichtiges  geschehen 
soll.  Heule  hat  sie  nicht  einmal  erzählt,  was  sie 
geträumt  hatte.  Es  muß  dann  wohl  etwas  sehr 
Schlimmes  gewesen  sein,  oder  sie  hat  auch  nicht 
geschlafen,  da  konnte  sie  auch  nicht  träumen. 
Christel  schüttelt  sich,  weg  damit! 

Was  soll  das  alles,  es  muß  ja  sein) 

Muß  es  wirklich  sein?  Fürs  ganze  Leben? 


Als  Christel  mit  ihren  Gedanken  bis  hierher 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 

gekommen  ist,  haben  sie  ihre  Füße  schon  an  der 
früheren  An-  und  Verkaufsgenossenschafl  vor¬ 
bei  bis  fast  vor  das  Landratsamt  gebracht.  In 
ihrem  Kopf  ist  ausweglose  Dumpfheit,  aber  sie 
weiß,  sie  wird  jetzt  weitergehen,  die  Treppen 
hinauf.  Sie  wird  nach  dem  Starosta  fragen,  man 
wird  sie  sofort  vorlassen,  und  dann  ist  alles 
entschieden. 

Da  hört  sie  hinter  sich  eilige  Schritte  und 
eine  ängstliche  Stimme: 

„Christel,  Christel...  warte  doch!" 

Christel  bleibt  stehen  und  blickt  sich  um. 
„Ach  Christel,  so  warte  doch  Ich  laufe  schon 
eine  Weile  hinter  Dir  her,  ich  wollte  nicht  so 
laut  rufen.  Ich  sah  Dich  von  weitem,  aber  ich  bin 
ja  so  schlecht  zu  Fußl* 

Christel  sieht  auf  die  hochschwangere,  elende 
Frau,  die  jetzt  herangekommen  ist  und  ihr  die 
Hand  entgegenstreckt:  „Guten  Tag.  Liebe!“ 

Es  ist  Trudchen  Toleita. 

„Mein  Gott,  Trudchen,  wo  kommst  Du  her? 
Wo  willst  Du  hin?" 

„Ach,  hast  mich  gleich  erkannt?  Trotz  meines 
Zustandes,  und  wir  haben  uns  so  viele  Jahre 
nicht  gesehen.  Ich  wollte  immer  mal  zu  Dir  kom¬ 
men,  aber  ich  kann  die  Kinder  ja  nicht  allein 
lassen,  und  mitnehmen  kann  ich  sie  auch  nicht. 
Ich  wollte  zum  Markt,  die  Nachbarin  paßt  auf, 
da  sah  ich  Dich,  schon  von  der  Hauptstraße 
lauf  ich  Dir  nach." 

„Wie  gehl  es  Dir,  Trudchen?  Komm,  wir  stel¬ 
len  uns  lieber  hier  in  den  Hauseingang,  sie 
gucken  schon  so.“ 

„Wie  es  mir  geht?  Ach,  liebe  Christel,  wie  es 
uns  hier  allen  geht.  Das  haben  sie  Dir  ja  auch 
längst  zugetragen,  ich  weiß  ja,  sie  reden  alle 
nicht  gut  von  mir.  Ich  hab'  ja  einen  Polen  ge¬ 
heiratet.  Weißt  Du  doch?  Na,  ja  Mein  Fritz  ist 
mir  doch  noch  in  den  letzten  Tagen  gefallen. 
Mit  dem  Rauskommen  hab  ich  es  nicht  geschafft, 
Ich  war  damals  gerade  soweit  wie  heute .  . . 
Und  dann  später  .  .  die  Kinder  wären  mir  ja 
verhungert.  Du  weißt  doch,  wir  hatten  früher 
auch  die  Post,  er  hatte  dienstlich  bei  mir  zu  tun, 
na,  und  so  kam  es  denn.  Er  hat  geholfen,  wie 
er  konnte.  Ich  sag  ja,  und  ich  übertreib  nicht, 
wir  wären  ohne  ihn  alle  verhungert.  Und  dann 
versprach  er  mir  auch  immer,  ich  bekäme  Vaters 
Hof  zurück,  Vaters  oder  unsern,  welchen  ich 
wollte.  Ich  wollte  unser  Väterliches  haben,  weil 
der  Hof  ja  besser  und  größer  ist.“ 

„Ja,  und?  Hast  Du  den  Hof  noch  nicht  wieder? 
Die  Leute  erzählten  doch  schon  lange,  Du  be¬ 
kämst  alles  zurück?* 


„Ach,  liebe  Christel,  wenn  ich  Dir  das  schil¬ 
dern  soll  Ich  bin  ja  nur  noch  auf  dem  Ge¬ 
richt.  Die  Polen,  die  jetzt  draufsitzen,  geben  doch 
nichts  heraus.  Wird  mir  der  Hof  nach  einer  Ver¬ 
handlung  zugesprochen,  erheben  die  Polen 
Widerspruch.  Dabei  habe  Ich  doch  die  polnische 
Staatsangehörigkeit.  Jetzt  soll  ich  nach  War¬ 
schau,  in  diesem  Zustand!  Aber  mein  Mann 
meint,  ich  muß  fahren,  sonst  war  alles  umsonst." 

„Aber  Dein  Mann  Ist  immer  gut  zu  Dir?* 

„Ach  Christel,  was  soll  ich  da  sagen.  Er  ist 
bestimmt  kein  schlechter  Mensch.  Aber  wenn  er 
mit  den  andern  zusammen  ist,  und  sie  haben 
etwa*  getrunken,  na,  und  Du  weißt  ja.  ohne 
Trinken  geht  das  doch  hier  nicht.  Ja,  denn  fan¬ 
gen  sie  ja  auch  an  zu  hetzen,  daß  er  mit  der 
Nlemka  verheiratet  ist.  na,  und  das  hört  er 
denn  ja  wohl  auch  nicht  so  gern  Er  ist  bei  der 
Post  fest  angestellt,  und  er  sorgt  für  uns.  Und 
zu  mir  ist  er  nicht  schlecht,  auch  zu  den  Kindein 
ist  er  gut,  aber  meine  Mutter . . .  Kannst  Du 
Dich  an  meine  Mutier  noch  erinnern?“ 

„Aber  natürlich,  Trudchen,  sie  kam  doch  oft 
zu  uns,  die  Frau  Toleita." 

„Na,  denn  wirst  Du  auch  noch  wissen,  wie 
sie  so  war.  Sie  konnte  ja  ihren  Mund  nie  hal¬ 
ten.  Und  so  war  es  auch  jetzt.  Sie  lebt  |a  nur 
davon,  daß  sie  den  Leuten  böse  Sachen  'ns  Ge¬ 
sicht  sagt,  .Wahrheiten',  wie  sie  meint.  Einmal 
am  Tag  muß  sie  mindestens  einen  Vorhaben.  Na, 
und  wie  ich  ihn  denn  geheiratet  hab,  hat  sie 
sich  ja  auch  gar  keinen  Zwang  auferlegl  Ach 
wo!  Und  sie  hat  ihn  nicht  sehr  qrachtet,  da  muß 
ich  der  Wahrheit  die  Ehre  geben,  er  bekam 
allerlei  zu  hören,  fast  jeden  Tag 

Aber  zur  Mutter  war  er  nicht  gut.  Nein.  Chri¬ 
stel,  er  hat  immer  gebohrt  und  gebohrt  und  dann 
hat  er  auch  dafür  gesorgt,  daß  sie  ausgewiesen 
wurde.  Und  das  kränkt  mich  sehr.  Sie  ist  meine 
Mutter.  Sonst  achten  die  Polen  so  sehr  ihre 
Mutter.  Warum  dann  nicht  auch  meine?  Nun 
sitz  ich  hier  allein,  und  ihr  geht  es  auch  nicht 
gut,  sie  ist  in  der  Zone.  Ach.  wäre  ich  froh, 
wenn  ich  sie  hier  hätte!“ 

„Das  tut  mir  leid,  Trudchen,  grüß  sie  schön, 
wenn  Du  ihr  mal  schreibst  “ 

„Und  wie  geht  es  Dir,  Christel?  Ich  höre  im¬ 
mer,  Dir  soll  es  sehr  gut  gehen?  Du  hast  die 
Rosdzielenia?  Könntest  Du  mir  nicht  mal  son 
paar  Kodders  für  die  Kinder  besorgen?  Ich  hab 
ja  rein  gar  nichts  für  die  armen  Würmer.  Von 
den  Amerikapaketen  geben  sie  mir  nichts,  weil 
sie  mich  als  Deutsche  betrachten,  und  wenn 
mal  Pakete  aus  Deutschland  kommen,  geben  sie 
mir  auch  nichts,  weil  ich  keine  Deutsche  mehr 
bin." 

„Doch,  Ja,  Trudchen,  komm  mal  zu  uns  her¬ 
aus,  ich  kann  Dir  was  besorgen.  Oder  ich  bring 
es  Dir,  Du  kannst  Ja  jetzt  nicht  zu  uns  kommen." 

„Danke,  Christel.  Sag  mal,  Christel",  Trud¬ 
chen  wircl  plötzlich  flammend  rot,  „darf  ich  das 
überhaupt  fragen?" 

„Ja,  was  denn,  Trudchen?" 

„Ja,  wie  soll  ich  es  nur  sagen?  Die  Leute 
reden  so  viel.  Du  sollst  Dich  mit  dem  Starosta 
eingelassen  haben?  Ach,  Christel,  bitte,  ich  hab 
es  doch  nicht  böse  gemeint,  sie  sagen  es  alle. 
Und  wie  Ich  Dich  hier  so  gehen  sah,  so  fein  ge¬ 
kleidet,  beinahe  wie  eine  reiche  Polin,  da  dachte 
ich,  vielleicht  stimmt  es  auch.  Aber  ich  kann  es 
mir  andererseits  auch  nicht  denken.  Hast  alles 
aus  dem  Laden,  Ja?  Wärst  auch  schön  damm- 
lich,  wenn  möchtest  für  die  Kräten  arbeiten,  und 
selbst  nichts  davon  haben.  Ist  kein  wahres  Wort 
dran,  was?  Alles  erlogen  und  erstunken  von 
Punkt  bis  Komma,  was?" 

Christel  starrt,  seit  Trudchen  davon  angefan¬ 
gen  hat,  ins  Leere: 

„Doch  Trudchen,  es  ist  wahr  nur  nicht  so, 
wie  die  Leute  reden,  er  will  mich  heiraten." 

„Heiraten,  so?  Also  doch.“ 

Christel  ermuntert  sich  Jetzt: 

„Ja,  Trudchen,  und  ich  bin  gerade  auf  dem 
Wege  zum  Landratsamt,  um  ihm  mein  Jawort 
zu  bringen.  Wir  hatten  das  so  verabredet.  Ich 
bin  in  Warsdiau  gewesen  beim  englischen  Kon¬ 
sulat,  die  haben  da  schon  vielen  geholfen.  Sie 
waren  auch  zu  mir  sehr  netl,  nur  helfen  konn¬ 
ten  sie  mir  nicht,  obwohl  mir  der  Starosta  ein 
Schreiben  mitgegeben  hat  mit  der  Bitte,  mir  die 
Ausreise  zu  ermöglichen.  Du  weißt  doch,  die 
verhandeln  dann  mit  den  höchsten  polnischen 
Stellen,  aber  sie  haben  mir  gar  keine  Hoffnung 
machen  können.  Es  kann  noch  Jahre  und  Jahre 
dauern,  erst  müssen  die  Familien  zusammen- 
geführt  werden." 

Fortsetzung  folgt 


t 
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Wichtig  für  die  Gartenarbeit 

C.  E.  Pearson:  Mein  (jaden  -  mein  Hobby 

Das  Buch  wurde  für  Jeden  Gartenfreund,  der  den  Garten  und 
die  damit  verbundenen  Arbeiten  als  sein  Hobby  betrachtet, 
geschrieben.  Mit  440  Abbildungen  und  einer  Farbtafel.  Gebun¬ 
den  9,80  DM. 

Portofrei  zu  beziehen  durch  die 

Routenbergidie  Buchhandlung,  295  leer,  Postfach  12t 
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Windmühlen 
in  Ostpreußen 


Die  auf  dieser  Seite  wiedergegebenen  beiden 
Abbildungen  von  Windmühlen  zeigen  eine  mas¬ 
sive  Holländermühle  (Kollaten/Memelland) 
und  eine  Paltrockmühle  (Schönfließ).  Es  gab 
noch  eine  dritte  Windmühlengruppe,  die  Bock¬ 
mühle. 

Diese  drei  Arten  unterschieden  sich  durch  ihre 
Struktur: 

Die  Holländer  mühle  war  häufig  aus 
Holz,  mitunter  auch  massiv,  in  runder  oder  sechs¬ 
eckiger  Form  gebaut.  Die  Bauhöhe  dieser  Müh¬ 
len  betrug  etwa  15  Meten  sie  war  in  mehrere 
Stockwerke  unterteilt.  Hier  war  die  Haube  vom 
Unterbau  getrennt  und  auf  einer  drehbaren 
Eisenkonstruktion  montiert.  Diese 
Haube  mit  den  daran  befindlichen  Windmühlen- 
fiügeln  wurde  entweder  mil  der  Hand  oder 
durch  die  Windrose  in  die  Windrichtung  ge¬ 
dreht. 

Die  Bockmühle  wurde  meist  vierkantig 
und  nur  in  Holz  gebaut.  Bockmühle  wurde  sie 
deshalb  genannt,  weil  die  ganze  Mühle  auf 
einem  Bock  ruhte  und  sich  auf  einem  Sattel  um 
den  Sländer  drehte,  der  unten  nach  vier  Seiten 
abgesteilt  war.  Diese  Mühle  mußte  mit  dem 
ganzen  Holzgebäude  mittels  eines  Holzbaumcs 
mit  der  Hand  ln  die  Windrichtung  gedreht  wer¬ 
den. 

Die  Paltrockmühle,  die  der  Bauweise 
der  Bockmühle  ähnelte,  war  auch  vierkantig  aus 
Holz  gebaut  und  mußte  ebenfalls  mittels  eines 
Vordrehbaumes  mit  der  Hand  in  die  Windrich¬ 
tung  gedreht  werden.  Das  eigentliche  Mühlen¬ 
gebaude  war  aber  unten  am  Erdboden  auf  einem 
eisernen  Laufkranz  errichtet,  der  in 
eine  massive  Einfassung  gebettet  war. 

Die  Kraftentfaltung  aller  Mühlen  hing  von  der 
Windmühlenilügel-  oder  Rutenkonstruktion  ab. 
Vom  Segeltuch  oder  von  den  Splissentüren  über 
Halb-  oder  Volljalousie  entwickelte  sich  die 
Flügelkonstruktion  zu  den  Simsonruten  und 
endlich  zu  den  Ventikanten.  Die  Mühlen  stan¬ 


den  wegen  der  günstigeren  Windlage  stets  auf 
einer  Kuppe  oder  an  einem  Höhenzug,  denn:  je 
größer  die  Windangriffsfläche,  um  so  größer  die 
Leistungl  Auch  schwach  wehende  Winde  konn¬ 
ten  von  dem  erhöhten  Standort  genutzt  werden. 
(Die  Rutenlänge  wurde  meistens  von  10  bis 
12  Meter  gewählt,  die  Tourenzahl  bei  10  Meter 
Rutenlängen  —  20  m  0  betrug  im  Mittel 
15  Upm.  Die  beste  Windgeschwindigkeit  für 
Windmühlen  lag  bei  5  bis  8  m/sek.  Kraftentfal¬ 
tung  je  nach  der  Ruterform  und  Länge,  im  Mittel 
15  bis  25  PS.) 

Wegen  der  unbeständigen  Antriebskraft  und 
auch  aus  wirtschaftlichen  Gründen  wurden  viele 
Mühlen  in  Ostpreußen  stillgelegt.  Nur  wenige 
behaupteten  sich  im  Zeitalter  der  Maschinen  und 
der  Elektrifizierung.  Die  stattlichsten  standen 
unter  Denkmalsschutz  und  wurden  als  histo¬ 
rische  Wahrzeichen  im  Landschaftsbild  restau¬ 
riert 

Die  Bedienung  dieser  Mühlen  erfolgte  aus¬ 
schließlich  in  handwerklicher  Weise.  Hier  wurde 
von  dem  Müller  Getreide  in  mancherlei  Vor¬ 
gängen  zu  Mehl,  Backschrot  und  Futtergetreide 
in  Lohnrechnung  (Metze)  vermahlen  und  ver¬ 
schrotet.  Unter  der  Bezeichnung  Lohn  oder  Metze 
ist  das  Entgelt  fül  die  geleistete  Vermahlung 
des  Getreides  zu  verstehen.  Der  Müller  erhielt 
für  einen  Zentner  Roggen,  der  zu  Mehl  ge¬ 
mahlen  worden  war,  als  Mahllohn  etwa  zehn 
Pfund  Getreide  Der  Bauer  brauchte  also  kein 
bares  Geld  auszugeben  und  vergütete  diese 
Arbeit  mit  Getreide.  Diese  Verrechnungsweise 
galt  noch  bis  in  die  letzten  Jahre  vor  der  Ver¬ 
treibung  in  unserer  Heimat. 

Für  alle  Bewohner  der  umliegenden  Ortschaf¬ 
ten  war  eine  nahe  Mühle  sehr  nützlich.  Bauern 
und  Deputanten  konnten  hier  Mehl  von  ihrem 
Korn  erhalten,  was  bei  den  großen,  modernen 
Mühlenbetrieben  nicht  möglich  war.  Es  darf  ja 
nicht  übersehen  werden,  daß  In  den  ländlichen 
Haushalten  zumeist  noch  das  tägliche  Brot  eigen¬ 
händig  gebacken  wurde.  Somit  hatte  der  alte 
Müllerspruch  schon  seine  Berechtigung 

.Der  Herr  ließ  wachsen  goldne  Ähren,  des 
Handwerks  Fleiß  schafft  uns  das  Brot,  oft  half 
es  uns  den  Hunger  wehren  in  schwerer  Zeit 
und  bitterer  Not.  So  gebe  Gott,  das  niemals 
fehl",  für  alle  Menschen  Brot  und  Mehl  * 

Erich  Beckmann 


Iti  und  etliches  bei  K=Amtshandl ungen 

Von  Dorapfarrer  Willigmann,  früher  Königsberg 


Uber  allen  kirchlichen  Amtshandlungen  liegt 
ein  gewisser  Ernst.  Er  geht  aus  von  der  heiligen 
Stätte  des  Gotteshauses,  aber  auch  vom  schlich¬ 
ten  Hausaltar.  Unwillkürlich  liegt  über  jedem 
Teilnehmer  das  Gefühl,  in  der  Nähe  Gottes  zu 
sein.  Dennoch  ergeben  sich  auch  unter  dem 
größten  Ernst  Situationen,  bei  denen  es  schwer 
wird,  ein  Lächeln  zu  unterdrücken. 

Ich  kann  mir  kaum  einen  lieblicheren  Anblick 
denken,  als  wenn  ein  Kind  zur  Taufe  ge¬ 
bracht  wird.  Aber  wie?  Wenn  es  nicht  still  auf 
dem  Arm  der  Mutter  oder  der  Paten  liegt?  Wir 
Pfarrer  unterscheiden  stille,  laute  und  über¬ 
laute  Taufen.  Schon  bei  den  lauten  Taufen  ge¬ 
raten  die  Angehörigen  in  Unruhe  und  ver¬ 
suchen,  das  schreiende  Kind  durch  Schütteln 
zu  beruhigen.  Wie  eine  Erlösung  klingt  dann 
immer  mein  Wort:  „Mich  stört  das  Schreien 
nicht."  Aber  schlimmer  isfes,  wenn  das  Kind 
mit  Slimmenauiwand  jedes  Wort  des  Pfarrers 
übertönt.  Ich  kenne  mehr  als  einen  Amtsbruder, 
der  alsdann  entweder  aufhört  zu  sprechen  oder 
die  Entfernung  des  Kindes  in  einen  Nebenraum 
verlangt.  Welche  Störung  der  feierlichen  Hand¬ 
lung! 

Ich  habe  etwas  anderes  erprobt.  Bei  einer  mei¬ 
ner  vielen  Wanderungen  im  Wunderland  der 
Kurischen  Nehrung  komme  ich  in  Ros- 
sitten  am  offenen  Eingang  einer  Fischer- 
hütte  vorbei.  Die  alte  Großmutter  drehte  eine 
Spindel.  An  zwei  SlTicken  hing  von  der  Decke 
eine  Wiege  herab,  aber  so,  daß  sie  den  Boden 
nicht  berührte.  Sobald  das  Kind  in  der  Wiege 
unruhig  wurde,  stieß  die  alte  Fischersfrau  mit 
dem  Fuß  an.  Die  langen,  schwingenden  Bewe¬ 
gungen  bewirkten  im  Handumdrehen  das  Ein¬ 
schlafen  des  Kindes.  Bei  der  nächsten  über¬ 
lauten  Taufe  in  der  Kirche  bat  ich  um  das  Kind. 
Zögernd  gab  es  die  heiß  glühende  Mutter.  Im 


bei  Trauungen  ist  Legion.  Es  fing  bei 
einer  meiner  ersten  Trauungen  an,  die  ich  als 
Hilfsprediger  an  der  Hof-  und  Garnisonkirche 
in  Potsdam  zu  halten  hatte.  Vor  dem  Altar 
stand  ein  älteres  Ehepaar,  Witwer  und  Witwe. 
Sie  zählte  45,  er  53  Jahre.  Der  Bräutigam  hatte 
schon  stark  vorgefeiert  Einmal  neigte  er  sich 
so  stark  zur  Seile,  daß  ich  unwillkürlich  meine 
Ansprache  unterbrach  Aber  die  Braut  bewahrte 
ihn  mit  starker  Hand  vor  dem  Fall.  Dabei  kamen 
vernehmlich  die  Worte  über  ihre  Lippen:  „Del 
Aas  kann  ooch  nich  mal  ne  halbe  Stunde  stille 
stehen."  Die  Andacht  war  vorbei.  Das  Lächeln 
der  Zuhörer  ließ  sich  nicht  mehr  beseitigen. 

In  der  Sackheim  er  Kirche  in  Königs¬ 
berg  war  es,  an  der  ich  vorübergehend  wirkte. 
Das  Brautpaar  erhob  sich  nach  dem  Segen.  Da 
stürzte  die  Mutter  der  Braut  in  höchster  Er¬ 
regung  vor  den  Altar  und  rief  laut:  „Tritt  ihm 
auf  den  Fuß!  Tritt  ihm  auf  den  Fuß!“  Glutrot 
übergossen  stand  die  Braut  da,  aber  befolgte 
den  Rat  der  erfahrenen  Mutier  und  trat  kräftig 
auf  den  Fuß  des  Bräutigams.  Er  war  der  ein¬ 
zige,  der  die  Fassung  bewahrte.  Die  anderen 
begnügten  sich  nicht  bloß  mit  Lächeln.  Ob  der 
Fußtritt  der  Braut  geholfen  hat,  in  der  Ehe  die 
Oberhand  zu  behalten? 

In  derselben  Kirche  meldete  mir  der  Küster: 
„Jetzt  haben  wir  ein  Theater  gehabt.  Der  Biau- 
tigam  wollte  vor  dem  Altar  die  Braut  nach  sei¬ 
ner  Seite  hinüberziehen,  die  Braut  den  Bräu¬ 
tigam  nach  der  Ihrigen.  Das  ging  eine  ganze 
Weile  hin  und  her."  Die  ganze  Kirdiengemelnde 
amüsierte  sich.  Schließlich  schaltete  sich  die 
Mutter  der  Braut  ein:  „So  sei  du  doch  vernünftig 
und  gib  ihm  nach.'  Nach  dem  Segen  sagte  ich 
beim  Handreichen  zur  Braut:  „Nun  nehmen  Sie 
den  Mann  nach  ihrer  Seite,  damit  das  Gleich¬ 
gewicht  in  der  Ehe  wiederhergestellt  wird. 
Blitzschnell  hatte  die  junge  Frau  die  Lage  er- 


Talar,  das  Kind  auf  dem  Arm,  die  langsam 
schwingenden  Bewegungen,  und  im  Nu  war  das 
Kind  völlig  still.  Uber  den  Gesichtern  der  An¬ 
wesenden  lag  bei  dem  Ungewohnten  wohl  ein 
Lächeln  und  Lachen.  Aber  die  stille  Taufe  war 
gerettet. 

So  habe  ich  es  ungezählte  Male  ausprobiert. 

Unter  der  Kanzel  des  Doms 
versteckt... 

Einmal  hatten  wir  einen  dreijährigen,  sehr 
lebhaften  Jungen  am  Taufstein.  Er  wollte  durch¬ 
aus  nicht  auf  dem  Arm  der  Mutter  bleiben,  auch 
nicht  stille  sitzen,  sondern  strebte  weg.  Ich 
sagte  der  verzweifelten  Mutter:  „Lassen  Sie 
ihn  ruhig  laufen.  Wir  werden  ihn  schon  wieder¬ 
holen.”  Das  sagte  ich  wohl.  Aber  als  wir  die 
Taufe  vollziehen  wollten,  war  der  Junge  im 
großen  weiten  Königsberger  Dom  nicht  zu 
sehen.  Wir  machten  uns  alle  auf  die  Suche.  Das 
war  so  drollig,  daß  nicht  ein  einziger  ernst 
blieb.  Schließlich  fanden  wir  ihn  in  der  Ver¬ 
tiefung  unter  der  Kanzel  und  schleiften  ihn  zum 
Taufstein. 

Bei  einer  Taufe  habe  ich  zuerst  gelächelt,  aber 
vor  Freude,  dann  auch  die  Mutter,  die  Tochter 
eines  Bäckermeisters  vom  Sackheim.  Sie  hatte 
einen  Maler  geheiratet,  der  in  Madrid  in  Spa¬ 
nien  seinen  guten  Beruf  gefunden  hatte.  Eines 
Tages  kam  sie  mit  ihren  fünf  Kindern  von  drei 
bis  zwölf  Jahren  zu  den  Eltern  zu  Besuch  und 
bat  mich  um  die  Taufe.  Im  katholischen  Madrid 
hatte  sich  keine  rechte  Gelegenheit  gefunden. 
Ich  kann  nicht  schildern,  wie  lieb  die  fünf  am 
Taufstein  standen,  die  Hände  gefaltet,  ganz 
still,  ganz  bescheiden,  ganz  andächtig,  wie  die 
Orgelpfeifen,  und  wie  sie  Ihre  Köpfchen  zum 
Taufwasser  neigten.  Das  war  so  lieb,  daß  ich 
vor  Rührung  lächeln  mußte. 


faßt  und  zog  den  Verdutzten  zu  sich  herüber. 
Sie  halte  die  Lacher  auf  ihrer  Seite 

Hunderte  von  Male  beobachtete  ich  im  Dom, 
einmal  darauf  aufmerksam  gemacht,  wie  ge¬ 
wöhnlich  der  Bräutigam  beim  Zusammenlegen 
der  Hände  den  Daumen  oben  behalten 
wollte.  Das  sollte  ihm  das  Übergewicht  in  der 
Ehe  sichern.  Sobald  ich  das  merkte,  griff  ich 
geschickt  über  die  beiden  Hände  hinweg  und 
drehte  die  Hand  so,  daß  der  Daumen  des  Bräu¬ 
tigams  unten  lag.  Mancher  versuchte,  zum  Teil 
mit  großer  Gewalt,  den  verlorenen  Stand  wie¬ 
derzugewinnen.  Aber  die  Hand  des  Pfarrers  im 
Gotteshaus  war  stärker.  Lachend  sahen  wir  uns 
nach  vollzogenem  Kampf,  nach  Sieg  und  Nie¬ 
derlage  in  die  Augen. 

Unter  die  F u c h t e  I  g e r a t e n  . . . 

Das  älteste  Paar,  das  ich  getraut  habe,  war  ein 
verwitweter  Eisenbahnoberinspektor  i.  K  von 
der  Eisenbahndireklion  in  der  Vorstädtischen 
Langgasse  in  K  o  n  i  g  s  b  e  r  g  Er  war  85  Jahre 
alt,  sie  eine  Witwe  von  53.  Sie  hatte  ihm  nach 
dem  Tode  seiner  Frau  die  Wirtschaft  geführt 
und  ihn  dazu  gebracht,  daß  er  sie  heiratete,  in 
der  Freude  seines  Herzens  hatte  er  aul  der  Di¬ 
rektion  seine  Hochzeit  angemrldet  Rund  hun¬ 
dert  junge  Mädchen  saßen  im  Dom  Alle  hatten 
Rosen  oder  Nelken  in  der  Hand  Ein  großes 
Kichern  hob  an,  als  das  Paar,  er  schon  etwas 
wacklig  auf  den  Beinen,  den  langen  Gang  im 
Dom  zum  Altar  schritt.  Nach  dem  Segen  stürmte 
die  Schar,  wie  vom  Orkan  gejagt,  auf  den  Altar 
zu,  hielt  ihn  auf  der  obersten  Stufe  fest  und 
überschüttete  ihn  mil  Rosen  und  Nelken  Er 
strahlte  über  das  ganze  Gesicht,  und  alles  lachte 
im  Dom,  ich  auch  Ich  konnte  ja  an  der  Fülle  aut 
den  Stufen  nicht  vorbei  Es  war  seine  letzte 
Freude.  Vierzehn  Tage  danach  meldete  mir  unser 
gemeinsamer  Friseur  in  der  Brotbänkenstraße, 


Holländer  Windmühle  hei  Kollalen 
nördlich  von  Memel 

Aufn.:  Landesbildstelle  Hessen 

Links:  Diese  einsl  in  Schönlließ.  Landkreis 
Königsberg,  stehende  Paltrockmühle  wurde  im 
Oslpreußischen  Hcimal-Freiltiltmuseum  aulge¬ 
stellt. 


dein  jungen  Ehemann  ginge  es  nicht  gut.  Er 
müßte  alles  Geld  bis  aul  den  letzten  Pfennig 
abliefern  und  bekam,  knapp  zugemessen,  etwas 
Geld  für  Tabak  und  gelegentlich  ein  Glas/Bier. 
Nach  zwei  Jahren  starb  er,  wie  der  Sohn  sagte: 
Von  der  Megäre  erlöst. 

Beim  Tyrannisieren  denke  ich  auch  an  eine 
Doppeltrauung:  zwei  Schwestern  heirateten  an 
demselben  Tage  im  Hause  der  Eltern  m  der 
Luisenallee.  Nach  vierzehn  Tagen  war  der  eine 
Ehemann  bei  mir  „Meine  Frau  haut  midi' 
Scherzend  riet  idi:  „Hauen  Sie  doch  wieder' 
Aber  kläglich  der  Mann:  „Sie  ist  stärker  als  i<b’ 
Wie  einst  König  Günther  im  Nibelungenlied  der 
Brunhilde  nicht  gewachsen  war:  Das  alte  Lied, 
das  sich  leider  öfters  wiederholt. 

Einmal  habe  i  c  h  nicht  ernst  bleiben  können. 
Eine  Müller  kam  mil  ihrer  Tochter  zu  nür,  tun 
mich  um  Hilfe  gegenüber  ihrer  Tochter  und  dem 
Schwiegersohn  zu  bitten  Die  Brautleute  hatten 
einen  bestimmten  Tag  ausgew’ahlt.  Es  war  ein 
Donnerstag  und  bei  abnehmendem 
Mond.  Die  Mutter  aber  wollte  einen  Frei* 
t  a  g  und  zunehmenden  Mond.  Nach 
langem  Hin  und  Her  trat  ich  auf  die  Seite  des 
Brautpaares. 

Verspätete  Hochzeitskutschen 

Schrecklich  war  oft  das  Warten  auf  das 
Brautpaar,  Unmittelbar  nach  dem  Ersten  Welt¬ 
krieg  hatte  sich  ein  neuer  Fuhrhalter  auf  dein 
Sackheim  eingenistet,  der  zur  gleichen  Zeit  drei 
Trauungen  annahm.  Natürlich  ergaben  sich  dar¬ 
aus  gewaltige  Verspätungen.  So  entließ  ich  ein¬ 
mal  nach  mehr  als  zweistündigem  Warten  den 
Organisten  Eichberger,  den  Küster  Bendrick,  die 
Kirchfrauen  und  ging  zu  meiner  Wohnung  hin¬ 
über.  Kurz  danach  kam  der  Brautzug.  Die  Braut 
und  einige  andere  aufgelöst  in  Tranen.  Rasdi 
wurde  die  Kirche  aufgeschlossen.  Mein  Amts¬ 
bruder  Kahle,  der  etwas  Klavier  spielte, 
holte  mühsam  aus  der  Orgel:  „Jesu,  geh  voran' 
heraus,  und  ich  vollzog  die  Trauung.  Nach  der 
Trauung  bemächtigte  sich  der  ganzen  Gesell¬ 
schaft  eine  unbändige  Heiterkeit,  daß  die  kirch¬ 
liche  Trauung  dodi  noch  hatte  stattfinden  kön¬ 
nen.  Darum  wunderte  ich  mich  nicht,  als  ich  tun 
nächsten  Tage  hörte,  die  Feier  zu  Hause  wate 
eine  besonders  fröhliche  gewesen. 

Ein  einziges  Mal  war  mir  das  Warten  nicht 
unangenehm.  Das  war  an  einem  glullic  "cn 
Julitag.  Ich  wartete  in  der  Schloßkirche 
auf  einen  Unteroffizier  und  seine  Braut  Aus 
irgendeinem  Grund  verzögerte  sich  das  Stel'on 
der  Krümperwagen.  Ich  machte  es  mir  in  der 
Sakristei  der  Schloßkirche  in  einem  alten  Leder¬ 
sessel  aus  der  Zeit  der  Königin  Luise  beguetn 
Es  war  so  still,  so  kühl,  so  beruhigend  hinter  den 
dicken  Schloßmauern:  Ich  schlief  ein  Nach  last 
zwei  Stunden  stürzte  der  Küster  herein:  „Endlidi 
sind  sie  da.-'  Ich  aber  war  so  fröhlich  über  den 
gesunden  Nachmittagsschlaf  daß  ich  kämplen 
mußte,  um  nicht  mit  lachendem  Gesicht  ins 
Gotteshaus  zu  gehen 

$ 

Uh  hatte  aber  kein  Recht,  von  Wunderlichem 
b*  t  Amtshandlungen  zu  reden,  wenn  ich  nicht 
der  .Zaungäste“  vor  dem  Gotteshaus  hei 
den  Trauungen  gedenken  wollte.  Woher  die 
allen  Frauchen,  aber  auch  die  jungen  Frauen, 
die  alten  und  vielfach  auch  die  jungen  Männer 
neben  den  vielen  Kindern  die  Zeit  hatten,  neun 
und  mehr  Trauungen  an  den  Sonnabenden  im 
Dom  zu  Königsberg  zu  beobachten  und 
ihre  oft  nicht  sehr  angenehmen  Bemerkungen 
über  Kleidung.  Aussehen  und  Verhalten  des 
Brautzuges  zu  machen,  ist  mir  immer  ein  Wun* 
der  qewesen  und  geblieben.  Der  liebe  Gott  hot 
doch  manche  Zuschauer,  wenn  nicht  im  Gotte*' 
haus  und  über  der  Bibel,  dann  vor  der  Kirdie 
und  aus  Neugier. 


Sanfter  Druck  auf  den  Daumen  des  Bräutigams 
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Pfingstfchrf  in  Masuren : 

In  den  Buchten 
des  Mauersees 


Von  PAUL  BROCK 

Unendliche  Weite,  leuchtende  Klarheit  des 
Himmels  zu  jeder  Jahreszeit,  liegt  über  dem 
Schwenzailsee,  über  der  Welt  der  Inseln  und 
Seen.  Glasklar  und  durchsichtig  sind  die  hellen 
Wasser  bis  zum  Grunde,  daß  die  Sonnenstrah¬ 
len  widerblitzen  im  Silber  unzähliger  Fische, 
daß  der  Boden  zum  Grellen  nahe'  erscheint. 
Wechselnde  Wolkengebilde  türmen  sich  über 
dem  Mauersee. 

Schönes  Masuren,  wie  und  wo  soll  man  be¬ 
ginnen,  in  deinen  nördlichen  Breiten  die  Kost¬ 
barkeiten  herauszugreilen  und  mit  heißem  Her¬ 
zen  liebevoll  zu  belrachlen?  Siebenundsechzig 
Seen  zahlte  man  im  Kreis  Angerburg,  mit  schö¬ 
nen  Ufergesladen,  mit  Wäldern  von  ursprüng¬ 
licher  Dichte,  als  ob  erst  gestern  letzter  Schöp¬ 
fungslag  war.  Wollte  man  sagen:  hier  ist  es  am 
schönsten,  gleich  käme  einer,  um  zu  behaupten 
nein,  dort  sind  die  Wunder  am  reinsten  er¬ 
halten  geblieben!  Vermessenheit  wäre  es,  in 
solchem  Streit  zu  entscheiden. 


* 

Von  der  Dampferanlegestelle  in  Anger¬ 
burg,  aul  der  Angerapp,  in  der  Nahe  des 
wuchtig  aufstrebenden  Schlosses,  legt  um  die 
Mittagstunde  ein  kleiner,  weißer  Dampfer  ab 
Er  durchtährt  den  Kanal,  und  dann  wieder 
stromauf,  zwischen  den  Ufern  der  Angerapp  hin, 
die  in  ihrem  Bestreben,  den  Mosdzehner  See  zu 
erreichen,  nadi  links  einen  weiten  Bogen  ge¬ 
schlagen  hat.  Trage,  dem  scharfen  Steven  des 
Schiffes  nur  wenig  Widerstand  leistend,  kommt 
der  Fluß  uns  entgegen,  vom  See  her,  von  Ufern 
flankiert,  deren  Wiesengelande  Weiden-,  Bir¬ 
ken-  und  Erlengestrupp  als  einfache  Zierde 
trögt.  Dann  erhebt  sich,  zur  Rechten,  vor  un- 


Motorschill  .Angetburg"  aul  einer  Seen-Fahrt. 

Aufnahme:  Karl  Maslo 


seren  Blicken  die  Thiergarten. spitze, 
sehr  hoch.  Könnten  wir  dort  anlegen,  hatten  wir 
von  der  Höhe  eine  herrliche  Aussicht  über  den 
Mauersce;  es  würde  sidi  der  Schwarm  der  In¬ 
seln  vor  unseren  Augen,  wie  auf  ein  Schöpfer¬ 
wort,  aus  dem  Wasser  erheben. 


Aber  nun  prescht  der  Dampfer  auch  schon 
aus  der  Enge  des  Bettes  auf  den  See  hinaus, 
der  vom  niedrigen  Deck  wie  aus  lauter  Son- 
nenfünkdien  zusammengesetzt  erscheint,  zwi¬ 
schen  denen  die  Flut  silbrig  hindurchschimmert. 
Kleine  Wellen  mit  Schaumkröndten  plätschern 
an  den  Borden  vorbei.  Vor  dem  Bug  —  und  vor 
unserem  Schauen,  erwüdist  die  Insel  U  p  a  1  t  e  n 
aus  der  kristallenen  Flut.  Man  hat  sie  auch  das 
.masurische  Helgoland"  genannt,  diese  dreihun¬ 
dert  Morgen  große,  von  grünem  Laub  uber- 
schaumte,  von  einem  Schilfgürlel  umschnurte 
Insel  im  Mauersec  bat  nämlich  last  die  gleiche 
Größe  wie  das  kahlfelsige  Eiland  in  der  Nordsee. 


Ceine  donnernde  Brandung  fidit  uns  hier  an,- 
Ille  Stille  empfängt  uns,  in  der  es  lluslerl  und 
iperl.  Wir  gehen  ein  in  den  Schatten  der 
umkronen  wie  in  ein  Domgewölbe.  Eichen-, 
nen-  und  L.ndenstumme  streben  wie  Pfeiler 
por,  die  das  blaue  Himmelgewölbe  zu  tragen 
einen.  Fern  ist  das  Hasten  und  Treiben  der 
nsdien,  das  erst  am  jenseitigen  Ufer  wieder 
rinnt,  wo  dunkle  Waldungen,  freundliche 
fe  und  lustige  Gefilde  hei  uberwinken  Ein 
ißes  Haus  mit  rotem  Ziegeldach  ladt  uns  ein. 
einer  geiaumigeri  Halle  unseren  Ka  fee  zu 
iken.  Dazu  gibt  das  melodische  Zwitschern 
cähliger  Vogel  ein  wohlgelungenes  Konzert 

dan  sagt  uns.  vor  mehr  als  zweiluuulerl  Jah- 
.  sei  die  Insel  von  Elchen  bevölkert  gewesen; 
Herden  seien  m-  aus  der  Gegend  von  Stob- 
i  herübergeschwommen,  doch  die  Menschen 
Iten  sie  aus  Lust  am  fröhlichen  Jagen,  ver- 
jt;  da  habe-  einmal  August  II..  König  von  Po- 
i,  begleitet  von  Fürsten  und  Herren  bet  einem 
izigen  Jagdzucj  vierhundert  Elche  erlegt. 


Als  die  Elche  noch  lebten,  hat _es i  auf 
ein  schönes  Landhaus  gegeben.  Den  Wald  halte. 


man  zu  einem  Park  ausgestaltet,  In  dem  es  ge¬ 
pflegte  Promenaden  und  Durchblicke  zum  See 
gab.  Das  alles  ist  das  Werk  der  dritten  Ge¬ 
mahlin  des  Burggrafen  Ahasverus  von 
Lphndorff  gewesen;  die  gleiche  edle  Dame 
hat  in  der  Pestzeit  ganze  Fuhren  mit  Lebens¬ 
mitteln  nach  Angerburg  geschickt,  um  die  ge¬ 
quälten  Menschen  vor  dem  bittersten  Hunger 
zu  bewahren.  Eine  Reichsgräfin  Lehndorff  hat 
auch  —  man  schrieb  das  Jahr  1880  —  durch  Her¬ 
gabe  reichlicher  Mittel  In  Angerburg  die  Sie¬ 
chen-  und  Krüppelanstalten  ge¬ 
gründet,  und  den  damals  amtierenden  Super¬ 
intendenten  Braun  zu  ihrem  Leiter  gemacht 

Der  Name  der  allen  Grafenfamilie  soll  uns 
noch  des  öfteren  begegnen,  auch  hier,  wo  am 
Südende  der  Insel  Upalten,  durch  einen  schma¬ 
len  Durchstich  von  ihr  getrennt,  ein  winziges 
Inselchen  auftaucht,  mit  Erlengehölz  über¬ 
wuchert  Dort  gibt  ein  Steinhaufen,  von  Ge¬ 
strüpp  fast  zugedeckt,  davon  Kunde,  daß  ein 
Lehndorff  seinem  Freunde,  dem  Generalleutnant 
Menckel  von  Donnersmark,  eine  dreizehn  Me¬ 
ter  hohe  Pyramide  als  Denkmal  errichtete. 

An  dem  schilfigen  Westufer  des  Dargainen- 
sees  liegt  S  t  e  i  n  o  r  t,  der  prächtige  Sitz  der 
Grafenfamilie.  Das  Schloß  bildet  den  Mittel- 

Auf  dem  Wege 

Die  Luft,  die  wir  atmen,  ist  ein  Gemisch  von 
Seewind,  Erdgeruch  und  duftendem  Laub,  üp¬ 
piger  Vegetation  und  himmlischer  Klarheit. 
Rudel  von  Rehen  kommen  uns  über  den  Weg, 
und  der  Eichelhäher  kecker!  frech;  Eichhörnchen 
huschen  an  Stämmen  hinab  und  hinauf,  schwin¬ 
gen  sich  flink  her-  und  hinüber  von  Baum  zu 
Baum.  Vom  See  klingt  das  metallisch  schep¬ 
pernde  Horn  eines  Motorbootes. 

Wir  kommen  nach  S  t  o  b  b  e  n  ,  nach  Kittlitz 
und  Amalienruh;  Rosengarten  liegt  zu  weit 
seitwärts;  dafür  gelangen  wir  nach  Labab  am 
Labab-See.  Vom  Steinorter  Ostufer  führt,  zwi¬ 
schen  Kirsaiten-  und  Dargainen-See  eine  Fähre 
nach  Kirsaiten  hinüber,  und  »ine  Straße  bringt 
uns  nadi  Haarschen  am  gleichnamigen  See, 
und  weiter  nach  Groß  garten.  Nördlich 
führt  uns  die  Straße,  über  Schwenten  (Ogonken), 
zum  Schwenzailsee  mit  der  winzigen  Katzen¬ 
insel.  Die  Häuser  von  Kehlen  leuchten  herüber. 
Am  Waldhaus  Jägerhöhe  verfängt  sich 
der  Blick;  sdineeweiß,  mit  abgeflachtem  Dach 
über  zwei  Stockwerken,  mit  zwei  übereinander- 
liegenden  Reihen  großer  Fenster  über  verzier¬ 
tem  Gesims,  leuditet  das  Gästehaus  vom  Hügel 
herab.  Es  ist  eine  als  ganz  vorzüglidi  gerühmte 
Gaststätte,  hat  einen  eigenen  Dampferanlege¬ 
platz  und  einen  Badestrand  für  erhöhte  Än- 
sprüdie.  Als  seltene  Attraktion  für  die  Gäste, 
die  dort  audi  zur  Winterkur  weilten,  galten  die 
Deutschen  und  Internationalen 
Meisterschaftskämpfe  der  Eis¬ 
segelregatten  aul  dem  Schwenzailsee  mit 
besonderer  Beteiligung  aus  den  baltischen  Staa¬ 
ten;  ein  überaus-  faszinierendes  Schauspiel. 
Von  einer  Ski-Sprungschanze  konnten  sich  die 
Gäste,  die  sportbegeisterten,  willkommene  Be- 


punkl  weitläufiger  Güter  und  ausgedehnter 
Eichen  Waldungen. 

Um  hinzugelangen,  lassen  wir  uns  von  einem 
Fischer  nach  Paßdorf  hinüberriidern  De; 
Kahn  riedit  nach  Fischen  und  Teer  Der  Mann 
ist  alt,  und  die  Zeit  und  die  Seeluft  haben  in 
seinem  Gesicht  ein  Gewirr  von  Runen  gezeich¬ 
net;  wer  darin  zu  lesen  vermag,  bedarl  keinet 
Bücher,  um  die  Lebensgeschichte  der  masuri¬ 
schen  Mensdien  zu  entziffern;  Glück  und  Leid 
Mühen  und  Sorgen,  und  die  große  Liebe  zur 
Heimat,  zu  Land  und  See  sind  darin  aufgezeich¬ 
net,  Seine  starken,  rissigen  Hände  ziehen  kraft¬ 
voll  die  Ruder  durch  die  hellschimmernde  Flut 

Wir  brauchen  Ihn  nicht  zu  bereuen,  den  Um¬ 
weg,  den  wir  gemacht  haben,  um  nach  Sleinort 
zu  gelangen.  Von  Paßdorf  wandern  wir  zum 
Waldhaus  Staken,  dann  südlich,  hinein  in  den 
Steinorter  Forst,  ein  wenig  kreuz  und  quer,  und 
dann  hinüber  zum  Mauerwald,  der  wiederum 
seine  östliche  Begrenzung  am  See  findet.  Das  ist 
ein  Wald,  wie  es  in  unseren  Breiten  kaum  einen 
anderen  mehr  gibt,  mit  seinem  Hochmoorgebiet, 
seinem  Eichenbestand,  seinem  Wildgehege, 
ein  Wald  von  unbeschreiblicher  Dichte;  uralte 
Hochstämme  wechseln  mit  Unterholz,  aber  mit 
unendlicher  Liebe  und  Sachkenntnis  gehegt  und 
gepflegt,  Eigentum  der  Grälen  von  Lehndorff. 

nach  Angeiburg 

wegung  verschaffen.  Jägerhöhe  war  ein  Begriff, 
ein  Anziehungspunkt,  der  der  Stadt  Angerburg 
weit  über  Ostpreußens  Grenzen  Bedeutung  gab 
Ganz  in  der  Nähe,  doch  unberührt  von  dem 
Trubel,  abgeschirmt  durch  die  Ausstrahlung 
majestätischer  Ruhe,  lag  der  Heldenfriedhof  mit 
seinem  hochragenden  Kreuz,  auf  dem  deutsche 
und  russische  Soldaten  friedlich  nebeneinander 
schlafen. 

* 

Die  Angerapp  und  der  Mühlengraben  dazu, 
haben  den  Platz,  auf  dem  Angerburg  liegt,  zu 
einer  Insel  gemacht;  es  bedurfte  einer  Anzahl 
Brücken  für  Straßen  und  Eisenbahn,  um  in  die 
Landschaft  hinauszugelangen.  Im  lahre  1236 
wurde  der  Orden  Herr  der  Preußenburg  An- 
getete  und  gab  ihr  ihre  heutige  Gestalt.  Am 
4.  April  1571  wurde  Angerburg  zur  Stadt  er¬ 
hoben.  Im  Ordensschloß  hat  General  Kalte 
residiert,  der  bis  zum  Auszug  in  den  Schlesi¬ 
schen  Krieg  das  Kürassierregiment  befehligle. 
Man  sagt  ihm  nadi,  er  habe  viel  für  das  äußere 
Bild  der  Stadt  getan,  doch  hat  er  zugleidi  den 
Einwohnern  manche  Verdrießlichkeiten  bereitet. 

Bezeichnend  für  die  enge,  lebendige  Be¬ 
ziehung  der  Stadt  zu  der  Landsdiaft,  die  sie  um¬ 
gibt,  ist  der  Umstand,  daß  es  in  Angerburg  die 
größte  Fischbrutanstalt  Deutsch¬ 
lands  gegeben  hat;  jährlich  wurden  von  dort 
22  Millionen  Hechte  und  Maränen  ihrer  Weiter¬ 
entwicklung  in  den  angrenzenden  Seen  zuge¬ 
führt. 

Durch  mancherlei  Anstoß  und  Fügung  ist 
Angerburg  auch  der  Mittelpunkt  eines  geistig 
und  diristlidi  werktätigen  Lebens  geworden. 


Die  Lulzenei  Situßt  in  Angerburg. 


Aufnahme:  Schöning 


Blick  vom  Soldaten  Fricdhol  aul  den  Schwenzait- 
See.  Aufnahme.  Grunwald 


Im  Jahre  1066  zur  Weihnachtszeit  wurde  dem 
Andreas  Helwing,  Plärrer  an  dei  Kirche,  die 
Amtshauptmann  Gral  zu  Dohna  von  1605  bis 
161t  erbauen  ließ,  ein  Sohn  geboren.  Es  ist 
der  Magister  Georg  Andreas  Helwing, 
der  auf  dem  Kirdiberg,  vor  dem  Superinten¬ 
dentenhaus,  begraben  liegt. 

Neben  seinem  Pfarramt,  das  dieser  Georg 
Andreas  Helwing  mit  großer  Hingabe  ausübte, 
entwickelte  er  sich  zu  dem  großen  Naturfor¬ 
scher,  als  der  er  1709  zum  Mitglied  der  Berliner 
Akademie  der  Wissenschaften  ernannt  wurde. 
Außerdem  leitete  er  die  Lateinschule  in  Anger¬ 
burg.  und  vornehme  Ellern  aus  Königsberg, 
sogar  aus  Spunien,  brachten  ihre  Söhne  zu  ihm, 
daß  eT  sie  in  der  Kenntnis  heimischer  und 
exotischer  Pflanzen  unterweise. 

Helwing  erdachte  und  übte  die  Möglichkeit, 
lebenden  Pflanzen  und  Blüten  durch  Pressen 
Ihren  Saft  zu  entziehen,  wodurch  sie  vor  dem 
Verwelken  und  dem  endgültigen  Zerfall  be¬ 
wahrt  blieben.  In  methodisch  zusammengefüg¬ 
ten  Sammlungen  —  Herbarien  —  hielten  sie  sich 
über  lange  Zeiträume  hinweg,  zur  Freude  der 
Nachwelt  und  zur  belehrenden  Anschauung  der 
Wunder,  die  die  Natur  uns  schenkt. 

Im  Dorfe  S  t  ü  1 1  i  c  h  e  n  ,  nördlich  von  Anger¬ 
burg.  besaß  Helwing  einen  kleinen  Hof,  den  er 
zu  einem  vollkommenen  botanischen  Garten 
ausbaute.  Auch  besuchte  er  oft  die  Ogonker 
Heide,  nahm  dabei  auch  Einwohner  mit,  denen 
er  die  zur  Arznei  tauglichen  Kräuter  zeigte, 
Anweisung  gebend,  wie  sie  zu  gebrauchen 
wären. 

Einen  ganzen  Stadtteil  umfaßten  die  Siechen- 
und  Krüppellehranstallen  mit  Lehrwerkstätten 
und  eigener  zweiklassigen  Schule,  B  e  t  h  e  s  d  a 
genannt,  deren  Leiter  der  Superintendent  D.  Her¬ 
mann  Braun  seil  ihrer  Begründung  auf  Lebens¬ 
zeit  war.  Es  gab  du  Gärten.  Heime,  Kliniken 
und  Ausbildungswerkstätten,  wo  mißgebildete, 
kranke  und  körperbehinderte  Menschen,  deren 
Existenz  scheinbar  am  Schicksal  gescheitert  war, 
durch  Besserung  ihrer  Leiden  und  Anleitung  zu 
einem  handwerklichen  Beruf,  einem  erfüllten 
und  sinnvollen  Leben  zugeführt  wurden. 

Die  Anstalten  konnten  von  Fremden  besich¬ 
tigt  werden,  und  die  Kunde  von  ihnen  wurde  in 
alle  Winde  hinausgetragen  und  regte  die  Men¬ 
schen  an,  Opfer  der  Nächstenliebe  zu  üben. 
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Wenn  das  Wort  gilt,  daß  hilfreiche  Liebe  zum 
Nächsten  dem  menschlichen  Wesen  Ewigkeits¬ 
wert  gibt,  wird  sich  der  Sinn  der  dort  geübten 
Barmherzigkeit  audi  dem  Namen  „Angerburg* 
mitteilen,  und  damit  auch  dem  Ruhme  Ostpreu¬ 
ßens.  daß  er,  dem  Geiste  der  Menschenliebe  ver¬ 
bunden,  unzählige  Geschlechter  überstrahlt. 

* 

Mancherlei  noch  ließe  sich  erzählen  Anger¬ 
burg  ist  nicht  die  einzige  Stadl  Inmitten  von 
Seen  und  Flüssen  und  Wäldern,  die  vom  leben¬ 
digen  Odem  der  masurischen  Landsdiaft  durch¬ 
weht  und  durdidrungen  war,  daß  man  ihn  auf 
der  Zunge  zu  schmecken  glaubte;  sic  war  Schwe¬ 
ster  unter  Sdiwestern  Doch  wie  es  sidi  in  einer 
Familie  verhält,  daß  jedes  sein  eigenes  Gesicht, 
seinen  besonderen  Platz  und  seine  Aufgabe  hat, 
und  doch  nicht  fortzudenken  ist  aus  ihrem  Be¬ 
stand,  darf  auch  Angerburg  nicht  vergessen  wer¬ 
den,  so  lange  ein  ostpreußisches  Herz  —  irgend¬ 
wo  —  schlägt. 
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16.  /17  Juni  AnfierburR.  Haupttreffer!  in  der  Pater» 

Stadt  Rotenburg  (Han) 

17.  Juni:  Ebenrnde  Kreistreffen  tn  der  Patenstadt 

Kassel 

Goldap,  Haupttreffen  ln  Hannover  tm  Kurhaus 
Llmmerbrunnen 

24.  Juni  Neidenburg.  Bezirkstrctfen  ln  Hannovei 
Im  Kurhaus  LUnmerbrunnen 

Hartenstein  Haupttreffen  ln  der  Patenstadt  Nien¬ 
burg  (Weser) 

Scbloßberg:  Haupttreffen  tn  Winsen  (Luhe) 

30.  Junl/1  Juli:  Insterburg.  Haupttretfen  tn  Krefeto 
Im  Stadtwaldhaus 

Seestadt  Ptltau.  Haupttretfen  tn  der  Patenstadt 
Edcemförde. 

1.  Juli:  Ebenrode.  Krelstretfen  In  Essen-Steele  Im 
Stadtgartensaalbau 

Johannisburg,  Haupttretfen  ln  Hamburg  tm  Wln- 
terhuder  Fährhaus 

Osterode,  Kreistreffen  mit  zehnjährigem  Paten- 
schafUJubllHum  In  der  Patenstadt  Osterode 
(Harz). 

8.  Juli:  Orteisburg,  Kreistreffen  ln  Essen  Städti¬ 
scher  Saulbau 

Pr.-Eylau,  Haupttretfen  In  Hamburg  In  der  Gast¬ 
stätte  Gewerkschaftshaus. 

H.  Juli:  Rastenburg,  Haupttretfen  ln  der  Patenstadl 
Wesel. 

Osterode,  Krelstretfen  in  Herne  lro  Kolpinghaus 
IS.  Juli:  Pr.-IIo)land.  Kreistreffen  ln  Hagen  lm 
Parkhaus. 

38-/29.  Juli:  Gumbinnen.  Haupttreffen  In  der  Paten¬ 
stadt  Bielefeld 

Helllgcnbeil.  Haupttreffen  tn  der  Patenkreisstadt 
Burgdorf. 

29.  Juli,  Labiau,  Haupttreffen  ln  Hamburg 
Angerapp,  Kreistreffen  ln  Hamburg. 

4J5.  August:  Lyck.  Haupttreffen  In  der  Patenstadt 
Hagen. 

8.  August:  Memel,  Hcydekrug  und  Pogcgen,  Haupt¬ 
treffen  ln  Hannover  lm  Kurhaus  Limmerbrun- 
nen. 

Tilsit-Stadt,  Tilslt-Ragnit  und  Elchniederung,  ge¬ 
meinsames  Treffen  in  Hannover  lm  Wlufeler 
Biergarten. 

13.  August:  Johannisburg.  Haupttreffen  ln  Hanno¬ 
ver. 

Elchniederung,  Kreistreffen  ln  Lübeck  lm  Lokal 
MuuB,  Israelsdorf. 

18. /19.  August:  Wchlau,  Haupttreffen  am  Amtssitz 

des  Patenkreises  ln  Syke. 

1».  August:  Angerapp,  Kreistreffen  in  Hannover. 

25.  August:  Neidenburg,  Jahresversammlung  und 
Kreistag  ln  Bochum  lm  Bundesbahnhotel. 

38.  August:  Ortelsburg,  Krelstretfen  In  Hannover  ln 
den  Casino-Gaststätten 

Pr.-Holland,  Kreistreffen  ln  Hannover  Im  Kur¬ 
haus  Llmmerbrunnen 

I.6tzen,  Kreistreffen  In  Essen  lm  Städtischen 
Saalbau. 

2.  September:  Ebenrode,  Kreistreffen  ln  Hamburg. 
Gumbinnen,  Kreistreffen  in  Güttingen 
Insterburg,  Krelstretfen  In  Hamburg  ln  der 
Mensa. 

Johannisburg,  Kreistreffen  In  Dortmund  ln  den 
Relnoldi-Gaststätten. 

Mohrungen,  Kreistreffen  ln  Hannover. 
Tilsit-Stadt,  Tllsit-Ragnlt  und  Elrhnlederung, 
gemeinsames  Krelstretfen  ln  Duisburg  in  den 
Reinhof-Festsälen. 

*3.  September:  Gumbinnen,  Krelstretfen  ln  Ham¬ 
burg. 

39.  September:  Ebenrode.  Krelstretfen  In  Hannover. 
Hellsberg,  Haupttreffen  in  Köln  lm  Gasthaus 
.Flora“. 

AUenstein-Stadt 

Meine  lieben  Allensteiner!  Gemäß  unserer  Sat¬ 
zung  mußten  in  den  vergangenen  Wochen  die  Wahl¬ 
aufrufe  zur  Nachwahl  für  unsere  Stadtversammlung 
an  dieser  Stelle  erscheinen.  Ich  konnte  Euch  daher 
keine  weiteren  Mitteilungen  zukommen  lassen.  Jetzt, 
so  hoffe  Ich,  habt  Ihr  alle  gewählt  —  und  gut  ge¬ 
wählt.  Und  nun  werdet  Ihr  wieder  Eure  Hetmat- 
nachrichten  erhalten.  Mit  einer  traurigen  Nachricht 
muß  ich  beginnen:  Der  langjährige  Stadtinspektor 
und  Verwalter  des  Städtischen  Altersheims,  Wll- 
holm-Augusta-Vlktorla-Haus  in  Allensteln.  unser 
Landsmann  Nikolaus  Wazlawek,  Ist  am  17.  Mal  lm 
83.  Lebensjahre  ln  Paderborn  verstorben.  Monsig¬ 
nore  Kewitsch  hat  unsere  Krelsgemcinschaft  bei  der 
Beerdigung  vertreten  und  einen  Kranz  am  Grabe 
niedergelegt.  Landsmann  Wazlawek,  1879  lm  Warthe- 
gau  geboren,  trat  nach  12jährlger  Militärdienstzelt 
ln  den  Dienst  der  Stadtverwaltung  Allensteln  ein. 
1913  wurde  er  Leiter  unseres  Altersheims.  Das  Helm 
und  die  der  Stadt  gehörenden  landwirtschaftlichen 
und  gärtnerischen  Betriebe  leitete  er  bis  1945.  Das 
Heim  fiel  mit  seinen  etwa  200  Insassen  lm  Jahre 
1945  den  Sowjets  ln  die  Hände;  er  durfte  es  zuvor 
nicht  evakuieren.  Zwölf  Jahre  verblieb  er  noch  ln 
seiner  Heimat.  Erst  1957  wurden  er  und  seine  Frau 
nach  Westdeutschland  ausgesiedelt.  Er  wohnte  zu¬ 
letzt  in  Paderborn.  Caritasschwestern  betreuten  Ihn 
dort  Im  Veronikaheim,  bis  ihn  der  Herrgott  zu  sich 
rief.  Um  Ihn  trauert  die  Gattin,  mit  der  er  5«  Jahre 
treu  verbunden  lebte,  mit  Ihr  trauern  wir  alle.  Mich 
hat  diese  Nachricht  besonders  tief  getroffen,  da  Ich 
den  lieben  Toten  von  Kindheit  an  kannte  und  sehr 
viele  schöne  und  unvergeßliche  Erinnerungen  an 
Ihn  bewahren  darf.  Ich  möchte  Frau  Wazlawek.  die 
heute  Im  Caritashelm  St.  Veronika  ln  Paderborn 
(Husener  Straße  43)  lebt,  auf  diesem  Wege  meiner 
und  aller  Allensteiner  Innige  Anteilnahme  bei  ihrem 
schweren  Verlust  aussprechen.  Möge  Ihr  noch  ein 
gesegneter  Lebensabend  beschiedcn  sein.  —  Und 
nun.  meine  lieben  Allensteiner.  noch  ein  kurzes 
Wort  zu  unserem  Bildband.  Werdet  nicht  ungedul¬ 
dig.  Die  Vorbereitungen  sind  im  Gange.  In  der 
nächsten  Woche  könnt  Ihr  an  dieser  Stelle  alles 
Nähere  erfahren!  Bis  dahin  grüßt  Euch  In  heimat¬ 
licher  Verbundenheit  Euer 

Georg  Hermanowskl,  Erster  Stadtvertreter  l.  V. 
Bad  Godesberg,  Zeppeltnstraße  57 

Gesucht  werden:  Kurt  Dorsch  aus  Allensteln, 
Wadanger  Straße;  August  Kempa  sowie  Kinder 
Alfred  und  Irmgard  aus  Allensteln.  Hermann- 
Oörlng-Straße;  Frau  Laufenberg  sowie  Töchter 
Elisabeth  und  Eveline  aus  Allensteln.  Gartenstraße; 
ehern.  Oberleutnant  Alexander  Stoll.  Frau  Käte  und 
Kinder  aus  Allensteln,  Coppernlcusstraße  45;  Frau 
Marie  Page.  geb.  Ftschltn,  und  Tochter  Herta  (geb. 
1905).  Allensteln;  Frau  Llpskt  (später  Linden)  und 
Tochter  Anneliese,  Allensteln.  Gartenstraße  1817.  — 
Mitteilungen  erbeten  an  Krelsgemetnschaft  Stadt 
Allensteln  In  Gelsenklrchcn.  Dlckampstraße  13. 

Angerburg 

Angerburger  Tage  In  Kotenburg/WUmme 
am  16.  und  17.  Juni 

Am  Sonnabend  (16.  Juni).  9  Uhr.  Sitzung  des  Krcls- 
aussehusscs  Angerburg  lm  Speicher  Heimatmuseum. 
15  Uhr  öffentliche  Sitzung  des  Kreistages  Angerburg 
tm  Sitzungssaal  Kreishaus,  19.30  Uhr  Feier  zur  Tradl- 
tionsübemahmc  der  Hindenburg-Schule  und  der 
Frleda-Jung-Schule  Angerburg  durch  das  Ratsgym¬ 
nasium  Rotenburg  Im  Schulhof  des  Ralsgymnasiums 
Es  sprechen:  Krclsvertretcr  Fr.-K.  Mtlthaler,  Obcr- 
krelsdlrektor  Janßcn.  für  das  Ratsgymnaslum  Obcr- 
studlendlrcktor  Dr.  Krause,  für  die  ehemaligen 
Angerburger  Dlpl.-Ing.  Hudel.  Die  Festansprache 
hält  Studlenrat  Schlnk  Aachen  (früher  Angerburg). 
Vorgesehen  sind  Fahnenschwingen,  Volkstänze.  Lie¬ 
der  und  ein  Festzug  (bei  Regenwetter  (lndct  der 
Umzug  nm  Sonntag  gegen  11.30  Uhr  Im  Anschluß 
an  die  Feierstunde  zum  17.  Juni  statt).  Gegen  22  Uhr 
Zusammen  werfen  der  Fackeln,  anschließend  gesel¬ 
liges  Beisammensein  mit  Tanz  Im  Saal  des  Lüne¬ 
burger  Ho'  -  km  " -mittag  (17  Juni)  9  Uh'  !>st- 
gottcsdicnsl  (Pastor  Thude)  ln  der  Evangelischen 
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Stadtkirche,  19  30  Uhr  Gemeinsame  Feierstunde  mit 
dem  Krciskuratorlum  .Unteilbares  Deutschland"  lm 
Park  des  Heimatmuseums.  Es  wirken  mit  die  Man¬ 
nergesangvereine  Liedertafel  Rotenburg,  MGV  Ro¬ 
tenburg,  Germania  Rotenburg.  Es  sprechen  Kreisver¬ 
treter  Fr.-K.  Mlllhaler,  Oberkreisdlrcktor  Janßen. 
Bürgermeister  Schlüter.  Bundestagsabgeordnetcr  R. 
Rehs  (Vorstandsmitglied  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen).  Die  Festansprache  hält  Mlttelschulrektor 
Kahl,  Vors,  des  Kreiskuratoriums  .Unteilbares 
Deutschland“,  lm  Anschluß  an  die  Feierstunde  Bei¬ 
sammensein  im  Lüneburger  Hof.  Ab  etwa  11.30  Uhr 
Besichtigung  der  Angerburger  Zimmer  tm  Heimat¬ 
museum.  Von  IS  bis  17  Uhr  „Angerburg  einst  und 
Jetzt“  —  Film  und  Dias  aus  dem  Helmatkreis  An¬ 
gerburg  einst  und  jetzt,  Im  Sitzungssaal  des  Kreis¬ 
hauses. 

Das  Jugendtreffen 

anläßlich  der  Angerburger  Tage  vom  12.  bis  17,  Juni 
(Leitung:  Mittelschullehrer  Labusch).  Am  Dienstag 
(12.  Juni),  18  Uhr  gemeinsames  Abendessen  und  Vor¬ 
stellen  der  Teilnehmer  In  der  Jugendherberge  Ro¬ 
tenburg.  20  Uhr  erstes  Treffen  mit  der  Jugendgruppe 
des  Helmatbundes  Rotenburg/Wümme  und  den  an¬ 
deren  Rotenburger  Jugendgruppen  lm  Sitzungssaal 
des  Kreishauses;  Begrüßung  durch  Mittelschullehrer 
Labusch.  Oberkreisdirektor  Janßcn  und  Stadtdirek¬ 
tor  Thieme,  anschließend  -Der  Junge  Mensch  im 
mittleren  Teil  Deutschlands“  (Wochenschauen)  von 
Alexander  Dohzalik  (Vlotho).  —  Am  Mittwoch  (13. 
Juni)  9  Uhr  Singen.  10  Uhr  Geschichte  Ostpreußens 
(Mittelschullehrer  Labusch).  13.30  Uhr  Wanderung 
durch  die  Heide  und  Besichtigungsfahrt  durch  den 
Landkreis.  20  Uhr  Singen  und  Spiele.  —  Am  Don¬ 
nerstag  (14.  Juni),  10  Uhr  „Die  Bedeutung  Ostpreu¬ 
ßens".  14  Uhr  Rotenburger  Heimatkunde  mit  Filmen 
und  Lichtbildern  (Mittelschullehrer  Heitmann)  ln 
der  Aula  der  Mittelschule,  20  Uhr  geselliger  Slng- 
und  Tanzabend  (Oberschullehrer  Berger)  lm  Musik¬ 
saal  des  Ratsgymnasiums.  —  Freitag  (15.  Juni),  10  Uhr 
„Unser  Recht  auf  Ostpreußen"  (Labusch)  in  der  Ju¬ 
gendherberge,  14  Uhr  „Die  Jugend  In  der  Bundes¬ 
republik  Deutschland  und  der  17.  Juni“  (Mittelschul¬ 
rektor  Kahl)  ln  der  Aula  der  Mittelschule,  20  Uhr 
Lesespiel  ln  der  Jugendherberge.  —  Am  Sonnabend 
(16.  Juni).  10  Uhr  Besuch  der  Ausstellung  „Vogelwelt 
zwischen  Weser  und  Elbe“  Im  Heimatmuseum,  13.30 
Uhr  Busfahrt  durch  den  östlich-nördlichen  Teil  des 
Kreises  (Rückkehr  gegen  17.30  Uhr),  19.30  Uhr  Teil¬ 
nahme  an  der  Feier  des  Kreistreffens.  —  Sonntag 
(17.  Juni)  Teilnahme  an  den  Veranstaltungen  des 
Kreistreffens. 

Bartenstein 

Hauptkreistreffcn  —  Satzungsgemäße  Einladung  zur 
ordentlichen  Mitgliederversammlung 

Zu  dem  am  Sonntag,  24.  Juni,  ln  unserer  Paten- 
sladt  Nienburg  (Weser)  stattfindenden  Hauptkrels- 
treffen  und  der  damit  verbundenen  ordentlichen  Mit¬ 
gliederversammlung  werden  hiermit  alle  Mitglieder 
der  Kreisgemeinschaft  Bartenstein  gemäß  5  5  unse¬ 
rer  Satzung  elngeiaden.  Einziger  Punkt  der  Tages¬ 
ordnung:  Neufestsetzung  der  Zahl  der  Beiräte  zum 
Vorstand  —  Krelsausschuß  —  auf  drei  und  der  Zahl 
der  Mitglieder  zum  Kreistag  auf  zwölf.  Eine  beson¬ 
dere  Vorlage  wird  in  der  Mitgliederversammlung  be¬ 
kanntgegeben. 

Das  Hauptkreistreffen  findet,  wie  üblich.  lm  Park¬ 
hause  ln  der  Hannoverschen  Straße  statt.  Das  Park¬ 
haus  ist  auf  direktem  Wege  vom  Bahnhof  zu  errei¬ 
chen.  Für  Kraftwagenbesitzer  ist  genügend  Park¬ 
platz  vor  dem  Parkhaus  vorhanden.  Gäste  und 
Freunde  sind  wie  immer  herzlich  willkommen.  Schon 
in  Folge  13  vom  31.  Mörz  habe  ich  darauf  hingewie¬ 
sen,  daß  mit  dem  diesjährigen  Hauptkreistreffen 
eine  Tagung  der  Kameradschaft  der  ehemaligen 
44er  verbunden  ist.  Die  Kameradschaft  will  am 
Sonnabend.  23.  Juni,  eine  Autostemfahrt  nach  Nien¬ 
burg  veranstalten,  die  mit  einem  Kameradschafts¬ 
abend  lm  Parkhaus  beendet  wird.  Zu  diesem  sind 
wir  auch  herzlich  eingeladen,  wie  auch  die  44er 
an  unserem  Sonntagstreffen  teilnehmen  wollen.  Die 
Mitgliederversammlung  findet,  wie  üblich,  am  Sonn¬ 
tag  um  11  Uhr  statt.  Das  Lokal  ist  aber  schon  um 
9  Uhr  geöffnet.  Eine  Sitzung  des  Kreistage*  findet 
nicht  statt.  Ich  hoffe,  recht  viele  Landsleute  be¬ 
grüßen  zu  können. 

Zeiß,  Kreisvertreter 

31  Celle,  Hannoversche  Straße  2 

Elchniederung 

Verslcberungsunterlagcn 

Bel  mir  laufen  dauernd  Anfragen  wegen  Beglau¬ 
bigung  von  Versicherungen  und  Urkunden  ein.  Ich 
verstehe  nicht,  warum  diese  Anträge  erst  Jetzt  ge¬ 
stellt  werden  und  nicht  schon  vor  10  oder  15  Jah¬ 
ren.  Damals  waren  viele  Landsleute  noch  am  Le¬ 
ben.  die  die  Bescheinigungen  Uber  die  Beschäfti¬ 
gungsdauer  ausstellen  konnten.  Ich  möchte  nun  auf 
den  Artikel  lm  Ostpreußenblatt  vom  28.  April, 
Seite  4.  über  „Hinweise  für  die  Beschaffung  von 
Verslcherungsunterlagen“  hlnwelsen  und  den  Inter¬ 
essenten  raten,  diesen  Bericht  genau  durchzulesen 
und  aufzubewahren,  denn  dann  können  sie  sich 
und  mir  viele  unnötige  Schreibarbeiten  ersparen. 
Bitte  auch  unsere  Suchlisten  genau  durchsehen  und 
mir  alles  sofort  auf  einer  Postkarte  mitteilen.  damit 
es  nicht  später  vergessen  wird. 

Das  Treffen  In  Hannover  findet  am 
Sonntag,  5.  August,  und  in  Lübeck  am  12.  August 
statt.  Dazu  Ist  auch  unsere  Jugend  herzlich  elnge- 
laden! 

Anschriften-Such  liste 

Hoheneiche:  Bajohr,  Meta,  Gerda  und  Gerhard; 
Huhn,  Magda  und  Gertrud;  Janz.  Karl.  Rudi  und 
Inge;  Kalrles,  Lotte;  Obermüller.  Max;  Bierenbrodt, 
Emma;  Schaak,  Brigitte  und  Sabine.  —  Hohcn- 
sprlndt:  Matschullles.  Herta;  Hotfmann.  Elise  und 
Anna;  Korinth.  Betty;  Thiel,  Paul.  —  Hohen  wiese: 
Sablowskl,  Marta  und  Ida;  staschull,  Ida.  —  Iben¬ 
berg:  Buddrus,  Gisela;  Dodszuwelt,  Horst  und  Al¬ 
fred:  Mattulat,  Erika:  Today,  Gertrud;  Albertz, 
Christel;  Schellmat,  Minna.  Helga  und  Kurt;  Stutt, 
Frieda.  —  Ibenwerder:  Galinski,  Emma  und  Ida; 
Petrtck,  Ida:  Sallowsky,  Otto  und  Herbert.  —  Inse: 
Anderleit,  Elfrlede;  Bcsmann,  Martha;  Besmehn, 
Grete.  Edith  und  Helene;  Engelke,  Anna  und  Kurt; 
Engelke.  Käte;  Gulbts,  Martha  und  Luise;  Günther, 
Oskar;  Grlgolelt,  Emma  und  Herta;  Hennemann. 
Eva  und  Gustav;  Hanchan.  Marta:  Link,  Arno; 
May.  Hermann;  Nieswandt.  Horst;  Plonus,  Alfred 
und  Ida:  Stobbe,  Erna,  Margot  und  Manfred;  Schi¬ 
dorr,  Irne;  Gawehn.  Erika;  Hennemann.  Fritx  und 
Gustav:  Szelnles.  Gustav.  —  Iwenhelde:  nötiger, 
Walter;  Narkus.  Charlotte:  Schuster.  Siegfried.  — 
Jägerhöh:  Glogau,  Berta:  Jussett,  Ewald;  Kanaptn, 
Franz;  Lehmann.  Llsbeth  und  Manfred;  Matzick, 
Gerhard;  Melenkeit.  Ida  und  Heinz;  Mlelenz,  Heinz; 
Rose,  Gertrud  und  Heidi.  —  Jagsten:  Augustin,  Otto; 
Böhnke,  Herbert:  Bastln,  Minna;  Goetz  Auguste: 
Radszuwelt.  Herbert;  Markowski,  Karl;  Mosel,  Emst 
und  Sigrid;  Schmiedehausen.  Minna;  Mallunat, 
Lotte  und  Kurt;  Romeike.  Georg;  Rose.  Hermann 
und  Max.  Saunus,  Daniel;  WiUuwclt.  Gertrud.  — 
Jodingen:  Buse.  Maria;  Boek.  Heinz;  Naujok,  Felix; 
Rassmann,  Richard.  —  Johannsdorf:  Kuth.  Christel; 
Zomm,  Karl;  Rchborg.  Ida.  —  Kämpen:  Ossentow- 
skl.  Erna;  Masurat,  Ernst  und  Horst;  Schräder, 
Frieda.  —  Karkeln  Bender.  Hedwig:  Dangeleit, 
Richard:  Dowtdeit.  Werner;  Eroms,  Anna  und  Rita; 
Fischer.  Helene;  Günther.  Franz;  Grabaulzkl,  Al¬ 
fred;  Günther.  Helene:  Kuhr.  Erna  und  Gerhard; 
Klein,  Anneliese  und  Lotte:  Lange.  Gerda;  Knap¬ 
pem.  Helene;  Naujok,  Ernst;  Reich.  Toni;  Nebjo- 
nat,  Eva  und  Herbert;  Homberg.  Betty:  Schenk. 
Paul,  Hans.  Heinz.  Horst  und  Klaus:  Sterin,  Fritz 
und  Gisela:  Schenk.  Wilhelm  und  Christa:  Trun- 
schel.  Gertrud;  Wiebernelt,  Bruno;  Wassmann.  Hed¬ 
wig.  Amanda  und  Werner;  Wassmann.  Max  und 
Inge;  Völkner.  Amanda.  Franz  und  Otto;  Völkner. 
Hans;  Ltllschkies.  Max:  Günther.  Helga:  Kotleritach. 
Kill:  Kahncrt.  Kurt:  Urban.  Walter  und  Familie: 
Rlmkus,  Hedwig:  Walke.  Michael;  Wrnsal.  Familie. 

Otto  r—.lsles  K-elsvertreter 

Hannover,  Werderstraße  5 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Feierstunde  zum  17.  Juni 

Gelegentlich  unseres  Kreistreffens  am  17.  Juni  lm 
Restaurant  Brandau,  Frledrlch-Ebert-Straßc  103.  In 
der  Patenstadt  Kassel,  wird  vom  Magistrat  eine 
Feier  zum  Tag  der  deutschen  Einheit  um  11.15  Unr 
lm  Großen  Haus  des  Staatstheaters  veranstaltet. 
Vom  Hauptbahnhof  Ist  das  Staautheatcr  am  Frled- 
rlchsplatz  (Obere  Könlgstraße)  durch  die  Treppen¬ 
straße  zu  erreichen.  Vom  Trefflokal  Ist  der  weg 
etwas  weiter,  daher  wird  die  Benutzung  der 
Straßenbahn  empfohlen.  Ich  bitte  meine  Landsleute, 
an  dieser  Kundgebung  unserer  Patenstadt  teuzu- 
nehmen. 

Gesucht  werden;  Reichsbankrat  Günther  und 
Frau,  geb  Selge,  aus  Ebenrode,  und  Hotelbesitzer 
PreuB  und  Ehefrau  Meta,  geb.  Rudles. 

Rudolf  de  la  Chaux.  Krelsverlreter 

6200  Wiesbaden.  Sonnenberger  Straße  67 

Gerdauen 

Das  HauptkreUtreffen  der  Krelsgcmelnschaft  Ger- 
dauen  findet  ln  diesem  Jahre  am  28.  August  in  Düs¬ 
seldorf.  Gaststätte  Fleher  Hof.  statt.  Diesem  Treffen 
geht  am  25.  August  eine  Sitzung  des  Kreisausschus¬ 
ses  des  Kreistages  voraus.  Im  Hinblick  auf  das 
HauptkreLstreffen  1963  ln  Rendsburg  —  anläßlich  des 
10jährigen  Bestehens  des  Patenschaftsverhältnisses 
—  wird  davon  abgesehen,  in  diesem  Jahr  lm  nord¬ 
deutschen  Raum  ein  weiteres  Kreistreffen  abzuhal¬ 
ten.  Zum  diesjährigen  Hauptkreistreffen  in  Düssel¬ 
dorf  ergeht  rechtzeitig  lm  Ostpreußenblatt  Mittei¬ 
lung. 

Suchmeldung 

Gesucht  werden  aus  Gerdauen  Paul  und  Anna  Ko¬ 
walski  (Inhaber  der  Bahnhofswirtschaft)  und  der 
Kellner  Fritz  Sch  wich;  aus  Nordenburg  der  Fotograf 
Hermann  Stavginskl:  aus  Odcrtal  der  Landwirt  Fritz 
Witt.  —  Die  Deutsche  Dienststelle  für  die  Benachrich¬ 
tigung  der  nächsten  Angehörigen  von  Gefallenen 
der  ehemaligen  deutschen  Wehrmacht  in  Berlin- 
Borsigwalde  sucht  Paul  Knubbe  und  Ehefrau  Lydia, 
geb.  Seegart,  um  ihnen  die  Nachlaßsachen  ihres  ge¬ 
fallenen  Sohnes  Paul  (geb.  1.  9.  1922)  zuzustellen.  Die 
Eheleute  sollen  vermutlich  ln  Willkamm  (Ortsteil 
Krausen)  wohnhaft  gewesen  sein.  Sie  sind  aber  we¬ 
der  ln  der  Kartei  noch  befragten  Landsleuten  aus 
Krausen  bekannt.  Wer  kann  Auskunft  erteilen?  — 
Aus  Gr.-Pentlack  werden  gesucht:  Fritz  Zimmer  und 
Ehefrau  Marta;  Anneliese  Dwelk  (geb.  etwa  1928): 
Johannes  Meier  mit  Ehefrau  Charlotte  und  Kindern 
Rosemarie  und  Edeltraut.  —  Nachricht  erbittet  die 
Kreiskartei  Gerdauen  ln  24  Lübeck.  Knud-Rasmus- 
sen-Straße  30. 

Georg  Wokulat.  Kreisvertreter 

Lübeck-Molsllng.  Knusperhäuschen  9 

Gumbinnen 

Spiele  beim  KreUtreffen  in  Bielefeld 

Liebe  Turner  und  Turnerinnen!  Nachdem  die  Bie¬ 
lefelder  Turngcmcindc  von  1848  lm  vergangenen 
Jahre  die  Patenschaft  über  den  Mttnnertumveretn 
Gumbinnen  übernommen  hat,  wollen  wir  ln  diesem 
Jahre  beim  Haupttreffen  unserer  Kreisgemeinschaft 
am  28.  und  20.  Juli  ln  Bielefeld  zur  Vertiefung  der 
gegenseitigen  Beziehungen  einige  Freundschafts¬ 
spiele  mit  der  BTG  1848  auslragen.  ln  Frage  kom¬ 
men  Faustballspiele  der  Männer  und  Frauen,  ein 
Handballspiel  und  eventuell  weitere  Spiele  und 
Wettkämpfe,  die  durch  den  l.sitcr  unserer  Jugend- 
froizeiten,  Mittelschullehrer  Fried.  Herft,  festge¬ 
legt  werden.  Austragungsort  ist  der  Spielplatz  der 
Bielefelder  Turngemeinde  „Am  Brodhagcn“,  Spiel¬ 
beginn;  Sonnabend.  15  Uhr.  Alle  ehemaligen  akttven 
Mitglieder  des  MTV.  wie  auch  die  Angehörigen  un¬ 
serer  Krclsgemelnschaft.  die  heute  ln  Turn-  oder 
Sportvereinen  tätig  sind.  werden  zur  Teil¬ 
nahme  aufgefordert  und  gebeten.  Ihre  Anmeldung 
zu  den  Faustballspielen  an  Fritz  Schacknies  ln  4816 
Sennestadt.  Lesslngweg  1,  die  zu  den  übrigen  Spie¬ 
len  an  Fr.  Hcfft  ln  31  Celle  (Han).  Buchenweg  4.  zu 
richten.  Meldeschluß  Ist  der  1.  Juli. 

Zonengrenzlandtreffen  der  Jugend  in  Lüneburg 

Vom  28.  April  bis  1.  Mal  trafen  sich  junge  Gum- 
binner  in  Lüneburg.  Wie  schon  so  olt,  „träufelten" 
auch  diesmal  unsere  Jungen  Freunde  aus  allen  Him¬ 
melsrichtungen  ein,  um  ln  den  wenigen  Tagen  Mei¬ 
nungen  auszutauschen.  Bekanntschatten  aufzufri¬ 
schen  und  Uber  unsere  Aufgaben  ln  der  landsmann- 
schafllichen  Arbeit  zu  sprechen.  Wir  besuchten  Dr. 
Müller-Sternberg  in  der  Ostdeutschen  Akademie.  Er 
gab  uns  einen  Einblick  ln  die  Arbeit  dieses  Instituts 
und  erzählte  aus  seiner  eigenen  Forschungsarbeit.  Er 
zeigte  uns  den  Teil  des  berühmten  Schatzes  der 
Schwarzhäupter  zu  Riga,  der  die  Wirren  des  Kriegs¬ 
endes  Uberstanden  hat.  Am  Sonntag  fuhren  wir  nach 
Bleckede,  einem  Landstädtchen  an  der  Elbe.  Dort 
nahmen  wir  am  Gottesdienst  teil,  lm  Anschluß  führte 
uns  Amtsgerichtsrat  Brlckc  durch  seinen  Amtssitz. 
Darauf  fuhren  wir  lm  Bus  entlang  der  „nassen 
Grenze"  an  der  Elbe.  Einsames  Land  zu  beiden  Sel¬ 
ten  des  Stromes,  geringer  Schiffsverkehr,  Wacht¬ 
türme  auf  der  anderen  Sette!  ln  Schnukenburg  führte 
uns  der  Bürgermeister  durch  seinen  Ort.  Er  erzählte 
von  den  Dingen,  die  hier  an  der  Wassergrenze  täg¬ 
lich  Vorkommen.  Eines  vermißten  wir  ln  diesem 
schönen  Land  an  der  Elbe:  Die  Wochenendhäuser 
unserer  Wlrtschaftswunderbürger.  Warum  baut  nie¬ 
mand  hier  und  begibt  sich  zur  Erholung  hierher?  Am 
Montag  und  Dienstag  beschäftigten  wir  uns  noch 
weiter  mit  den  uns  angehenden  Fragen.  Zwischen¬ 
durch  besichtigten  wir  auch  die  Saline  Lüneburg 
und  das  alte  Rathaus.  Wir  standen  vor  dem  „Sachsen¬ 
spiegel“.  der  alten  Rcchtsurkundc  Norddeutschlands. 
Am  Ende  stellten  wir  wieder  fest,  daß  die  Zelt  viel 
zu  kurz  war,  um  alles  zu  berühren,  was  wir  gern 
wissen  wollten.  Wir  hatten  jedoch  festgcstcllt,  daß 
wir  eng  Zusammenhalten  müssen,  um  denen,  die 
„verzichten“  und  „bezahlen-  wollen,  das  Handwerk 
zu  legen,  denn  beide*  soll  auf  unsere  Kosten  ge¬ 
schehen.  Wir  sind  außerdem  hellhörig  geworden  und 
Klauben  nicht  mehr  an  die  Allelnschuld  der  Deut¬ 
schen.  —  Unsere  nächste  Freizeit  findet  vom  27.  Juli 
bis  4.  August  ln  Bielefeld  statt,  wir  rufen  hierzu 
unsere  Jungen  Freunde  lm  Alter  von  14  Jahren  auf 
Diesmal  nimmt  uns  das  Sennehelm  auf.  Wir  wohnen 
dicht  an  unserer  Patenstadt  und  haben  Gelegenheit 
sie  kennenztilernen.  —  Vom  28.  bla  29.  Juli  findet 
unser  Gumblnner  Treffen  In  Bielefeld  statt.  Hierzu 
rufen  wir  ebenfalls  auf.  zu  erscheinen.  Sowohl  zur 
Freizeit  als  auch  zum  Treffen  bitten  wir  um  recht¬ 
zeitige  Anmeldung. 


Hans  Kuntze,  Kreisvertreter  Friedrich  Hefft 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Zu  unserem  HauptkreUtreffen 

Am  30,  Juni  und  1.  Juli  findet  ln  unserer  Paten- 
otadt  Krefeld  unser  Hauptkreistreffen  statt.  Am 
Sonnabend  (30.  fl.).  15  Uhr,  Sitzung  der  Kreisaus¬ 
schuß-  und  Ratsmttglleder  lm  Hotel  „Unlon-Bräu- 
(Rheinstraße  61).  Um  20  Uhr  treffen  sich  lm  «lei¬ 
sten  Lokal  die  Angehörigen  des  „Vereins  der  Lle- 
derfreunde“  und  die  ehemaligen  Karalener  mit 
Ihren  rreunden  tu  einem  zwanglosen  Wiedersehen 
Auch  um  20  Uhr  findet  lm  Hotel  „Krefelder  Hof“ 
ein  zwangloses  Treffen  der  Vertreter  der  Paten- 
stadt  mit  den  Kreisvertretern  sowie  den  Kretsaus- 
schuß-  und  RatsmttgUedern  Insterburg*  statt.  Die 
Abiturientinnen  und  Abiturienten  des  Lyzeums 
(lllndenburg-Oberschule)  und  de*  Gymnasium»  und 
Realgymnasiums,  besonders  die  Jubiläumsiahr- 
gänge  191*  (SOlührlges).  1931  (30jährige*)  und  1937  (23- 
jährlge*  Jubiläum),  treffen  sich  ebenfalls  Im  „Kre- 
feider  Hof“.  Am  Sonntag  (1.  7),  II  Uhr.  Kundgebung 
Im  Stadtwaldhaus.  Der  Ostlsndchor  und  eine  DJO- 
Splelgruppe  werden  die  Veranstaltungen  umrah- 
men.  Das  Stsdtwsldhaus  Ist  m. .  der  Straßenbahn¬ 
linie  12  bequem  zu  erreichen.  Parkplätze  sind  aus¬ 
reichend  vorhanden  -  Quartlervermittlung  durch 
den  Verkchrsvereln  Krefeld  tm  Hansahaus. 


Tote  unserer  Heimat 


Landrat  a.  D.  Dr.  Deichmann  t 

lm  73  Lebensjahre  ist  der  I.  Vorsitzende  der 
Landesgruppe  Hheinland-Plalz  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  der  ehemalige  Landrat  des 
Kreises  Neidenburg.  Dr.  Philipp  Deichmann,  in 
Koblenz  verstorben.  Am  letzten  Freitag,  dem 
25  Mar.  wurde  er  aut  dem  Koblenzer  Haupt- 
’iriedhot'  in  Anwesenheit  zahlreicher  Landsleute 
zur  letzten  Ruhe  geleitet.  Die  Landesgruppe  hat 
damit  einen  Mann  verloren,  der  seit  nunmehr 
zwöll  Jahren  die  landsmannschaltliche  Arbeit  In 
Hheinland-Plalz  ununterbrochen  gelührt  hat. 

Dr.  Philipp  Deichmann  Ist  ein  geborener  Hesse. 
Seine  Wiege  stand  in  Geiserhot  lm  Kreis  Hom¬ 
berg  hei  Kassel.  Er  besuchte  das  Gymnasium  In 
Kassel  und  studierte  Rechtswissenschatten  in 
Göttingen,  Freiburg,  Heidelberg  und  Marburg. 
Seine  Relerendarpritlung  legte  er  In  Kassel  ob 
und  das  Doktorexamen  1912  in  Marburg.  Nach 
dem  Gerichtsassessorexamen  (1916)  begann 
seine  erste  Tätigkeit  in  unserer  Heimatprovinz 
Ostpreußen,  der  er  dann  später  ein  ganzes  Le¬ 
ben  lang  verbunden  blieb.  Seine  Tätigkeit  bei 
der  Staatsanwaltschalt  führte  ihn  von  1916  bis 
1918  nach  Lyck,  Bartenstein  und  Königsberg. 
Von  1917  bis  1922  war  er  dann  als  Regierungs¬ 
assessor  bei  der  Regierung  in  Gumbinnen  tätig. 
Ferner  war  er  Stellvertreter  des  Reichs-  und 
Staatskommissars  lür  die  Memelkreise.  Ihm  liel 
1920  die  schicksalsschwere  Aulgabe  zu,  diese 
Memelkreise  den  Alliierten  übergehen  zu  müs¬ 
sen.  Sein  weiterer  Weg  lührte  Dr.  Deidimann 
als  Kreditrelerent  in  das  Preußische  Finanzmini¬ 
sterium.  In  diesem  Zeitraum  von  1922  bis  1928 
bearbeitete  er  unter  anderem  auch  die  Osthille. 

Im  Jahre  1929  wurde  Dr.  Deichmann  zum 
Landrat  des  Heimalkreises  Neidenburg  ernannt. 
Hier  heiratete  er  seine  Frau,  Charlotte  von 
Wuthenau,  geborene  von  Nebel  (Salusken).  Er 
lebte  aut  dem  Gut  Salusken,  nördlich  von  der 
Kreisstadt.  Der  Pate  des  Kreises  Neidenburg 
war  in  jenen  Jahren  die  Stadt  Köln  unter  Ihrem 
damaligen  Oberbürgermeister  Dr  Adenauer, 
der  eine  entscheidende  Hilfsmaßnahme  in  Höhe 
von  vierzig  Millionen  Reichsmark  lür  Ostpreu¬ 
ßen  voranlrieb.  In  dieser  schweren  Zeit  verblieb 
der  Heimatkreis  Neidenburg  unter  Landrat  Dr. 
Deichmann  schuldentrei. 

1932  wurde  er  als  Landrat  nach  Eschwege  jn 
Hessen  versetzt.  Die  Verwaltung  des  Groß- 
kreiscs  Trier  wurde  dem  Verstorbenen  1936 
übertragen ;  während  des  Zweiten  Weltkrieges 
kam  die  Mitverwaltung  des  benachbarten  Krei¬ 
ses  Saarburg  hinzu.  Bis  zürn  März  194 5,  ah  die 
amerikanischen  Truppen  Trier  überrollten,  ver¬ 
blieb  unser  Landsmann  aul  seinem  Posten.  Äh 
aktiver  Landrat  wurde  er  dann  automatisch 
interniert.  Ende  194 6  entlassen,  wurde  et  1949 
Leiter  der  Rechtsabtcltung  des  Treuhandtonds 
lür  Grundplandrechte  in  Koblenz.  In  jenem  Jahr 
begann  Dr  Philipp  Deichmann  In  Rheinland - 
Plaiz  an  dem  Aulbau  der  Verlrtebenenbewegung 
mitzuarbeiten.  Seitdem  wirkte  er  unablässig 
auch  lür  unsere  Heimat,  mit  der  er  sich  durch 
seine  weitreichende  Tätigkeit  Hel  verbunden 
fühlte. 


In  Hamburg 

findet  am  2  September  das  Iterbsttrcffen  der  ln- 
sterburger  tm  norddeutschen  Raum  statt.  Versn- 
staltungsort  ist  die  „Mensa“,  vom  Bahnhof  Dammtor 
ln  fünf  Minuten  zu  Fuß  zu  erreichen.  Eingang 
Schlüterstraße  7a. 

Königsberg-Stadt 

Denkt  an  den  Bürgerpfennlgl 

Damit  der  Königsberger  Bürgerring  zahlreiche 
hclmatpolltlsche  und  kulturelle  Aufgaben  durch¬ 
führen  kann,  bedarf  es  einer  ständigen  und  Ist- 
kräftigen  Mithilfe  der  ehemaligen  Einwohner  von 
Königsberg.  Denkt  daher  an  die  Abgabe  de*  Bürger- 
pfennigs!  Der  KönlR9berger  Bürgerpfennl*  soll  min¬ 
destens  einen  Pfennig  pro  Tag.  also  3.65  DM  Jähr- 
lieh,  betragen  Jeder  Könlgsbcrgcr  Bürger  sollte  sich 
zur  Abgabe  dieser  Spende  angesprochen  fühlen.  Dl* 
Gemeinnützigkeit  und  die  Abzugsfählgkclt  Ist  vom 
Finanzamt  ausdrücklich  anerkannt.  Gern  werden 
Bescheinigungen  für  elngczahlte  Spenden  ausgestellt, 
überweisen  Sie  Ihre  Spende  auf  das  Sonderkonto 
„Könlgsberger  BUrgerpfennlg“  In  Hamburg-Langea- 
..°»rn. ,  K°nto-Nr.  169101  Postscheckamt  Hamburg, 
Mögliche  Anfragen  werden  von  der  Geschäftsstelle 
der  Krelsgemetnschaft  Königsberg  in  Hamburg  39. 
Himmelstraße  38  (Telefon  51  58  58).  beantwortet 

Dr.  Gustav  Wehrhelm  70  Jahre  alt 

Am  18.  Juli  wird  Dr.  Gustav  Wehrhelm  In 
6  Frankfurt  (Main).  Postfach  2091.  70  Jahre  alt.  Der 
geborene  Hesse  kam  nach  dem  Ersten  Weltkrieg 
zur  damaligen  Handelskammer  Elbing,  von  der  er 
nach  kurzer  Zeit  zur  Handelskammer  Königsberg 
berufen  wurde.  Er  war  mit  besonderen  Kenntnissen 

Schneidern  Sie  selbst? 

K«ln  Risiko:  Umtausch  oder  Geld  zurück!  Ob 

Wolle,  Dfalon,  Trevira,  Diolen.  Das  alles  finden  Sie 
»n  unseren  Stoff-  und  Resteanqeboten.  Fordern  S'e 
qle»ch  unverbindlich  Katalog  on.  Deutschlands 
größtes  Resteversandhaus 

Helm  Strachowifz,  Abt.  9  J,  8938  Buchloe 
früher  Königsberg  Pr. 

versehen  und  hot,  während  »einer 
Tätigkeit  nie  2.  Syndikus  der  Handelst ammer  Kö¬ 
nigsberg,  sich  vor  allem  den  für  die  Wirtschaft  wich¬ 
tigen  Fragen  der  Gewerbesteuer,  der  Umsatzsteuer 
und  aller  anderen  Steuern  gewidmet.  Nach  der  Zu¬ 
sammenlegung  der  fünf  Ost  preußischen  Kammern 
tur  Industrie-  und  Handelskammer  für  Ost-  und 
Westpreußen  wurde  er  gemeinsam  mit  dem  alüu- 
früh  verstorbenen  Dr.  Georg  Olschlnk« 
Hauptgeschäftaführer  der  neuen  Einhcltsk  .immer. 
Sein  freundliche«  Wesen  und  »eine  »tele  Hilfsbereit¬ 
schaft  und  »eine  Schriften  zum  Stcuerrccht  schufen 
ihm  einen  großen  Krci»  von  Anhängern  und  Freun- 
aen.  die  es  aufrichtig  bedauerten,  als  Im  Jahre  im 

.JL.JubUar‘  er  dem  damaligen  Gauleiter  Koch 

mehr  genehm  war,  Königsberg  verlassen 
mußto  und  die  Berliner  Vertretung  der  Wirtschaft»- 
iJnJLf*aHdclskömrner  zum  Zusammenbruch  über¬ 
nahm.  Danach  fand  er  In  Frankfurt  (Main)  »einen 
neuen  Wohnsitz.  Bis  zu  seiner  endgültigen  Pensio¬ 
nierung  lm  Jahre  1967  war  er  noch  bei  der  Frank¬ 
furter  Stadtverwaltung  tätig. 

H  2er  Unter*clchnete,  dem  Wchrhelm  auch  persö«' 
ft*  *u*  **lner  Tätigkeit  als  BelraUmltglied  der 
LÄrie-  und  Handelskammer  bekannt  war.  über- 
nSfiL11}  #clncr  Eigenschaft  als  l.  Stadtvertrstsr 
zugleich  lm  Namen  des  Stadtausschusscs  und  der 
gtadt, Vertretung  von  Königsberg,  Ihm  und  seiner 
Familie  unsere  von  Herzen  kommenden  Glück-  OM 
Segenswünsche,  ganz  besonders  die  der  KönW<b«r- 
Kaufmannschaft.  Außer  bester  Gesundheit  wüo- 
sehen  wir  einen  geruhsamen  I  ebensnbond. 

Hellmuth  Bieske 

Konsul  und  erster  Stadtvertrrfw 
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iu/u/u  auf  dal 


Uunq 


Pfingsten  im  wunderschönen  Monat  Mai  - 
das  war  das  Aufsatzthema.  das  wir  als  Fünl- 

»*«;“•  ,m  ^Ma;  von  unserm  Fraulein 
Ttedtke  söligen  Angedenkens  qestellt  bekamen 
und  noch  heute  habe  ich  einen  Nachgeschmack 
der  schallenden  Heiterkeit  von  damals  als 
Ferdi,  der  Gast  aus  dem  Ruhrqebiet  für  einen 
Sommer,  «einen  Aufsatz  vorlesen  mußte  und 
darin  verkündete,  daß  er  .die  Hohen  von  Mül- 
lershöh  erstiegen  und  begeistert  dem  lieb¬ 
lichen  Gesang  der  Krähen  und  Möwen  ne- 
lauscht"  hätte. 

Das  war  völlig  ernst 
war  denkbar  unmusikalisch. 


Aber  zu  Pfingsten,  da  kam  die  Welt  zu  uns1 
Zu  Pfingsten  verkehrten  auf  jeden  Fall  min¬ 
destens  drei  Tourendampler  täqlich,  und  an  den 
Sonntagen  und  in  den  Feiertagen  olt  ein  volles 
Dutzend  buntbewimpelter  Dampfer  an  der 
„Brücke".  Wimmelnde  Menschenmassen  ergos¬ 
sen  sich  in  endlosen  Strömen  in  das  sonst  so 
stille  Dorf  und  die  Umgebung  Was  Wunder, 
daß  da  beim  pfinqstlichcn  Gottesdienst  in  der 
mit  Maien  geschmückten  Kirche  die  kindliche 
Aufmerksamkeit  nicht  ungeteilt  blieb,  wenn 
mitten  in  die  Festpredigt  hinein  wieder  und 
wieder  das  Darnpfertuten  schrillte,  denn  ganz 
sicher  kam  du  auch  für  unser  Hau«  Besuch  an- 
An  allen  Sonntaqen  aller  Sommer  meiner  Kind¬ 
heit  und  erst  recht  zu  Pfingsten  wimmelte  un¬ 
ser  Haus  von  Besuchen  aller  Art.  Gastfreund¬ 
schaft,  die  Tugend  des  Ostens,  wurde  audi  bei 
uns  weitgehend  geübt.  Alles,  was  kam.  be¬ 
freundet,  bekannt,  oder  auch  ganz  unbekannt 
und  nur  Grüße  bestellend,  wurde  freundlich 
aufgenommen  und  gastlich  bewirtet. 

Uns  Kindern  lag  es  dann  ob,  die  Gäste  um¬ 
herzuführen  und  ihnen  die  Sehenswürdigkeiten 
der  Gegend  zu  zeigen,  eben  das  Möwenbruch 
und  Müllerhöh,  die  See,  und  natürlich  die  Vo¬ 
gelwarte  —  und  als  Krönung  von  allem  wurde 
meist  eine  Fahrt  ins  Hlchrevier  unternommen 
Solange  wir  Kinder  waren,  begeisterte  uns  je¬ 
der  Besuch  und  mit  Vergnügen  machten  wir 
die  Bärenführer.  Als  wir  aber  anfingen,  eigene 
Wege  zu  bevorzugen,  sahen  wir  dann  doch  den 
Besucherströmen  nicht  immer  mit  ungeteiltem 
Entzücken  entqeqen! 

Nur  die  Fahrten  ins  Elchrevier,  die  waren  und 
blieben  unvergleichlich  herrlich  —  für  mich  im¬ 
mer  und  unbedingt!  Nicht  aber  immer  und  un¬ 
bedingt  für  meinen  älteren  Bruder,  der  zum 
Fachmann  auf  diesem  Gebiet  geworden  war 
und  unbestrittenen  Ruf  als  „Elchrat"  gewonnen 
hatte.  Allzu  oft  mußte  er  solche  Fahrten  ma¬ 
chen,  nicht  allein  mit  unsern  eigenen  Gästen, 
sondern  —  einer  sagt«  dem  andern!  —  schließ¬ 
lich  wurde  er  auch  von  unzähliqen  Fremden 
darum  angegangen.  Aus  der  ganzen  Welt  ka¬ 
men  sie:  Vom  abgedankten  König  von  Sachsen 
bis  zum  Sohn  des  amerikanischen  Präsidenten 
ist  er  mit  Prominenten  aus  ailer  Herren  Länder 
ins  Elchrevier  gefahren  Und  an  einem  herr¬ 
lichen  Pfingstfrühmorgen  auch  mit  einem  Mr.  M. 
au«  Schottland,  den  ein  befreundeter  Professor 
zu  ihm  geschickt  hatte 

„How  do  you  do!“  begrüßte  Mr.  M.  unsere 
Stütze  Anna,  die  das  als  Vorstellung  nahm  und 
den  Fremden  mit  der  Meldung:  „Herr  Haujuju" 
zu  meinem  Bruder  brachte  —  als  „Mr.  Haujuju“ 
ging  er  darauf  in  die  Geschichte  unserer  Fa¬ 
milie  ein. 

„Fahren  Sie  mir  in  die  Sump'"  verlangte  Mr. 
M.  nachdrücklich  von  meinem  Bruder,  und  es 
bereitete  einige  Schwierigkeiten,  dem  schreck¬ 
lichen  Kauderwelsch  von  schottischem  Dialekt 
—  vermischt  mit  deutschen  Spradibrocken  — 
zu  entnehmen,  daß  er  Elche  zu  fotografiereg 
wünschte.  Er  hatte  gelesen,  daß  Elche  mooriges 
Dickicht  bevorzugen,  und  darum  „Fahren  Sie 
mir  in  die  Sump!"  Wir  machten  ihm  verständ- 
lidt,  daß  man  auf  Elchsuche  entweder  in  aller 
Herrgottsfrühe  oder  am  spaten  Nachmittag  aus- 
fahren  müsse. 

„Allright!“  nickte  er  befriedigt,  „morgen  drei 
Uhr  in  the  morning  I  sein  allright  zu  fahren  in 
die  Sump!" 

Man  muß  sie  miterlebt  haben,  so  eine  Elch¬ 
fahrt  auf  der  Nehrung  im  Morgengrauen!  Eine 
frische  Brise  voll  herber  Köstlidikeit,  mit  allen 
Düften  des  Frühlingswaldes  und  der  reichen 
Nehrungsflora  gesättigt,  weht  von  der  See  uns 
entgegen  und  vertreibt  den  letzten  Rest  leiser 
Unausgeschlafenheit.  Alle  Sinne  sind  hellwadi, 
angespannt  späht  man  recht«  und  links  In  die 
Dämmerung  —  diese  Spannung  schärft  alle 
Empfindungen  und  vibriert  in  allen  Nerven. 

Noch  schlafen  die  Sänger  des  Waldes,  aber 
der  Wald  ist  trotzdem  voller  Leben:  Die  ferne 
Brandung  rauscht  ihr  uraltes  Lied,  in  den  Kie¬ 
fernwipfeln  wiegt  sich  die  Morgenbrise  —  im¬ 
mer  wieder  springt  ein  Reh  uns  über  den  Weg, 
hoppelt  gemächlich  ein  Meister  Lampe  oder 
rast  erschreckt  in  tollen  Haken  davon,  und  über 
die  Waldschneise  trottet  Meister  Grimbart  sei¬ 
nem  heimeligen  Bau  zu 
unseresMNMMMH^H 
da  ein  kleiner  Sänger  aus  dem  Schlaf  und  pro¬ 
biert  sein  Morgeniiedchen,  und  von  dort  und 
da  wird  ihm  Antwort,  etwas  zögernd  und  ver- 


qemeint,  denn  Ferdi 
—  Und  unbewußt 
hatte  er  auch  das  Wesentliche  in  unserem  Hei¬ 
matort  sicher  getroffen  |wenn  auch  sehr  drollig 
ausgsdrückt):  Die  Bruchberge,  die  dunkel  dro¬ 
hend  die  Flurmark  begrenzten  sind  ihm  der 
bisher  nur  die  Hache  Riesenstadt  Essen  kannte 
zweifellos  als  gewaltige  Höhen  erschienen  die» 
das  Ziel  sämtlicher  Pfingstausflügler  waren 
Und  gar  erst  das  riesige  Möwenbruch,  das  sich 
Im  Schatten  dieser  Bruchberge  breitete,  konnte 
im  Frühling  gradezu  als  Wahrzeichen  des  Ortes 
gelten,  denn  das  vieltausendslimmige  Krei¬ 
schen  der  Möwen  schallte  über  Fluimark  und 
Ort  noch  weit  auf  das  Hjfl  hinaus. 

Pfingsten,  „das  liebliche  Fest“  war  für  un¬ 
sere  nördliche  Heimat  |a  das  eigentliche  Früh¬ 
lingsfest.  Nicht  «eiten  traf  das  österliche  „Vom 
Eise  befreit  sind  Strom  und  Bäche"  für  uns  erst 
zu  Pfingsten  zu  —  noch  lange  in  den  Frühling 
hinein  schwammen  und  stießen  sich  die  schwe¬ 
ren  Eisschollen  In  den  weiten  Wasserflächen, 
denn:  Onne  Harwst  wärmt  de  See,  aower  önne 
Färjaohr  kohlt  sc' 

Nach  den  langen,  kalten  Wintern  mit  Stür¬ 
men  und  Eisgang  in  unsern  nördlichen  Breiten 
bedeutet  cler  Frühling  weitaus  mehr  als  in  den 
wärmeren  Gegenden,  und  besonders  wir  Kin¬ 
der  harrten  seiner  voller  Sehnsucht  und  „luurde 
wi  e  Kickei  op  Schnodder"  auf  Pfingsten,  denn 
für  uns  war  Pfingsten  der  Frühling  schlechthin! 
Pfingsten  war  frühes  Geweckt  werden  durch 
rauschendes  Vogelkonzert  von  einer  Vielfalt 
und  Klangfülle,  wie  man  es  nur  dort  auf  der 
Nehrung,  auf  der  Vogelzugstraße,  erleben 
konnte  —  Pfingsten  bedeutete  Sonnenschein 
und  Fliederwolken  und  üppige  Beete  mit  roten 


AUFERSTEHUNG 


schlafen  noch.  Die  Pferde  schnauben  behaglich  offensichtlich  das  Geräusch  und  der  ungewöhn- 
und  „spielen"  vor  dem  leichten  Jagdwagen.  liehe  Anblick,  den  Mr.  M.,  auf  dem  Rücksitz 

Einen  Elch  aber  haben  wir  bisher  trotz  aller  turnend,  mit  seinem  gespreizten  Stativ  bietet, 
Aufmerksamkeit  noch  nicht  sichten  können  und  er  macht  in  drohender  Haltung  wenige 
„Mr.  M.  hat  kein  Glück“,  murmelt  mein  Bruder.  Sdiritte  auf  den  Wagen  zu. 

„wir  müssen  es  noch  an  der  .Tranke'  ver-  „Vorsicht!  Vorsicht!"  mahnt  mein  Bruder 
suchen."  dringlich  —  aber  Mr.  M.  ist  einfach  futsch  vor 

Er  wendet  den  Wagen,  in  leichtem  Trab  geht  Entzücken: 
es  über  die  „Palve“  entlang  den  hohen  weißen  „Wonderful!  Wonderful!" 

Dünen.  Noch  ein  Stück  durch  den  Wald  —  end-  Der  Elch  senkt  jetzt  in  offenem  Zorn  sein  mach- 
lich  biegt  der  Wagen  auf  die  große  Lichtung,  tiges  Haupt  — 

in  deren  Mitte  ein  tiefes  Wasserloch  eine  na-  „Wonderful!“  stöhnt  Mr.  M.  und  kurbelt  wie 
lürfiche  Tränke  bietet.  rasend. 

„Da  stehen  welche  —  aber  Ruhe  bitte!"  flü-  Nun  aber  wird  es  selbst  den  Pferden*  unbe- 
stert  mein  Bruder. "  haglich  —  urplötzlich  gibt  es  einen  kürzen, 

Oh!  Wonderful  —  wonderful!  —  Ich  sein  —  heftigen  Ruck,  und  über  dem  Rücksitz  stangein 
ich  sein  —  it's  so  thrilling!“  stammelte  Mr.  M.  nur  nodt  ein  Paar  karierte  lange  Beine  im  Ge- 
aufgeregt.  Längst  hat  er  seinen  Kurbelkasten  menge  mit  den  Beinen  des  Stativs, 
startbereit  —  es  hat  sidi  nämlich  herausgestellt,  Der  Eldr  steht  verblüfft,  als  der  Gegenstand 
daß  er  nicht  nur  knipsen,  sondern  Elche  filmen  seines  Zornes  so  urplötzlich  gänzlich  ver- 
will  —  das  Stativ  ausgezogen  und  über  beiden  sdvwunden  ist.  Die  Pferde  aber  sind  nun  im 
Wagenspitzen  aufgebaut.  Jetzt  klettert  er  auf  Zug  und  mjt  ein  paar  langen  Galoppsprüngen 
den  Rücksitz  und  längt  an  zu  kurbeln.  ist  der  Wagen  raus  au«  „die  Sump". 

Er  hat  wirklich  Glück,  der  „Mr.  Haujuju",  Wir  schauen  uns  um,  als  mein  Bruder  den 
denn  qleich  drei  „Eldibolles",  kapitale  Burschen,  Wagen  zum  Halten  gebracht  hat,  müssen  herz- 
slehen  vor  dem  lichtgrünen  Hintergrund,  und  lieh  lachen:  Seelenruhig  und  ungerührt  taucht 
sogar  die  ersten  Strahlenspitzen  der  frühen  „Mr.  Haujujus“  langes  Gesicht  über  dem  hin- 
Sonne  erreichen  die  Gruppe.  teren  Wagensitz  auf.  Er  ordnet  seine  Gebeine 

„Oh  please!  fahren  more  near  by*  flüstert  würdevoll. 

Mr.  M.  „Ohne  Perspektiv  und  Hut  steigt  er  ruhig 

„Aber  möglichst  Ruhe  bitte,  sonst  verscheu-  aus  der  Flut",  flüstert  mein  Bruder  mit  vor  La¬ 
chen  Sie  die  Tiere“  mahnt  mein  Bruder  und  eben  tränenden  Augen  mir  das  Busch'sche  Zitat 
schlängelt  vorsichtig  den  Wagen  näher  heran,  zu. 

„Onkh  —  Onkh  —  Onkh  — *  mit  den  eigen-  „Nä,  wörklich?  He  hadd  de  Klompschoh  op- 
tümlichen  Lauten  beruhigt  und  lockt  er  das  jesätt?"  *)  lachte  der  alte  Michel,  der  auf  dem 
Urwild.  Hof  beim  Ausspannen  half  und  sich  über  den 

Noch  verhalten  die  Tiere  ruhig  und  äugen  Verlauf  der  Fahrt  berichten  ließ,  und  schlug 
herüber  —  aber  das  kurbelnde  Geräusch  des  sich  vor  Vergnügen  auf  die  blankgewetzten 
Apparats  wird  ihnen  offenbar  langsam  ver-  Manchesterhosen, 
i  Durch  die  Geräusche  dachtig:  Zwei  der  Hirsche  wenden  ruhig  und  „Freilein  Anna"  rief  er  schallend  über  den 
Gefährts  aufgestöbert,  fahrt  hie  und  schreiten  majestätisch  ins  Dickicht.  Hof,  „dat  motte  Se  ook  heere:  De  Herr  Hau- 

„Oh  —  wonderful  —  wonderful!"  stöhnt  Mr.  juju  hadd  de  Klompschoh  opjesett!" 

M.  begeistert.  Wanda  Wendfandt 

Den  nächsten  und  stärksten  Hirsch  aber  reizt  •)  etwa  zu  übersetzen:  Er  hatte  die  Klumpschuh 

nach  oben  gekehrt  a  er  war  auf  dem  Aller- 
wertesten  gelandet. 

^  JH  Die  erste  Gans 

L  Eine  Tante  von  mir,  sie  war  Lehrerin,  gab 

■A  gerne  Rätsel  auf,  die  ich  als  Fünfzehnjährige 

zu  lösen  versuchte,  ohne  daß  sie  lange  auf  d  “ 
MUC  Antwort  warten  mußte.  Das  war  mein  Ehrge-z 

f  ^  w  Einmal  sagte  sie,  als  wir  gerade  im  Garten  stan¬ 

den: 

„Also  paß  auf.  eine  Rechenaufgabe!  Eine  Gans 
geht  zwischen  zweien,  eine  Gans  geht  hinter 
zweien,  eine  vor  zweien.  Wie  viele  sind  es?"  Ich 
kniff  die  Augen  zusammen,  um  mich  besser  kon¬ 
zentrieren  zu  können,  machte  ein  paar  Schritte 
auf  dem  Gartenweg  vorwärts  und  begann  zu 

if  - -  -  zählen. 

„Eine  geht  zwischen  zweien,  das  sind  drei." 
^  -  **  Ich  sah  sie  richtig  neben  mir.  „Eine  geht  hinter 

zweien,  macht  sechs,  eine  vor  — *  —  Ich  wurde 
HL  „Nein,  dann  geht  ja  schon  hin¬ 

ten  —  “.  Das  konnte  nicht  stimmen. 

^  .  „Welche  Gans?"  rief  meine  Tante. 

„Na  —  diese  hier",  rief  ich  aufgeregt  und 
^  klopfte  an  meine  Brust,  so  sehr  hatte  ich  mich 

in  die  Rolle  der  ersten  Gans  hineinversetzt,  was 
Effi-;  .  '  '  '  mir  aber  erst  das  schallende  Gelachter  mem.-i 

•ijer//  ■  /  '  1  ,i.i,-  /um  liev.  nlllsein  brachte  Mi  mußt"  em- 

stimmen,  trotz  meiner  Ungeduld,  die  Lösung  des 
Rätsels  noch  nicht  gefunden  zu  haben  Doch 

yJBW  "  *  -  „Drei  Marlinsvögel  sind  es!  Und  sie  qehen  im 

„Richtig  ge i ulen,  Fräulein  Gans“.  lachte  . 

Purwins-lrritliä 


Hört  ihr  des  Lenzes  helle  Sturmlanlaren, 
die  Gottes  Aulerstelning  ollcnbaren? 

Die  Wolken,  Hel  erliilll  von  holdem  Almen, 
sie  schwingen  hoch  die  silbergoldnen  Fahnen. 

Die  Wälder  tühlen  Liclillust  in  den  Füßen 
und  jubeln  aut  und  neigen  sich  und  grüßen. 

Den  Bergen,  nun  erlöst  vom  Frühlingsschnen. 
entstürzen  Bäche  heller  Freudentränen 

Des  Meeres  Orgeln  brausen  aut,  in  Chören, 
die  man  bis  Hel  ins  Land  hinein  kann  hören. 
Und  Immer  wieder  neue  Sturmlanlaren, 
die '  Gottes  Aulerstehung  ollenbaren. 

0  Freunde,  lühlt  ihr  nicht  im  Sturmwindwehen 
das  wintermüde  Herz  auch  aulersteheni 

Fritz  K  u  d  ni  g 


Aufnahmen;  Urunwuld 


Abendtrieden  um  \unschcn  Hall. 
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Königsberg-Land 

Du  Haupurefrcn  Im  Patenkreis  Minden 

Der  Krelsausschufl  Königsberg-Luna  trat  am  19. 
Mal  zur  aiejjinngcn  Sitzung  zuaanimen.  Nach  Fest- 
ateilung  aea  Wahlergebnisses.  der  Neuwahl  der  Ver¬ 
tretungen  tUr  die  nächsten  drei  Jahre,  die  achrlftlich 
durchgelUhrt  wurden  war,  sowie  nach  Rechnungs¬ 
legung  land  anschließend  die  Sitzung  des  Kreistages 
Konlgsberg-Land  im  großen  Sitzungssaal  des  Kreia- 
hauaea  statt.  Kretsverireter  Telchert  bcgrUUtc  Land¬ 
rat  Kohlmeyer,  Oberkreisdirektor  Krampe,  die  Mit¬ 
glieder  des  Kreiaausachuaaea  und  der  Krelaverwal- 
tung  Minden  mit  herzlichen  Worten  und  dankte  Im 
Namen  seiner  Landsleute,  daß  er  bei  dem  Patenkreis 
Minden  stets  ein  ollenes  Ohr,  ein  offenes  Herz  und 
auch  eine  offene  Hand  für  die  Anliegen  seiner  Hel- 
matkrelsgemelnschaft  Königsberg-Land  gefunden 
hat.  Die  Anteilnahme  und  Hilfe  wertete  er  als 
Zeichen  treuer  Verbundenheit. 

Kreisvertreter  Telchert  erstattete  den  Tätigkeits¬ 
bericht  für  du  letzte  Jahr  und  schloß  mit  einem 
Dank  an  alle  Mitarbeiter.  Du  Krelsausschußmltglled 
Jülich  gab  folgendes  Wahlergebnis  bekannt:  Krets- 
vertretcr  Ist  Fritz  Telchert-Dlchtenwalde,  Jetzt  Helm¬ 
stedt,  Triftweg  19;  seine  Wiederwahl  wurde  freudig 
begrüßt.  Stellvertretender  Kreisvertreter  Ist  Franz 
Crodde-Croplens,  Jetzt  Lobberich  (Rhelnl),  Wefellng- 
hover  Straße  81.  Dem  Kreisausschuß  gehören  an: 
Richard  Rehaag  (Landwlrt-Mickenburg)  ln  Schlüch¬ 
tern.  Fuldastraße  29:  Fritz  Romelke  (Hauptlchrer  ln 
Postnicken)  In  Wittlage  Uber  Bohmte;  Fritz  Jülich 
(Ziegeleibesitzer  ln  Conradswatde)  ln  Karlsruhe. 
Weifenstraße  21;  v.  d.  Groeben  (früher  Landrat  Kö¬ 
nigsberg-Land),  Jetzt  Ministerialdirektor  ln  Kiel, 
Landeshaus;  Bruno  Kerwln  (Landwlrl-Kraußenhof) 
ln  Lengerlch,  MUnsterstraße  113;  Erich  Rohrmoser 
(Landwlrt-Tromltten)  ln  Platjenwerbe  bei  Bremen 
Zum  Agrarausschuß  gehören  Karl  Hönlg  (Landwlrt- 
Tropltten)  ln  Detmold,  Schlealenstraße  7,  und  Hans 
Plehn  (Bauer-Gollau)  ln  Hohenhorst  bei  Eutln/Holst. 
Die  Bezirksvertreter  (Kreistag)  sind  für  den  Bezirk 
Haffstrom:  Bemh.  Sachsen  (Kalgcn),  Lark-Latum. 
Kreis  Kempen,  Am  Kaldemberg  13;  Fritz  Trunz 
(Wardlencn),  Langen  bei  Frankfurt  (Main),  In  den 
Tannen  17  Bezirk  Llchtenhagen :  Hans  Plehn 
(Gollau),  Hohenhorst  bei  Ahrensbök/Eutln ;  Graf  zu 
Dohna  (Seepothen),  Worms,  Stefansgasse  7  Bezirk 
Löwenhagen:  Werner  Schwarz  (Löwenhagen),  Glen¬ 
torf,  Kreis  Helmstedt;  Helnr.  Fleischauer  (Löwen- 
hagen),  Glentorf,  Kreis  Helmstedt.  Bezirk  Ludwigs¬ 
walde:  Fritz  Schmidt  (Kleehof).  Peißen  bei  Hohen- 
westedt;  Bruno  Nltach  (Altenberg),  Ahrensfeld  Uber 
Elze  (Han).  Bezirk  Mahnsfeld:  Helmut  Kuhnke 
(Mahnsfeld),  Steinbeck,  Siedlung  Helmgarten  12: 
Artur  Saager  (Ramsen),  Stelnbedt,  Helmgarten  19. 
Bezirk  Ottonhagen:  Erich  Zachau,  Bissendorf  157 
bei  Burgdorf  (Han),  Fritz  Rehagel  ln  Westerloy 
über  Westerstede  (Oldb).  Bezirk  Scllgenfeld:  E. 
Rautenberg  (Sellgcnfeld),  Wolfstein  (Pfalz),  ln  den 
Stelnwtesen  32;  Fritz  Todtenhaupt  ln  Bad  Wlldun- 
gen.  Am  Warteköppel  29.  Bezirk  Borchersdorf :  Erich 
Stetnorth  (Schönmoor),  Warthausen  bei  Blberach: 
RIß;  Paul  Borchert  (Wetßensteln),  Rückingen,  Kreis 
Hanau,  Erlenstraße  14.  Bezirk  Steinbeck:  Bruno 
Kerwln  (Kraußenhof),  Lengerlch.  Münsterstraße  113: 
Helmut  Gland  (Outenfeld),  Nachrodt,  Kreis  Altena, 
Kampstraße  15  Bezirk  Helligenwalde:  Dr.  Erich 
Beutner,  Unna.  Frltz-Husemann-Straße  17:  W.  Wen- 
gel  (Rogahnen),  Plettenberg  (Westf).  Echener  Weg 
Nr.  32.  Bezirk  Powunden:  Fritz  Döpner  (Uggehnen), 
Mönchcngladbach.  Viktoriastraße  95:  Rieh.  Rehaag 
(Mlckenburg).  Schlüchtern,  Fuldnstraße  25.  Bezirk 
Schaaken:  H.  Koppetsch  (Daniels).  Bad  Oldesloe. 
Königsberger  Straße  16:  Rud.  Dannenberg  (Dogeh- 
nen),  Achterwehr  bei  Klei.  Bezirk  Schönwalde: 
Heinz  Vogel  (Schönwalde),  Hamburg-Sinstorf,  Kirch- 
weg  la:  Fritz  Jülich  (Konradswalde).  Karlsruhe, 
Weifenstraße  21.  Bezirk  Neuhausen:  Karl  Hönlg  (Tro- 
pitten),  Detmold.  Schlesienstraße  7;  E.  Rehländer 
(Neuhausen),  Schlangen.  Kreis  Detmold.  Am  Tlwltt 
Nr.  5.  Bezirk  Arnau:  Erich  Rohrmoser  (Tromltten). 
Platjenwerbe.  Bezirk  Bremen:  Kurt  Hutecker  (Le- 
gitten).  Preetz,  Danziger  Straße  6.  Bezirk  Quednau: 
Dr.  Ackermann  (Beydritten),  Siebenbiiumen  bei 
Oldesloe;  Franz  Siegmund  (Stiegehnen),  Engelbostel 
bei  Hannover.  Reuerstraße  20.  Bezirk  Postnicken: 
Franz  Groddc  (Croplens).  Lobberich  (Rhelnl),  Wefe- 
linghover  Straße  51;  Martin  Wettcngcl  (Postnicken). 
Dorperhof  bei  Erkrath/Düsseldorf. 

Landsmann  Romelke  erstattete  den  Rechnungs¬ 
und  Kassenprüfungsbericht.  Anschließend  berichtete 
das  Kreisausschußmitglied  Oberstleutnant  a.  D.  Ker- 
win  In  einem  Lichtbildervortrag  über  die  letzten 
Wochen  und  Tage  lm  Helmatkrels  Königsberg-Land. 
Er  schilderte  das  erschütternde  Bild  der  tragischen 
Ereignisse,  den  verzweifelten  Kampf  der  Truppen, 
die  t.eidcn  der  zusammengedrängten  Bevölkerung, 
die  Grausamkeiten  der  Russen,  die  Flucht  und  den 
Abtransport  eines  Teiles  der  Bevölkerung  über  die 
Ostsee,  bei  dem  sich  die  deutsche  Marine  ln  selbst¬ 
loser  Hingabe  einsetzte. 

Im  Jugendheim  auf  der  Lutterschen  Egge  hatte 
sich  unter  Leitung  von  Kreisjugend  wart  Manfred 
Schirrmacher  eine  Gruppe  des  Jugendkreises  Kö¬ 
nigsberg-Land  versammelt.  Sie  sah  den  Patenkreis 
Minden  lm  Bild.  Der  Helmatkrels  Königsberg  wurde 
Ihr  durch  einen  Vortrag  des  Kreisausschußmitgliedes 
Romeike  vermittelt.  Am  20  Mal  versammelte  sich 
dann  die  Helmatkreisfamilie  lm  „Katscrhof“  zum 
Haupttreffen.  Krelsvertreter  Telchert  konnte  auch 
Gäste  des  Patcnkrelses,  an  der  Spitze  Landrat  Kohl¬ 
meyer  und  Oberkreisdirektor  Krampe,  begrüßen.  In 
seiner  Begrüßung  sagte  Landsmann  Telchert  unter 
anderem,  daß  wir  auf  keinen  Fall  resignieren  und 
den  Willen  zur  Rückkehr  aufgeben  dürfen.  Schließ¬ 
lich  ist  auch  der  politische  Freiheltswllle  eine  Macht. 
Der  deutsche  Osten  Ist  so  lange  nfcht  verloren,  so¬ 
lange  wir  Ihn  nicht  selber  aufgeben!  In  seiner  Be¬ 
grüßungsansprache.  die  mit  großem  Beifall  aufge¬ 
nommen  wurde,  bezelchnete  Landrat  Kohlmeyer 
die  Verbundenheit  des  Patenkreises  Minden  mit  dem 
Landkreis  Königsberg  als  ein  Herzensbedürfnis. 
„Wir  haben  einen  geschichtlichen  Auftrag  zu  erfüllen 
und  diesen  auch  an  die  Jugend  weiterzugeben.  Wir 
haben  uns  als  gemeinsame  deutsche  Bürger  zu  füh¬ 
len  und  im  Bewußtsein  eines  gemeinsamen  größe¬ 
ren  Vaterlandes  zu  leben.“  Über  die  „Probleme  der 
Helmatvertriebenen"  sprach  der  1.  Vorsitzende  der 
Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen.  Erich  Grimont. 
Er  betonte  das  Recht  auf  Heimat  und  Selbstbestim¬ 
mung.  Treffend  und  scharf  wandte  er  sich  gegen 
Verzichtsströmungen,  besonders  gegen  die  Unter¬ 
zeichner  des  „Memorandums  der  Acht“  Er  schloß 
mit  dem  Dichterwort:  „Doch  wehe  dem.  der  das 
Land  vergißt  —  dort  drüben,  das  Ist  deutsches  Land! 
Wir  wollen  Immer  daran  denken  und  haben  gar 
nichts  zu  verschenken,  nicht  eine  elnz'ge  Handvoll 
Sand  . . 

Fritz  Romelkc-Postnleken 

Mitglied  des  Kreisausschusses 

Lötzen 

Danksagung 

Aus  Anlaß  des  3S0Jährigen  Stadtjublläums  von 
lötzen  sind  der  Kreisgemeinschaft  In  großer  Anzahl 
Grußbrlefe  und  Telegramme  zugegangen.  Da  es  mir 
nicht  möglich  Ist,  allen,  die  unserer  schönen  Stadt 
Lötzen  In  Liebe  und  Verbundenheit  gedacht  haben 
schriftlich  zu  antworten,  möchte  ich  Ihnen  den  Dank 
der  Einwohner  der  Stadt  Lötzen  und  der  Krels- 
gemelnschaft  auf  diesem  Wege  übermitteln.  Vielen 
Dank  auch  allen  unseren  Landsleuten,  die  zum 
großen  Teil  von  weither  zu  der  Jubiläumsfeier  ge¬ 
kommen  sind  und  allen,  die  sie  vorbereiten  und  ge¬ 
stalten  geholfen  haben.  Ganz  besonderer  Dank  aber 
unserer  Patenstadt  Neumünster.  Ihrer  Stadtvertre¬ 
tung.  der  Stadtverwaltung,  der  Bundeswehr  und  den 
vielen  Organisationen,  die  alle  daran  mitgewirkt 
haben,  daß  die  Festtage  In  Neumtlnster  für  unsere 
Landsleute  ein  unvergeßliches  Erlebnis  wurden. 

Wilhelm  Dzieran.  Kreisvertreter 

Flintbek  bei  Kiel 

Pflngsttreffen  der  Jugend  In  Bosau 

Alle  Jugendlichen  des  Kreises  Lötzen  werden  zu 
einem  Pflngsttreffen  ln  Bosau  am  Plöner  See  ein¬ 
geladen.  Die  Teilnehmer  treffen  sich  am  Sonnabend. 
9.  Juni,  ln  Eutin  auf  dem  Bahnhof.  Abfahrt  eines 
Busses  nach  Bosau  um  IS  Uhr.  Ende  der  Tagung 
am  Pfingstmontag,  18  Uhr.  Tellnehmerbeitrag  (wie 
bereits  lm  10.  Lötzcner  Helmatbrief  angekündigt) 
10  DM.  Die  Hälfte  der  Fahrtkosten  wird  erstattet. 
Frank  und  Dagmar  Pletraß  haben  die  Betreuung 
der  Gruppe  in  Bosau  übernommen.  Anmeldungen 
alnd  sofort  zu  richten  an  Bruno-Werner  Rogowski 
ln  2381  Sollerup  über  Schleswig. 


L>as  Ostpreußenblau 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppt  Berlin:  Di.  Matthee 
Berlin  SW  II.  Slresemannstraße  so— 102  CEuropa 
hausi  Telefon  18  07  11 

17.  Juni,  19.30  Uhr.  Bezirk  Neukölln  (Königsberg). 
Bezirkstreffen.  Lokal  Elbquelle  (Neukölln.  Elbe¬ 
straße  1  Ecke  Sonnenallee),  Straßenbahn  95. 

19.30  Uhr.  Helmatkrels  Königsberg,  Bezirk  Tem- 
pelhof,  Bezirkstreffen.  Lokal  Bu6e  (Tempelhof. 
BUrgermelsterstraße  74). 

23.  Juni,  18  Uhr.  Helmatkrels  Lötzen,  Krelstreffcn. 
Lokal  Idealklause  (Neukölln.  Mnrecchstraße  14): 
Busse  85.  67:  Straßenbahnen  15.  95. 

24.  Juni,  15  Uhr.  Helmatkrels  Allcniicln,  Kreistref¬ 
fen.  Lokal  Hansa-Restaurant  (NW  21.  Alt-Moa- 
blt  47—48);  Straßenbahnen  2,  3  44. 

15  Uhr,  Helmatkrels  Goldap,  Kreistreffen.  Lokal 
Vereinshaus  Heumann  (N  65.  Nordufer  13);  U- 
Bnhn  Amrumer  Straße  Bus  18. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  O'  o 
Tintemann.  Hamburg  33.  Srhwalbenstraße  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13,  Parkallee  «8.  Tele¬ 
fon  45  25  41  43.  Postsrbeckkonto  98  05. 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Versammlungen  und  Ver¬ 
anstaltungen  die  Mitgliedsausweise  milzubringen. 

Beztrksgruppenversammlungen 
Billstedt:  Am  1  Juli  Fahrt  Ina  Grüne:  Abfahrt 
8  Uhr  vom  Blllstedter  Wochenmerkt.  Fahrpreis 
10,—  DM  einschließlich  Mittagessen  (Kinder  3.30  DM). 
Anmeldungen  spätestens  bis  30.  Juni,  auch  telefo¬ 
nisch  (73  30  43).  Alle  Landsleute,  ebenfalls  aus  ande¬ 
ren  Bezirken,  sind  herzlich  eingeladen. 

Zum  17.  Juni 

Am  Tage  der  Deutschen  Einheit  zeigt  der  Freun¬ 
deskreis  Filmkunst  die  Filme  „Himmel  ohne  Sterne" 
(Regle  Helmut  Käutner)  und  „Blutende  Zonen¬ 
grenze"  als  erschütterndes  Zeltdokument  der  deut¬ 
schen  Tragödie.  Beginn  10.30  Uhr  lm  Passarge-Fllm- 
theater  (Möndcebergstraße  17).  Vorbestellungen  beim 
Freundeskreis  Filmkunst  ln  Hamburg  26.  Sleve- 
klngdamm  15c  (Telefon  26  71  70).  ab  4.  Juni  Jeweils 
Montag  bla  Freitag  von  9  bis  11  Uhr  und  19  bis 
20  Uhr.  Eintritt:  1,50  DM.  2  DM  und  2.50  DM.  Kas- 
senöftnung  am  17.  Juni  um  10  Uhr. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Lsndetgruppe  Schleswig-Holstein: 
Günther  Petersdorf.  Kiel,  Nlebuhrstraße  28.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Klei.  Wtlhelmlnenstraße  47  49.  Tele¬ 
fon  4  02  11. 

Lübeck.  Im  Juni  fällt  der  Hausfrauen-Nach- 
mittag  aus:  dafür  am  6.  Juni  Ausflug  nach  dem 
Wardersee,  Abfahrt  14.30  Uhr  vom  Haus  Deutscher 
Osten.  Fahrpreis  2.50  DM.  Fahrkarten  umgehend  auf 
der  Geschäftsstelle  bestellen.  —  Belm  Hauafrauen- 
Nachmlttag  erhielt  Jede  Mutter  ein  Blumensträuß¬ 
chen  überreicht. 

Bad  Oldesloe.  Teilnahme  der  Landsleute  an 
der  Feierstunde  zum  17.  Juni  am  Vorabend  (16.  Juni). 

20.30  Uhr.  lm  Naturtheater.  —  ln  der  Malversamm¬ 
lung  wies  der  1.  Vorsitzende.  Behrendt,  auf  die 
Bedeutung  des  Tages  der  Deutschen  Einheit  hin. 
Lichtbilder  auch  über  Ostpreußen  wurden  vorge- 
führt. 


Memel,  Heydekrug  und  Pogegen 

Das  Treffen  in  Düsseldorf 

Zum  zehnjährigen  Bestehen  der  örtlichen  Gruppe 
trafen  sich  zahlreiche  Landsleute  aus  den  Memel¬ 
kreisen  ln  Düsseldorf,  die  heute  ln  der  Landeshaupt¬ 
stadt  und  in  der  näheren  Umgebung  wohnen.  Unter 
den  Gästen,  die  der  1.  Vorsitzende,  Landsmann  Gou- 
sovlus,  begrüßen  konnte,  befand  sich  auch  der  I. 
Vorsitzende  der  Memelkreisc,  Oberregierungs-  und 
Schulrat  a.  D.  Richard  Meyer.  Er  Uberbrachte  die 
Glückwünsche  des  Vorstandes  und  dankte  dem  Lei¬ 
ter  der  Düsseldorfer  Gruppe  und  seinen  Mitarbei¬ 
tern  sowie  allen,  die  fest  und  treu  lm  Dienste  der 
Heimat  Zusammenhalten.  In  Anerkennung  der  Hel- 
matarbclt  ln  Düsseldorf  wurde  dem  örtlichen  Vor¬ 
stand  das  Buch  „Zauber  der  Heimat“  überreicht. 

Landsmann  Meyer,  der  auf  das  Unrecht  der  ge¬ 
waltsamen  Abtrennung  der  Memelkreise  einging,  er¬ 
innerte  auch  an  die  Maltage  des  Jahres  1932.  als  er 
lm  Zuchthaus  von  Bajohren  saß.  Bel  der  Betrachtung 
der  helmatpolltlschen  Lage  wandte  sich  der  Redner 
gegen  die  Verzichtserklärungen  der  beiden  Düssel¬ 
dorfer,  dem  Präses  der  evangelischen  Synode  ln 
Nordrhein-Westfalen.  Professor  Dr.  Beckmann,  und 
dem  nordrhein-westfälischen  Innenminister  Duthues. 
„Wem  dient  man  damit?  Doch  keinem  anderen  als 
dem  bolschewistischen  Osten!  Ich  halte  es  mit  den 
Polen,  die  150  Jahre  hindurch  ln  aussichtslosesten 
Situationen  nach  der  Devise  gehandelt  haben:  Noch 
Ist  Polen  nicht  verloren!  Und  so  sollen  wir  uns 
daran  ein  Beispiel  nehmen  und  auch  nach  der  Lo¬ 
sung  handeln.  Noch  sind  unsere  ostdeutschen  Hel¬ 
matprovinzen  trotz  allem  nicht  verloren  I  Sie  werden 
solange  nicht  verloren  sein,  solange  wir  sie  nicht 
selbst  als  verloren  ansehen!  Und  war  nicht  nach  dem 
verlorenen  Ersten  Weltkriege  für  uns  lm  abgetrenn¬ 
ten  Memelgebiet  eine  ähnliche  aussichtslose  Situa¬ 
tion  entstanden?  So  hat  man  mir  oft  gesagt:  .Was 
rebbeln  Sie  sich  aufl  Es  ist  doch  nichts  mehr  zu 
machen;  denn  helfen  wird  uns  niemand!'  Wie  Ich 
damals  nicht  darauf  gehört  habe  und  mich  bei  den 
ln  Frage  kommenden  Stellen  ln  Genf.  Paris  und 
London  für  die  Wiederherstellung  des  geltenden 
Rechts  einsetzte,  so  werde  Ich  auch  Jetzt  mir  selbst 
und  der  Sache  treu  bleiben,  solange  Ith  lebe.  Und 
Sie  alle,  meine  Landsleute,  fordere  Ich  auf.  zu  allen 
Zelten,  auch  wenn  es  noch  so  aussichtslos  scheinen 
mag.  der  Heimat  nicht  untreu  zu  werden.  Denn! 
.Wer  die  Heimat  nicht  liebt  und  die  Heimat  nicht 
ehrt,  der  Ist  ein  Lump  und  des  Glücks  ln  der  Hei¬ 
mat  nicht  wert!'"  Das  sollten  wir  auch  den  Exzellen¬ 
zen  und  den  Ministem  sagen!  Wäre  es  nicht  würdi¬ 
ger.  das  Volk  ln  diesem  Sinne  aufzuklären,  als  auf¬ 
zufordern.  auf  das  Selbstbestlmmungsrecht  zu  ver¬ 
zichten  und  die  Heimat  lm  Stiche  zu  lassen?  Wenn 
wir  Gewalt  und  Unrecht  bekämpfen,  so  lehnen  wir 
Jede  Anwendung  von  Gewalt  ab  und  vertreten  den 
Standpunkt,  daß  nicht  allein  das  deutsche  Problem 
gelöst,  sondern  die  Ordnung  lm  ganzen  Osten  auf 
friedlichem  Wege  überhaupt  nur  durch  dss  Selbst¬ 
bestlmmungsrecht  geschaffen  werden  kann.  Wie  der 
Kolonialismus  ln  Afrika  durch  dieses  Recht  beseitigt 
worden  Ist.  so  kann  auch  die  bolschewistische  Vor¬ 
herrschaft.  ein  neuer  besonderer  Kolonialismus  lm 
Osten,  nur  aufhören,  wenn  Litauer  und  Polen.  Esten 
und  Letten.  Ungarn.  Rumänen  usw.  das  Recht  er¬ 
halten,  über  sich  selbst  und  Ihre  Heimst  bestimmen 
zu  können.  Und  hier  erwächst  der  UNO  eine  Auf¬ 
gabe  von  besonderer  Bedeutung.  Tn  Ihr  sollten  alle 
Völker,  die  ln  den  letzten  Jahren  vom  Kolonialismus 
befreit  wurden,  unabhängig  geworden  und  ln  so 
großer  Zahl  ln  die  UNO  aufgenommen  worden  alnd. 
sich  verpflichtet  fühlen,  sich  der  unter  dem  bolsche¬ 
wistischen  Kolonialismus  stehenden  Völkern  ganz 
besonders  anzunehmen.  In  diesem  Sinne  und  mit 
dem  Gelöbnis,  sich  gegen  alle  Unfreiheit  einzuset¬ 
zen.  wollen  wir  diesem  Gedenktage  in  Düsseldorf 
seinen  Inhalt  geben.  Ich  rufe  Ihnen  zum  Schlüsse 
zu.  wie  so  oft  lm  Meme'land:  „Memelländer,  bleibt 
Euch  treu  und  vergeßt  Eure  Heimat  nicht!“ 

Neldenhurg 

Ein  Testament 

Eingegangen  Ist  hier  das  em  31.  Oktober  1913  vor 
dem  königlichen  Amtsgericht  Soldau  unter  Erb- 
rechtsrcglster  IV  Nr.  V  8  06  errichtete  gemeinschaft¬ 
liche  Testament  der  Eheleute  Gustav  und  Amalle 
Preuß,  letztere  gab.  Koschmledcr  aus  Borowltz 
Mühle  Die  Angehörigen  werden  gebeten,  sich 
wegen  Aushändigung  des  Testaments  mit  der  Ge- 


BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  llrcmcn :  Rechtsaic 
wall  und  Notar  Dr  Prvngal.  Bramen.  ROff«»*ra» 
Nr.  46. 

Landrstreffrn  in  Wremen 

Sonderbusfahrt  /.um  l.andestreffen  dar  ***r^®*" 
gruppe  vom  23  bis  24  Juni  in  Wremen  bei  Bremer¬ 
haven. 

Bremen.  Busfahrt  der  Frauengruppe  am  Don- 
nerztag.  21.  Juni.  14  Uhr,  ab  Zoob:  Fahrpreis  4,—  DM 
Anmeldung  bei  Frau  Todtenhaupt  oder  ln  der  Ge¬ 
schäftsstelle  bis  zum  15.  Juni. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar 
nold  Woelke.  Götttngen.  Kcplerstralie  26.  Tele- 
Ion  in  der  Oienstzell  Nr,  SS7  7I-S:  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr  5  63  80  Geechältsstelle  Hannover 
lumbnldtstrafle  26c.  Telefon  1  32  21.  Postscheck¬ 
konto  Hannover  I23S  oo. 

Alfeld.  Vor  den  Landsleuten  sprach  Organlsa- 
tlonsrefcrent  Görke  aus  Hamburg  übet  hclmatpoli- 
ttsche  Fragen.  Revierförster  Schröder  gab  an  Hand 
des  Buches  des  amerikanischen  Journalisten  Ch 
Wasserman  einen  aufschlußreichen  Bildbericht  über 
die  deutschen  Ostprovinzen. 

Stadtoldendorf.  Im  Mittelpunkt  der  Mol¬ 
versammlung  standen  Sudermann  und  Siegfried 
Lenz,  die  „Litauischen  und  masurischen  Geschieh- 
len"  ln  Ihrem  verschiedenen  Charakter.  Karl  Herbert 
Kühn  las  vier  der  Geschichten  von  Lenz  aus  dem 
Büchlein  „So  zärtlich  war  Suleykcn“  vor. 

Celle.  Ausflug  nach  Hankcnsbüttel  mit  Sommer- 
fest  am  24  Juni.  Ablehrt  vom  Hauptbahnhof: 
12.37  Uhr.  Tagesausflugskartcn  zum  Preise  von 
2.50  DM  (Klndet  bis  10  Jahre  die  Hälfte)  beim  Reise¬ 
büro  oder  am  Schalter  lösen.  Die  Bahn  stellt  einen 
reservierten  Wagen. 

Bramsche.  ln  der  Jahreshauptversammlung 
hielt  Heinz  Kollbetg  einen  Lichtbildervortrag  Uber 
„Die  Jagd  ln  Trakehnen".  Landsmann  Heinz  Bendig 

Sab  den  Gesehältsberlcht.  Bel  den  Wahlen  wurde 
er  bisherige  Vorstand  einstimmig  wledergcwähll 
und  beschlossen,  die  Amtszeit  des  Vorstandes  auf 
zwei  Jahre  zu  verlängern.  Der  1.  Vorsitzende  der 
Kreisgruppe.  Fredl  Jost,  sprach  über  organisatori¬ 
sche  Fragen. 

H  1 1  d  e  s  h  e  1  m.  Fahrt  der  Frauengruppe  am  20. 
Juni  nach  Hameln.  Abfahrt  9  Uhr  Hlndenburgplatz; 
Preis  4,—  DM.  Fahrkarten  sind  in  der  Roland-Buch¬ 
handlung  (Almsstraße)  bis  10.  Juni  abzuholen. 

Goslar.  Am  heimatlichen  Frühlingsfest  nahmen 
auch  viele  Einheimische  und  der  Ratsherr  Wcule 
teil.  Mit  einem  Gedicht  gedachte  Karin  Hensel  aller 
Mütter.  Der  1.  Vorsitzende.  Rohde.  überreichte  der 
ältesten  und  Jüngsten  Mutter  Blumensträuße  und 
Geschenke.  Das  Henselsche  FamlUen-Quartett 
brachte  Lieder,  eine  Kindertanzgruppe  bot  Reigen. 
Ein  Schwank  folgte.  —  An  dem  Fest  der  Vienen- 
burger  nahm  eine  Abordnung  teil.  Der  „Singkreis 
Ostpreußen“  aus  Bad  Harzburg  wirkte  mit. 

Fortsetzung  Seite  16 


schäftsstelle  des  Kreises  Neldenburg  Ins  Benehmen 
zu  setzen. 

Wagner.  Kreisvertreter 

8300  Landshut  (Bay).  Postschließfach  502 

Pr.-Eylau 

Ich  erinnere  erneut  an  den  8.  Juli  und  bitte  die 
Landsleute,  diesen  Tag  für  das  diesjährige  Haupt- 
krelstrelfen  ln  Hamburg  freizuhallen.  Die  Zeitein¬ 
teilung  wird  rechtzeitig  bekanntgegeben. 

v.  Elern-Bandels,  Kreisvertreter 

Pr.-Holland 

Krclsausschußsttzung  ln  der  Patenstadt  Itzehoe 

lm  Zeichen  herzlicher  Verbundenheit  stand  die 
Kreisausschußsitzung  der  Pr.-Holländer,  die  Kreis¬ 
vertreter  Arthur  Schumacher  mit  einem  Dank  an 
den  Patenkreis  Steinburg  und  die  Patenstadt  Itze¬ 
hoe  eröffnete.  Er  reichte  dem  neuen  Bürgervor¬ 
steher  von  der  Stadt  Itzehoe  Im  Namen  aller  Pr.- 
Holländer  symbolisch  die  Hand.  Ein  besonderer  Will¬ 
kommensgruß  galt  auch  Hans  Wohler,  der  ln  Berlin 
die  Betreuungsarbclten  für  unsere  Landsleute  mlt- 
Ubernommen  bat.  Schumacher  stellte  es  als  Pflicht 
heraus,  die  Jugend  anzusprechen.  Nach  dem  Ge¬ 
denken  an  die  verstorbenen  Pr.-Holländer  griff  Bür¬ 
gervorsteher  Noll  (Itzehoe)  den  Gedanken  auf.  die 
Jugend  zum  Helmatgefüht  zu  erziehen.  „Nur  durch 
das  Helmatgefühl  kann  auch  das  Natlonalgefühl  ge¬ 
weckt  werden",  schloß  der  Bürgervorsteher,  der  auch 
die  Grüße  des  neuen  Kreispräsidenten  des  Kreises 
Steinburg  Uberbracht  hatte.  Es  folgte  ein  Referat 
„Uber  die  politische  Lage“  von  Robert  Koch,  der 
großen  Anklang  fand.  Herzliche  Dankesworte  wid¬ 
mete  der  Kreisvertreter  den  beiden  wegen  Alter  und 
Krankheit  ausgeschledenen  Ortsvertretem  Eduard 
Llnk-Lohberg  und  Gustav  Grunwald-Hermsdorf. 
Gleichzeitig  gab  er  die  Neubesetzung  von  Ortsver¬ 
tretungen  bekannt,  die  die  Zustimmung  des  Kreis¬ 
ausschusses  fand.  Für  Lohberg:  Ernst  Schwenzlegcr- 
Slebenhöfcn.  Post  Blomberg  ln  Lippe:  lür  Herms¬ 
dorf:  Friedrich  Amdt-Delchsende  38,  Kreis  Wesor- 
münde:  für  Kl.-Marwitz:  Hans  Jung-Frledrlchshofen, 
Allmonnsweller,  Sonnenstraße  14;  für  Jontkam:  Fritz 
Heß-Nortorf,  Holstein.  Rendsburger  Straße  1;  für 
Hohendorf:  Otto  Prcuß-Westcrholz.  6a  Kreis  Roten¬ 
burg.  Nach  dem  Kassenbericht  für  1960/1961  und  dem 
Prüfungs-  sowie  Geschäftsbericht  und  einem  Be¬ 
richt  Uber  den  Lehrgang  1900  Junger  Pr.-Holländer 
wurden  die  Kreistreffen  1962  behandelt:  am  22.  Juli 
ln  Hagen.  Parkhaus:  am  28  August  In  Hannover- 
Ltmmerbrunnen,  Hotel  Llmmerbrunnen;  am  7.  Ok¬ 
tober  das  Haupttreffen  ln  Hamburg-Nienstedten, 
Elbschloßbrauerei.  In  Verbindung  mit  der  zehn¬ 
jährigen  Wiederkehr  der  Patenschaftsübernahme 
durch  den  Kreis  Steinburg  und  der  Patenstadt  Itze¬ 
hoe  lat  für  1983  das  Haupttreffen  tm  September  In 
Itzehoe  vorgesehen,  wo  eine  Woche  vor  diesem  Tref¬ 
fen  wieder  ein  Lehrgang  Junger  Pr.-Holländer  er¬ 
folgen  loll.  Auch  ln  diesem  Jahr  Ist  für  Pr.-Hol¬ 
länder  Kinder  aus  dem  norddeutschen  Raum  und 
Berlin  ein  Ferienaufenthalt  für  vier  Wochen  vorge¬ 
sehen.  und  zwar  sollen  die  Kinder  14  Tage  Gäste  des 
Kreises  Steinburg  und  14  Tage  der  Stadt  Itzehoe 
sein.  Meldungen  sind  zu  richten  an  die  Stadtver¬ 
waltung  Itzehoe.  Abteilung  Patenschaft  ln  308  Itze¬ 
hoe  ln  Holstein.  In  seinem  Schlußwort  ließ  der  Kreis¬ 
vertreter  Erinnerungen  aus  Pr.-Holland  lebendig 
werden.  Er  dankte  Bürgermeister  Schulz,  doß  er  an 
diesem  Ehrentag  die  alte  Amtakotte  unserer  Hei¬ 
mat  angelegt  hatte.  Abends  war  der  Kreisausschuß 
Gast  des  Patenkreises  und  der  Stadt.  All  Gast  war 
auch  der  Vorstand  der  landsmannschaftllchen 
Gruppe  erschienen.  Am  folgenden  Tag  wurde  das 
neue  Haus  der  Jugend  ln  Itzehoe  besichtigt.  Mit 
dem  Bus  erfolgte  eine  Kretsbesichtigung.  Landrat 
Matthlessen  erwies  sich  als  humorvoller  „Reise¬ 
begleiter“.  Es  gab  eine  Besichtigung  des  Bauern¬ 
hofes  von  E.  Melfert-Audclch  bei  Krempe,  der  uns 
Pr.-Holländer  ln  seiner  vorbildlichen  und  muster¬ 
gültigen  Gestaltung  beeindruckte.  An  blühenden 
Rapsfeldern  vorbei  ging  es  nach  Krempe  mit  einem 
Empfang  durch  Bürgermeister  Lorenz  und  der  Be¬ 
sichtigung  de#  schönen  Rathauses.  Die  Rundfahrt 
endete  In  Brockdorf  an  der  Elbe  mit  einem  gemein¬ 
samen  Mittagessen. 

G.  A  m  1 1  n  g  ,  stellvertr.  Kreisvertreter 


Schloßberg  (Pillkallen) 


Unser  Haupttreffen  findet  am  Sonntag.  24.  Juni 
um  11  Uhr  lm  Schützenhaus  ln  Wlnsca’Luhe  statt. 


_ -,  —  d  ^  >  Fdlge  23 

_  _  „.„(.„„hfliii  Ist  ab  8  Uhr  geöffnet.  Es  wird 

SS..!?  dfe  PUUe  lm  “:°ßen  Saal  bi.  10.46  Uhr  eiU 
•unehmen.  Parkmoghehkett  arn  Schützenhaus  geÄcn 

eine  Bewachungsgebühr  von  50  Piennlgen :.  Wagen 

tune  absch ließen.  Zu  der  am  Sonnabend  (23.  Juni), 
14  Uhr  lm  Schützenhaus  stattfindenden  Sitzung  von 
Kreistag  und  Kreleauaachuß  ergehen  Sonderein, 
ladungen  Am  Sonnabend.  19  Uhr.  Treffen  a„ 
schloß  berge?  Schülerverein  Igung  ebenfalls  lm 
Schützen  haus.  Landsleute,  die  vom  23.,  Juni  zum 
, ,  |n  Winsen  übernachten  wollen,  bitte  Ich, 

unserem  Landsmann  Albert  Fernltz  ln  209  Wjnserv 
1  uhe  Rlodebnchweg  29.  bis  spätestens  10.  Juni  mit. 
zutellen.  ob  sic  Unterkunft  lm  Jugendheim  oder  ein 
Hotelquartirr  wünschen 

Dr  Wallat-Wllluhnen  Kreisvertreter 
314  Lüneburg.  Wilhelm-Helnccke-StraUe 91 
Fernruf:  60  08 

Sensburg 

Koberl  Gocrkc-I.ulscntal  73  Jabrc  alt 

Robert  Goerke.  der  am  14.  Juni  seinen  75.  Gc- 
hurbstac  begeht,  stammt  aus  einem  alten  Bauem- 
ueschl echt  des  deutschen  Ostens.  Seine  Vorfahren 
besaßen  einen  Lrbschulieuhof  ln  Oroß-Bandke#  bet 
Marienworder.  Ihre  Bestallungsurkunde  ist  von 
Friedrich  dem  Großen  unterzeichnet.  Sein  Vater. 
Besitzer  eines  Bauernhofes  ln  der  Wetchaelnlede- 
rung,  gehörte  zu  den  wenigen  Gardedragonern,  die 
den  Todesritt  von  Mars  la  Tour  überlebten:  Uns« 
Jubilar  diente  lm  selben  Regiment.  Nach  JahreUgi- 

Ser  Tätigkeit  als  Inspektor  erwarb  er  kur*  vor 
em  Ersten  Weltkriege  das  Vorwerk  Lulswttäl 
etwa  80  ha  groß  —  lin  Kreise  Sensburg  und  baute 
es  mustergültig  aus.  Er  war  Mitglied  de*  Kreise«». 
Schusses.  Vorsitzender  der  Krets-VlebverwertuaÖ» 
oenossenschaft.  Vorsitzender  des  Krels-Kultun». 
bandes  und  Vorstandsmitglied  dieses  Zentralem, 
bandes  ln  det  Provinz  Ostpreußen.  Im  letzten 
Augenblick  über  das  Eis  des  Beldahnaees  flüchtend, 
kam  er  mit  seiner  Familie  lm  Treck  nach  Pommern, 
wo  er  das  ganze  Elend  der  russisch-polnischen  „Be- 
sltznahme“  Uber  sich  ergehen  lassen  mußte,  Ms  er 
nach  überstandener  Krankheit,  völlig  .msgeplOh- 
dert.  nach  Monaten  Westdeutschland  erreich«.  _ 
Von  Schleswig-Holstein  aus  wirkte  er  mit  an  der 
Gründung  der  ljindsmannschaft  OstpreußciL’ubd 
der  Kreisvereinigung  Sensburg.  Mit  besodderem 
F.lfer  und  großer  Gründlichkeit  betrieb  er  die  Auf¬ 
stellung  der  seelenllsten  des  Helmatkrels«*.  Dafür 
dankt  Ihm  die  Kreisvereinigung  sensburg  an  sei¬ 
nem  75.  Geburtstag«.  Sie  wünscht  Ihm.  daß  er  bald 
seine  Notwohnung  ln  Preetz,  Holstenweg  2.  mit 
einem  Eigenheim  vertauschen  und  ln  ihm  an  der 
Seile  seiner  Gattin  noch  recht  lange  gesund  und 
friedlich  leben  kann.  Diesem  Wunsche  schlieBt  stell 
auch  die  landsmannschaftllche  Gruppe  Preetz  (ver¬ 
treten  durch  Landsmann  le  Coutre)  an.  die  unsetgn 
Robert  Goerke  wegen  seines  schlichten  Wesens  und 
seiner  kameradschaftlichen  Treue  ganz  besonders 
schätzt. 

Helmatkrelsgemelnschaft  Sensburf 

Tilsit-Stadl 

Realgymnasium  und  Oberrealschule 

Das  Jahreshaupttreffen  unserer  SchutgemelnidMR 
sollte  ursprünglich  am  4,  August,  dem  Vorabend 
des  Tilsiter  Trelfens.  In  Hannover  stattfinden.  Lei¬ 
der  muß  von  diesem  Plan  Abstand  genommen  Wer¬ 
den.  Voraussichtlich  wird  dieses  Schul  treffen  nun 
lm  Herbst  in  Hamburg  durchgcfUhrt  werden.  —  Fllr 
die  Ehemaligen  aus  Süd-  und  Westdeutschland  fin¬ 
det  wiederum  ein  besonderes  Treffen  am  18.  August 

19.30  Uhr.  ln  Gießen  im  Hotel  „Zum  Burghof  (Neuen 
Bäue  23)  stau.  Die  Vorbereitung  und  Dorchfühnmc 
liegen  ln  Händen  unseres  Schulkameraden  Ottn 
Stuzky  (Wörsdorf/Taunus,  Brandgasse  9),  an  den 
auch  sämtliche  Anfragen  zu  richten  sind.  —  lm  Fe¬ 
bruar  bestanden  71  Abiturienten  unserer  Paten¬ 
schule.  der  Hebbelsdiule  ln  Kiel  die  Reifeprüfung 
Traditionsgemäß  wurden  den  Abiturienten  und  den 
vier  Klassenlehrern  Albertusnadeln  überreicht. 
Außerdem  erhielten  zwei  Abiturienten  von  uns 
Buchprclse.  —  Jene  Ehemaligen,  die  bisher  noch 
nichts  für  unsere  Patenschaftsarbelt  gespendet 
haben,  möchte  ich  nochmals  bitten,  unsere  Paten- 
schaftsarbeit  finanziell  zu  unterstützen  Spenden 
können  auf  das  Konto  Nr  S9VI  bei  der  Schleswig 
Holsteinischen  Westbank.  Zweigstelle  Marne  (Holl  11. 
mit  dem  Vermerk  „Hebbelschule"  oder  durch  Post- 

Helnr.  (lobbe  KG„  Oldenburg  (Oldb) 

anwelsung  an  midi  geleistet  werden.  Ich  danke 
allen  bisherigen  Spendern  herzlich  für  die  Unter¬ 
stützung  unserer  Patenschaftsarbelt.  —  Unser  ver¬ 
ehrter  Lehrer,  Studlenrut  Erich  Schulz  In  Hildes¬ 
heim.  dankt  herzlich  allen  Ehemaligen,  die  am  13. 
Februar  seines  82.  Geburtstages  gedacht  haben.  — 
Unser  verehrter  Lehrer.  Studienrat  Ulrich  Lade  in 
Landau  (Pfalz),  Spitalmühlweg  8a.  begeht  am  U. 
Juni  seinen  75.  Geburtstag.  Seine  ehemaligen  Schil¬ 
ler  gratulieren  Ihm  recht  herzlich  und  wünschen  Ihm 
noch  einen  ruhigen  Lebensabend  bei  Gesundheit  und 
In  Frieden.  —  Anfragen,  die  unsere  Schutgemein- 
schatt  betreffen,  sind  an  Dr.  F.  Weber  In  Marne 
(Holst),  SchiUcrstrafle  6.  zu  richten. 

Tilsit-Ragnil 

Unter  Hinweis  auf  die  ln  der  vorletzten  Folgt 
veröffentlichte  Notiz  teilen  wir  nochmal*  mit,  daö 
wegen  der  Urlaubszett  unsere  Geschäftsstelle  lm 
ganzen  Monat  Juni  geschlossen  ist.  Deswegen  kön¬ 
nen  die  eingehenden  Anfragen  wahrend  dieser  Zell 
leider  nicht  beantwortet  werden.  Wir  bitten  daher. 
Suchmeldungen  und  Anfragen  sonstiger  Art  bl.« 
Anfang  Juli  zurück  zustellen.  Bei  dieser  Gelegenheit 
möchten  wir  an  dieser  Stelle  all  denen,  die  uni 
bol  der  Aufklärung  von  Schicksalen  gesuchter 
Landsleute  durch  Übermittlung  wertvoller  Hinweüc 
unterstützt  haben,  herzlich  danken.  Helfen  Sie  uni 
bei  der  Suche  nach  noch  vermißten  Landsleuten 
und  der  Ermittlung  wichtiger  Zeugen  auch  weiter. 
Denn  ln  sehr  vielen  Fällen  sind  wir  auMchlltßlkh 
suf  die  Mitarbeit  unserer  früheren  Kretselng*St»o 
nen  angewiesen. 

Gert-Joachim  Jürgens,  Geschäftsführer 
314  Lüneburg.  SchillerstraÄe  *  I  r. 

Aufbauschule  Ragnit 

Am  23.  Juni  treffen  sich  In  Hannover  die  ehemal!* 
gen  Lehrer  und  Schüler  der  Aufbauschule  Rigntt 
Bisher  haben  »ich  mehr  als  50  Teilnehmer  arftf* 
meldet.  Auch  Oberstudiendirektor  Grunwald  bat 
vorbehaltlich  eines  befriedigenden  Gesundheit*?'1* 
Standes  seine  Teilnahme  angesagt.  —  Anfang  Juni 
ergeht  an  alle  deren  Anschrift  bekannt  ist,  eine 
besondere  Einladung  mit  genauen  Angaben.  Welten 
Interessenten  wollen  sich  bitte  umgehend  bei  mir 
melden.  —  Nach  dem  Treffen  versenden  wir  tut 
Rundschreiben.  Einige  Anschriften  mit  etw.i 
ido  bekannten  Adressen  auf  Anforderung  bei  mir 
noch  greifbar,  ich  bitte  um  rege  Unterstützung  *uf 
\  ervollständigung  dieser  Liste.  Meine  Anschrift  Isu- 
.  Alfred  Henschcl.  598  Werdohl/Westf.,  Freiheit»- 
Straße  47. 

Wehlau 

Liebe  Landsleute!  Uber  unsere  ln  diesem  Jahre  in- 
stehenden  Kreistagswahlen  unterrichtete  Sie  berrii» 
die  Verlautbarung  vom  12.  Mai  auf  Seite  6  ln  ** 
Folge  19  unseres  Ostpreußenblattes.  Nun  bringe]® 
Innen  noch  die  Ergänzungen  für  die  Sparte  drr 
2;5ilvertreter!  deren  Nachholung  Ich  Ihnen  ankün; 
digte;  e*  sind  dies  folgende:  Wahlbezirk  Kl.-Kuhr- 
Stellvertreter  Glmus,  Ewald;  Jetzt  ln  Remscheid- 
Lennep  Hermannsmühle  2;  Wahlbezirk  Letalen®. 
Stellvertreter  Frau  Charlotte  Ewert:  Jetzt  ln  B» 
Homburg  v.  d.  H..  Hamelstraße  19:  Wahlbezirk  P«“ 
Kclswalde:  Stellvertreter  Lohrenz,  Franz:  )*<**,." 
Hannover,  Däumlingsweg  21.  —  Der  Stellvertreter  fln 
d*n  Wahlbezirk  Or.-Welßcnsee  heißt  nicht  Brenks® 
(Druckfehler),  sondern  Breuksch.  Reinhold. 

Slrehlnu  Kre!«vertreter 
75  Karlsruhe-West,  HertxstraÄB  1 
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Das  Ostpreußenblatt 


Der  Ostpreußentag 
in  Quakenbrück 


GESAMTDEUTSCHES  BEWUSST¬ 
SEIN  im  Quakenbriicker  Festum¬ 
zug:  gemeinsam  trugen  (unge 
Landsleute  und  Jugendliche  Qua- 
kenbrilcker  dieses  Transparent. 
Darauf  stand:  „Die  Zukunft  Ber¬ 
lins  ist  Ostpreußens,  Deutschlands 
und  Europas  Zukunft  I* 


Pö-pati  *3c£un?t  t 


Foto:  Piechowskl 


Auch  /um  Pfingstfest 

sollten  wir  das  Ostpreußunblalt  lesen  Denn 
nichts  hüll  uns  in  der  Vertreibung  enger  zu* 
sammen  als  dies  einzige  Organ  unserer  Lands* 
mannsrhaft.  Geben  wir  diesen  Hinweis  auch 
an  unsere  ostpreußischen  Nachbarn  weiter  und 
halten  wir  es  so,  wie  es  eine  Frau  an  Jedem 
Wochenende  macht,  wenn  der  Briefträger  das 
Ostpreußenbtatt  ins  Haus  gebracht  hat:  An 
jedem  Sonntagmorgen  logt  sie  das  Ostpreu- 
ßenblatt  zum  Gedeck  ihres  Mannes  auf  den 
Kaffeetisch. 


keit  ausübt.  wurde  am  frühen  Nachmittag  von  zahl¬ 
reichen  Landsleuten  und  Einheimischen  besucht  Der 
Vorsteher  des  Mutterhauses,  Pastor  Kuessncr, 
und  Frau  Oberin  Gertrud  Schoppen  berichtoten 
gern  über  die  umfangreiche  Arbeit  der  Schwestern¬ 
schaft.  Unterdessen  gab  das  Bundeswehrmusikkorps 
auf  dem  Rathausplatz  ein  mehrstündiges  Konzert. 
Höhepunkt  des  Nachmittages  war  der  tange  Festum- 
zug  durch  die  Straßen  der  Stadt.  An  die  vierzig 
Gruppen  nahmen  daran  teil  —  von  den  Landsleuten, 
die  aus  den  benachbarten  Städten  und  Gemeinden 
geschlossen  in  die  Stadt  gekommen  waren,  bis  zur 
Quakenbrüdcer  Feuerwehr,  den  Reiter-  und  Schützen* 
vereinen. 


OSTPREUSSEN  GEHT  UNS  ALLE  AN! 


•  Der  Bürgermeister  der  Stadt  Quakenbrück,  Magnus:  „Wir  alle  haben  das  eine  Ziel  vor 
Augen  —  ob  Heimatvertriebene  aus  Ostpreußen  oder  Eingesessene:  die  friedliche  Rück¬ 
gewinnung  unserer  ostdeutschen  Provinzen!" 

•  Der  1.  Vorsitzende  des  Heimatbundes  im  Kreis  Bersenbrück,  Kapitän  zur  See  Bentlage: 
„Ostpreußen  geht  uns  alle  an!" 

•  Spruch  auf  einem  Plakat,  das  junge  Menschen  beim  kilometerlangen  Festumzug  durch  die 
Bergmannsstadt  Quakenbrüdc  hoch  über  ihre  Köpfe  hielten:  „Nach  Ostpreußen  nur  über 
Berlin!" 

Arnold  W  o  e  I  k  e  (Göttingen),  sowie  die  anderen 
Mitglieder  trugen  sich  anschließend  in  das  „Goldene 
Buch“  der  Stadt  ein.  Ein  besonderes  Bild  bot  die 


Ein  Kurenkahn 


Das  gesamtdeutsche  Bewußtsein  wurde  auch  bet 
diesem  Umzug  herausgestellt,  wobei  unsere  Heimat¬ 
provinz  Ostpreußen  in  sehr  vielen  Fällen  symbolisch 
vertreten  war.  Die  Gruppe  Bramsche  wartete  dabei 
mit  einer  Überraschung  auf:  auf  dem  Anhänger  eines 
Schleppers  rollte  der  Kurenkahn  „Gilge  1“  durch  die 
Stadt,  besetzt  von  den  Mitgliedern  der  Jugendgruppe. 
Dieser  nachgebaule  Kurenkdhn  hatte  eine  Länge  von 
sechs  Metern.  Ferner  wurde  das  Brandenburger  Tor 
gezeigt.  Der  von  mehreren  Musikzügen  begleitete 
Umzug  wurde  von  einem  Kraftwagen  angeführt,  in 
dem  der  1.  Vprsltzcnde  der  Kreisgruppc,  Ffedl  Jpst«. 
mit  mehreren  Gästen  saß. 


rung  in  der  Stadt  Wolfsburg  ausmachen.  Dem  1.  Vor¬ 
sitzenden  der  )ubilierenden  Gruppe  überreichte  er 
einen  Bildband. 

Im  Namen  sämtlicher  örtlichen  Vereine  wies  Kapi¬ 
tän  zur  See  Bentlage  auf  die  gedeihliche  und 
fruchtbare  Zusammenarbeit  mit  den  Ifelmatvertrlebe- 
nen  aus  Ostpreußen  ip  den  Städten  und  Gemeinden 

des  Kreises  Bersenbrück  hin.  .Ihr  Wollen  ist  auch  Fln  Ostpreußenabend 
unser  Kampf.  Ostpreußen  geht  uns  alle  an!" 

Joactiim  Freiherr  von  Braun 

vorn  Göttinger  Arbeitskreis  behandelte  in  seinem 
Fcstvortrag  die  ernste  außenpolitische  Lage.  In  die¬ 
sem  Zusammenhang  warnte  er  vor  den  vielen  an¬ 
maßenden  Äußerungen  und  Gedanken  von  Intellek¬ 
tuellen,  die  sich  mit  Jeder  Form  des  Unrechts  abfin- 
den  wollen.  Doch  .keine  Macht  in  der  Welt  ist  In  der 
Lago,  uns  unser  Recht  zu  nehmen* I  Eine  Billigung 
selbstcrlittenen  Unrechts  würde  das  Verhältnis  der 
Staaten  zueinander  erschüttern  Ein  klarer  Blick  muß 
auch  in  schwerer  Stunde  bewahrt  werden.  Das  Recht 
ist  die  Basis  der  Atlantisdien  Gerne inscha’.t  und  die 
Voraussetzung  auch  ihres  Bestandes.  .Das  Erkennt¬ 
nis  eines  vorhandenen  Unrechts  kann  nicht  seine 
Anerkennung  bedeuten,  sondern  muß  zur  Suche  nach 
dein  Wege  seiner  Beseitigung  führen*,  betonte  Frei¬ 
herr  von  Braun,  der  mit  dem  Kant-Wort  schloß: 

ALLE  MACHT  DES  HIMMELS  STEHT  AUF 
SEITEN  DES  RECHTS! 

Das  Mutterhaus  Bethanien  Kundgebung  am  17.  Junt 

das  nach  1945  :n  der  Stadt  und  auch  an  vielen  anderen  mit  Bundesmlnister  l.ommer  und  Bundcstagsabge- 
Orten  in  der  Bundesrepublik  eine  segensreiche  Tätig-  ordneten  Mattick  (Berlin)  zum  ..Tag  der  deutschen 

Einheit“  ln  der  Stadthalle  in  Elberfeld.  Die  Kund¬ 
gebung  wird  um  11  Uhr  von  Oberbürgermeister  Fro- 
weln  eröffnet.  Das  Städtische  Orchester  umrahmt  die 
Feierstunde,  an  der  teilzunehmen  auch  die  Lands¬ 
leute  aufgerufen  sind. 


Im  überfüllten  und  größten  Saal  der  Stadt  beschloß 
den  Ostpreußentag.  Eine  wandgroßc  Nachbildung  der 
Marienburg  schmückte  die  Ruckwand  der  Buhne. 
Herzlich  begrüßt  wurde  das  Goschaftsführendc  Bun- 
desvorsfeandsmilgllcd  der  Landsmannschaft,  Egbert 
Otto  (Hamburg),  der  nach  einem  Sprechchor  der 
Jugendgruppe  aus  Bramsche  das  Wort  ergr/.f  Er  for¬ 
derte,  daß  solche  Elemente,  die  dem  Verzicht  das 
Wort  reden,  aus  öffentlichen  Ämtern,  vor  allem  bei 
Anstalten  der  Meinungsbildung,  verschwinden.  Dabei 
verwies  er  auf  das  Beispiel  Claus  von  Bismarcks,  der 
als  Intendant  der  größten  deutschen  Rundfunkanstalt 
untragbar  geworden  Ist.  Darum:  „Der  Bismarck  muß 
weg!"  15  Millionen  deutsche  Heimatvertriebene  wur¬ 
den.  entgegen  den  östlichen  Erwartungen,  durch  ihre 
Disziplin  und  ihren  Arbeitswillen  zum  Quader  des 
westdeutschen  Staatsgefüges,  betonte  Landsmann 
Otto.  Sie  erwarteten  aber  auch,  daß  ihre*  berechtigten 
Forderungen  zur  Sache  des  ganzen  deutschen  Volkes 
werden. 


"gemerkt 


Silbenrätsel 

ber  —  der  —  dinq  —  dii  —  erb 

—  (.liiij  —  len  —  gel  —  gu  — 
.  hup!  —  hu  - —  korb  —  kupp 

—  uia  —  ma  —  nach  —  ne  — 
ober  —  pi  —  rie  —  sa  —  schel 
see  —  see  —  sper  —  spir  — 
ich  —  li  —  über  —  wan  —  diese 

17  Wörler,  deren  Anlangsbuch- 
>en  nach  unten  und  deren  End- 
i  unlen  noch  oben  gelesen  zwei 
iete  in  Westpreußen  und  eine 
nennen  (ü  =  ein  Buchstabe), 
et  Wörter:  1.  Stadtteil  von  Kö- 
mmelwerk.  auch  Kalender.  3.  Ge- 
i>,  5  ostpreußischer  Plerde-  und 
Her,  6.  Sammelname  für  Lander 
eere,  7.  cjroßes  Gewisser  an  der 
8.  Ort  am  Pregel  mit  großer 
geanstalt,  9.  iandwirtschaitiicher 
r  Wiener  Napfkuchen,  1t.  Stacft 
«Jon  in  Köniasberq,  13.  Hand- 


Osterode  übernimmt  „Tiger*- Patenschaft 

Die  Marienkameradschaft  In  Osterode  (Harz)  bat 
die  Patenschaft  für  das  in  Flensburg-Mürwik  statio¬ 
nierte  Schnellboot  „Tiger“  übernommen.  Der  Zufall 
will  es,  daß  der  Kommandant  des  Schnellbootes, 
Leutnant  zur  See  Hess.  In  Osterode  In  Ostpreußen, 
der  Patenstadt  der  llarzstadt  Osterode,  geboren  Ist. 
Auf  dem  Boot  „Tiger“  fuhr  vor  dem  Ersten  Welt¬ 
krieg  auch  ein  Osteroder,  der  vor  einigen  Jahren 
verstorbene  Fritz  II  11  e  h  in  e  I  e  r. 


Zugegeben:  Solch  eine  „ Deulschlandkarle ’  aul  der 

Streichholzschachtel  ist  klein  Streichholzschachtel. 
und  die  ver tilgbare  Reklame- 

Hache  winzig.  Schließlich  sind  In  der  Bundesrepublik 
Streichholzschachteln  auch  sehen  viele  Kinder  ihr  Stek- 
keine  Liliaßsdulen.  Aber  wer  kenplerd  darin,  neben  Bier- 
zwingl  selbst  die  Deutsche  lellern,  Brietmarken,  Sport- 
Plandbrielanstalt  dazu ,  mit  autogrammen  auch  leere 
Rücksicht  aul  den  geringen  Streichholzschachteln  zu  s am- 
Platz  uns  ein  Deutschland  mein,  Dies  .Deutschland"  der 
vorzustellen,  das  zwar  die  Deutschen  Plandbrielanstalt 
Bundesrepublik  In  ihren  wird  in  seiner  Einprägsam- 
Grenzen  zeigt,  aber  nicht  ein-  keit  nichts  zu  wünschen  übrig 
mal  andeutungsweise,  viel-  lassen  Und  aulmerksame 
leicht  durch  Strichelungen,  Ellern  werden  bestimmt  nicht 
daraul  hinweist,  daß  Deutsch-  wenig  Mühe  aulwenden  müs¬ 
land  nicht  an  der  Elbe  aul-  sen,  die  wirklichen  Grenzen 
hörl f  richtig  zu  rücken. 

Gerade  Streichholzschach-  Reklame  Ist  eine  Frage  der 
lein  gehen  von  Hand  zu  Verantwortung  —  auch  aul 
Hand.  Hunderttausende  Tou-  Streichholzschachteln.  Gerade 
risten  aus  dem  Ausland  kau-  eine  Plandbrlelanslall.  die 
len  bei  ihren  Sommeriahrlen  sich  stolz  .deutsche'  nennl, 
kreuz  und  quer  durch  die  sollte  sich  diesem  schönen 
Bundesrepublik  dies  Käst-  Namen  eines  Volkes  beson- 
chen  lür  iünl  Plennige.  Sind  ders  vetpllichtel  tühlen  und 
sie  leer,  werden  sie  nur  In  alles  tun.  was  auch  diesem 
den  seltensten  Fällen  weg-  Deutschland  in  seiner  eigen!- 
geworlen.  Man  nimm I  sie  als  liehen  Gestalt  entspricht. 
Andenken  mll  nach  Hause  —  Andernlalls  könnte  die 
lür  Kinder,  Verwandte  und  Glaubwürdigkeit  desjenigen, 
Bekannte.  In  deren  Vorsiel-  der  für  sich  wirbt,  sehr 
lung  wird  dann  Deutschland  schnell  darunter  leiden, 
nicht  größer  sein  als  die  meint  Ihr  J  o  p 


Berliner  Stube  auf  Burg  Hohenzollern 

Die  Bur«  Hohenzollern  bei  Hechlngcn.  die  jährlich 
von  einer  halben  Million  Menschen  aus  dem  In-  und 
Ausland  besuch:  wird,  erhielt  im  wuchtigen  Mauer¬ 
werk  unter  den  Türmen  und  Tragpfelletn  moderne 
und  erweiterte  Gastrliume.  die  von  Landsmann 
Heinz  Ohlendorf  aus  Königsberg  (elter¬ 
licher  Besitz  war  die  bekannte  Großgaststätte  mit 
Kurbetrieb  „Vlcrbrüctcrkrug"  bei  Königsberg)  und 
seiner  Frau  bewirtschaftet  wird.  Auch  die  Kinder, 
der  Sohn  ist  Koch,  sind  mit  tätig. 

An  der  Eröffnung  der  neuen  Gaslrliume  (sie  heißen 
-Berliner  Stube“,  Frloderieus-Zlmmer“  und  „Zoller- 
Klause")  nahmen  auch  die  Bauherren.  Prinz  Louis 
Ferdinand  von  Preußen  und  Fürst  Friedrich  von 
Hohenzollern,  sowie  Prinzessin  Klra  von  Preußen 
und  Erbprinz  Friedrich  Wilhelm  von  Hohenzollern 
teil. 
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Streichholzschachteln 
Dieser  Tage  liel  mir  eine 
Streichholzschachtel  in  die 
Hand,  deren  Oberseile  die 
oben  abgebildete  Karle  mll 
dem  Filialnetz  der  Deutschen 
Plandbrielanstalt  zeigt  Wie 
man  sieht,  Ist  daraul  Deutsch¬ 
land  nicht  größer  als  die 
Bundesrepublik.  Nur  Berljn 
schwimmt  noch  wie  eine 
Insel  im  Meer  weißer  Rand- 
losigkell,  gehalten  von  einet 
schwarzen  Linie  Man  kann 
vermuten,  daß  aul  rliesem 
Reklame-. Deutschland'  auch 
Berlin  nicht  erschienen  wäre, 
wenn  nicht  die  Plandbrietan- 
slalt  dort  noch  eine  Filiale 
unterhielte. 


Trakehner  Pferde  Im  Bimdcswettkampf 

In  der  Mannschaft  Niederbayern-Oberpfalz,  die  im 
Bundeswettkampf  der  ländlichen  Reiter  bei  der 
DLG- Wandei. schau  München  ln  der  Gruppe  der 
süd-  und  Süd  westdeutschen  Verbände  nach  hartem 
Kampf  den  2.  Platz  hinter  Km  hc-ssen-Wuldeck  be¬ 
legte.  wurde  auch  unter  Hans  Müschler  der  Bjiihrtge 
Trakehner  Fuchswallach  Alba  v.  Amateur-Babettc 
aus  der  Zucht  von  Hollatz-Oberrode  Uersfeld  ge¬ 
startet.  Alba  belegte  in  der  Go* ■;*»■  .tverlung  den 
7.  Platz,  wurde  Im  6.4-km-GetÜndcrttt  mll  440.8  Punk¬ 
ten  Dritter  und  in  der  Ftns'f  plac  Icnm*.:  des  Sprin¬ 
gens  dieser  StuL  'endorff-VielscltigkeUsprüfung 
(Rciter-Mehrkampf)  bei  einem  Abwurf  Zehnter. 
Ferner  gehörte  zur  Franken-Mannschaft  auch  die 
7jährlgc  Trakehner  Stute  Godelfe  v.  Hannemann- 
Ella  aus  der  Zucht  von  Helwig  Happel  aus  Ransbach 
(Hess). 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  22 


Kreuzworträtsel 

Waagerecht:  I  Nimmer: 
Rist,  10.  dein,  11  Atle,  12.  Fi 
Conti,  17.  Dar.  18.  Ode,  20.  Skarn. 
25.  Ehe,  26.  Unna,  28.  1  leer,  2!) 

garben. 

Senkrecht:  1.  Neide,  2-  I 
Sud,  5.  Trier,  6.  Tannenberg,  7 
Forke,  13.  Storch,  15.  GAS.  16 
21.  Alpha,  22.  Rhein.  27.  Ast,  26 
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zum  95.  Geburtstag 

am  10  Juni  Landsmann  Julius  Baufcldt  aus  Nel- 
dcnburg  letzt  bei  seiner  Tochter  E.  Jotzcr  in  Bad 
Bramstedt. 

zum  93.  Geburtstag 

Postinspektor  I  R  Julius  Girod  aus  GroDpauden. 
Kreis  Gumbinnen  letzt  ln  Stockelsdorf  über  Lübeck. 
Der  Jubilar  erfreut  sich  körperlicher  und  geistiger 
Frische;  mit  seiner  Ehefrau  unternimmt  er  täglich 
seinen  gewohnten  Spaziergang, 
zum  92.  Geburtstag 

am  4,  Juni  Landsmann  Gottlieb  Somplatzkl  aus 
Rausthken.  Kreis  Orteisburg,  jetzt  bei  seinem  Sohn 
in  Bad  Godesberg.  Kölner  Straße  22  Er  verfolgt  noch 
sehr  interessiert  das  heimatpolitische  Geschehen. 

am  9.  Juni  Frau  Ernestine  Paulukuhn  aus  Seehau¬ 
sen.  Kreis  Ebenrode,  jetzt  in  Flensburg,  Bismarck¬ 
straße  48. 

am  10  Juni  Landsmann  Karl  Boywitt  aus  Inse, 
Kreis  Eichniederung,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Herta 
Besmehn  in  Lingen  (Ems),  Espenweg  4. 

zum  91.  Geburtstag 

am  10.  Juni  Frau  Johanne  Stallbaum,  geh.  Holstein, 
aus  Klein-Norgau.  Kreis  Fischhäuten,  jetzt  in  2091 
Ramelsloh  155  über  Winsen  (Luhe),  wo  sie  von  Ihrer 
ältesten  Tochter  liebevoll  betreut  wird.  Im  selben 
Ort  wohnen  auch  ihre  beiden  Töchter  Berta  und  The¬ 
rese. 

zum  90.  Geburtstag 

am  4  Juni  Frau  Louise  Jantzon,  geb.  Kalweit,  aus 
Schilleningken  (Kalmelskrug),  Kreis  Gumbinnen,  jetzt 
bei  guter  Gesundheit  im  Hause  ihrer  Tochter  Erna 
Neufeld  in  Offenburg  (Baden),  Berliner  Straße  23. 

am  8.  Juni  der  frühere  Gärinoreibesitzer  Gottfried 
Fischer  aus  Locken,  Kreis  Osterode,  jetzt  in  Peine, 
Woltorfer  Straße  40.  Der  Jubilar  wird  seinen  Ehren¬ 
tag  in  geistiger  Frische  im  Kreise  seiner  Kinder, 
Schwiegerkinder  und  Enkel  begehen. 

am  12.  Juni  Landsmann  Heinrich  Luckcnbach  vom 
Rittergut  Klein-Waldeck.  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  bei 
seiner  Tochter  Rotraut,  'die  I960  ihren  Ehemann  durch 
die  Folgen  der  russischen  Gefangenschaft  verlor.  Der 
Jubilar  unterstützt  seine  Tochter  bei  der  Bewirtschaf¬ 
tung  des  kleinen  Anwesens.  Seine  Ehefrau  Ida.  geb. 
Nötzel,  starb  1953  in  Wehnsen.  Kreis  Peine.  Sechs 
Enkelkinder  und  eine  Urenkelin  gehören  zu  den  Gra¬ 
tulanten. 

zum  88.  Geburtstag 

am  31.  Mal  Bauer  Erich  Schwarz,  ehemals  Bürger¬ 
meister  und  Amtsvorstehcr  in  Gr -Allendort  bei 
Allenburg.  Kreis  Wehlau,  Jetzt  mit  seiner  Tochter 
und  seinem  Schwiegersohn.  Oberpfarrer  Machmüller. 
Er  ist  über  seine  Enkelin  Christel  Lilge-Machmüller. 
Jetzt  in  239  Flensburg-Wclche,  Wodingfeld,  Flens¬ 
burger  Straße,  zu  erreichen 
am  6.  Juni  Lokomotivführer  i  R.  Max  Trende  aus 
Stallupönen,  Schmiedestraße  4,  jetzt  bei  Verwandten 
ln  Stuttgart-Degerloch.  Fclix-Dahn-Straße  18 II.  Der 
rüstige  Jubilar  nimmt  regen  Anteil  cm  Zeitgeschehen 
und  besucht  jährlich  zweimal  seinen  Sohn  Curt  ln 
Coburg.  Seine  Frau  starb  im  September  1959. 
zum  87.  Geburtstag 

am  4.  Juni  Landsmann  Hermann  Knippei  aus  Schil¬ 
lingen,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  bei  der  ältesten  Toch¬ 
ter  Elise  Klauke  in  42  Oberhausen-Sterkrade-NortL 
Franzstraße  3. 

am  10.  Juni  Witwe  Wilhelnnne  Rappolt,  geb. 
Sdilitzkus.  aus  Hohenbruch.  Kreis  Labtau,  jetzt  bei 
ihrem  Sohn  Richard  in  2351  Wollingst  über  Bremer¬ 
haven. 

zum  86.  Geburtstag 

am  1.  Juni  Frau  Luise  Naroska.  geh  Mosdzien.  aus 
Mensguth,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  3092  Hoya  (We¬ 
ser),  Bakelberg  10.  •  i. 

zum  85.  Geburtstag  , 

Frau  Luise  von  Saint  Paul.  geb.  Freiin  von  Höllen, 
aus  Maraunen  bei  Zinten,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 
bei  Ihrer  Tochter,  Frau  von  Glasow,  in  Ludwigshafen- 
Oppau,  Gabelsbergerslraße  8. 

am  3.  Juni  Frau  Ella  Babinski.  geb.  Niemann,  aus 
Christburg,  Jetzt  in  Malente-Gremsmuhlen.  Plöner 
Straße.  Altersheim  Immenhof.  Die  landsmannschafl- 
liche  Gruppe  gratuliert  herzlich. 

am  6.  Juni  Diakonisse  Auguste  Kühn  aus  Neiden- 
bürg  jetzt  Jn  Altenberg  bei  Wetzlar.  Diakonissen- 
Mutterhaus.  Schwester  Auguste  war  in  Neldenburg 
als  Kindorgartenschwester  bis  zur  Vertreibung  1944 
tätig.  Dann  war  sie  bis  1958  in  Wernigerode.  Sie  ist 
geistig  sehr  rege  und  nimmt  regen  Anteil  am  Zeit¬ 
geschehen 

am  11.  Juni  Frau  Emma  Daudert  aus  Altengilge, 


Das  OstpreußenblaU 
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7^.un?J!unlc  un?  ^-et wehen 

In  der  Woche  vom  10.  bis  rum  16.  Juni 

NDR.WTJR-Miltel welle.  Dienstag.  17.30:  Krieg 
ohne  Schuß  Vom  militärischen  zum  politisdicn  Welt- 
kuinpl.  Von  Wilhelm  Ritter  von  Schramm.  —  Sonn¬ 
abend,  1 5.00:  Alte  und  neue  Heimat.  —  19.10:  Un¬ 
teilbares  Deutschland. 

Radio  Bremen.  Dienstag,  2.  Programm,  19.00: 
Sang  und  Klang  der  Landschaft. 

Hessischer  Rundfunk.  Dienstag  bis  Freitag, 

15.20:  Deutsche  Fragen. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Montag.  15  00:  Theodor 
Fontane  —  der  Wanderer  durch  die  Mark  Branden¬ 
burg  —  Mittwoch,  tö.45:  Heimkehr  an  die 
Mauer  von  Ilse  Langner.  —  17.30  Uhr:  Die  Heimal¬ 
post. 

Südwestlunk.  Dienstag,  UKW  II.  17.00:  Das 
Theater  des  E.  T.  A.  Holtmann.  —  Freitag,  UKW 
II.  11.30:  Alle  Heimat  Robert  Jung,  Das  Zlslerzienser- 
ktoster  Oliva. 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag.  2.  Programm, 
14,30:  .Dulden  muß  der  Mensch  .  .  ,*  Aus  der  Chronik 
einer  Familie  ln  Böhmen  und  Mahren.  —  Mitt¬ 
woch ,  2,  Programm,  19.20:  Zwischen  Elbe  nnd  Oder. 
—  Sonnabend.  2  Programm.  14.00:  .Drüben 
leben  Väter,  Miltier.  Söhne  ..  ."  Gedanken  und  Mei¬ 
nungen  rum  .Tag  der  deutschen  Einheit"  (1954 — 1902). 

Sender  Freies  Berlin.  Freitag,  B.50:  Deutsche 
Chronik  nach  1945.  —  Sonnabend,  19.25:  Unteil¬ 
bares  Deutschland. 

Deutsches  Fernsehen 

S  o  n  n  1  a  g  .  10.00:  Plingslen  in  Europa.  Eine  öku¬ 
menische  Eurovisionssendung.  —  Montag,  12.00: 
Der  internationale  Frühschoppen.  —  Mittwoch, 
2140:  Gesichter  Asiens.  —  Freitag,  20  20:  Welt- 
hühne  Amerika.  —  Sonnabend.  16.00:  Gleise 
kennen  keine  Grenzen. 


Kreis  Elthnlederung,  jetzt  bet  ihrer  Tothler  Irene 
Tamoschus  in  342  Herzberg  (Harz),  Mozartstraße  10. 

zum  84.  Geburtstag 

am  I.  Juni  Landsmann  Albert  Schmidt  aus  Eichen¬ 
berg,  Kreis  Insterburg.  Jetzt  in  6551  Meddersheim  156 
über  Bad  Kreuznach. 

am  3.  Juni  Frau  Margarethe  Freymann.  geb.  Baek- 
ker,  aus  Königsberg-Metgcthen,  jetzt  in  Malentc- 
Grcmsmühlen,  Schweizer  Straße  U,  gegenwärtig  im 
Krankenhaus  Kiel.  Die  landsmannschaltllche  Gruppe 
wünscht  baldige  Genesung. 

am  5.  Juni  Frau  Bertha  Buikat.  geb  Judcnies,  aus 
Eldienrode,  Kreis  Labinu,  Sie  Ist  durch  Ihre  Tochler 
Auguste  Barsuhn,  516  Düren,  Samiandweg  8.  zu  er¬ 
reichen. 

am  6.  Juni  Frau  Johanna  Biermann,  geb  Klein,  aus 
Königsberg,  jetzt  in  Stadt  Altendort.  Preis  Marburg. 
Bonitaziushaus. 

am  6.  Juni  Landwirt  August  Sobottka  aus  Biebers¬ 
walde,  Kreis  Osterode,  jetzt  bei  seiner  Todiler  Marie 
Radi  in  Abbensen.  Kreis  Peine. 

am  6.  Juni  Frau  Mathilde  Engelke,  geb.  Groneberg, 
aus  Dannenberg.  Kreis  Elchniedetung,  jetzt  in  Do- 
gern,  Kreis  Waldshut. 

zum  83.  Geburtstag 

am  31,  Mal  Frau  Emma  Galdies,  geb.  Sieinoneit, 
aus  Königsberg,  Dürerstraße  42,  Jetzt  bei  Ihrem  Sohn 
Bernhard  in  Piotzhelm,  Espringerstraße  3. 

am  10.  Juni  Frau  Helene  Kohnke  aus  Allenburg, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  in  Malente-Gremsmuhlen.  Keller¬ 
seestraße  3,  bei  ihrem  Schwiegersohn,  Oberförster 
Schrank.  Die  landsmannsdiaitlidie  Gruppe  gratuliert 
herzlich. 

am  10.  Juni  Bauer  Paul  Zeidler  aus  Neu-Hasselberg. 
Kreis  Heillgcnbeil,  jetzt  bei  seinen  Kindern  In  Adcn- 
dorf  über  Lüneburg.  An  der  Bahn  2. 

am  11.  Juni  Frau  Ida  Höckrich,  geb.  Stanschus,  jetzt 
bei  ihrer  Tochler  Gerda  Sie  ist  durch  Landsmann 
Hugo  Höckrldi,  8  München-Neuenburg.  Pretz’.elder 
Straße  8,  zu  erreichen. 

am  17.  Juni  Landsmann  Karl  Lorenz  aus  Lehlesken, 
Kreis  Orteisburg,  jelzl  In  Gelsenkiichen-Buer-Erle 
Spidcermannslraße  13. 

zum  82.  Geburtstag 

am  7.  Juni  Frau  Marie  Malessa  aus  Samplattten. 
Kreis  Orteisburg,  jelz.t  in  465  Gelsenkirehen-Bisinarck, 
Pommernstraße  9.  bei  Schulte. 

am  9.  Juni  Landsmann  Paul  Ellsath  aus  Königs¬ 
berg,  Hinlerroßgarten  41,  jetzt  in  Lübedc-Eichhoiz, 
Schüttlner  Weg  6. 

am  12.  Juni  Fräulein  Anna  Mlnde  aus  Musthaken, 
Kreis  Neldenburg.  Sie  war  dort  als  Näherin  sehr  be¬ 
kannt  und  würde  sich  über  Lebenszeichen  von  Be¬ 
kannten  treuen.  Zu  erreichen  Ist  sie  durch  Fräulein 
Linde,  Watdshut.  Waldeckstraße  33. 

am  17  Juni  Frau  Gertrud  Bartsch  aus  Königsberg, 
Hagenstraße  59,  Jetzt  in  Lübeck,  Mönkhoier  Weg, 
Altersheim 
zum  81.  Geburtstag 

am  1.  Juni  Frau  Magdalene  Fuhrmann,  geb.  Fae- 
sel,  aus  Trakehnen.  Kreis  Ebenrode,  jetzt  mit  Ihrem 
Fhemann  Robert  zu  erreichen  durch  den  jüngsten 
Sohn  Johann  In  Castrop-Rauxel  I,  Dortmunder  Straße 
Nr.  184 

am  12,  Juni  Bauer  Emil  Wlotzka  aus  Giesenau, 
Kreis  Sensburg,  Jetzt  bei  seinen  Kindern  in  Düssel- 
dori-Eller,  Speyersweg  36.  Die  Kreisgemeinschatt 
gratuliert  herzlich. 

am  14  Juni  Frau  Amalle  Daniel,  ehemals  Säge¬ 
werk  Sensburg,  jelzl  bei  ihren  Kindern  in  Gerols- 
holen  (Bayern).  Entenstraße  150.  Die  Krelsgemeln- 
schait  gratuliert  herzlich. 

zum  80.  Geburtstag 

am  25  Mai  Landwirt  und  Fischhändler  August  Fuhr¬ 
mann  aus  Gllgenburg,  Kreis  Oslerode,  jetzt  in  Fdhr- 
sledt,  Post  Diekhusen  über  Marne  (Holst). 

am  3.  Juni  Frau  Emma  Gollub.  geb.  Friedrich,  aus 
Sensburg,  Rektorswitwe,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  El- 
frledc  Fritsch  in  88  Ansbach,  Jüdlslraße  20. 

am  4.  Juni  Kauimann  und  Gastwirt  Wilhelm  Neu- 
berg  aus  Warpuhnen,  Kreis  Sensburg,  jetzt  in  Lauen¬ 
burg  (Eibe),  Stettiner  Straße  41. 

am  5.  Juni  Frau  Martha  Wirsblnskl,  geb.  Grund¬ 
wald.  aus  Allenstein,  Bahnholslraße  64,  Backerei  und 
Konditorei,  und  Seeburg,  jetzt  in  Hannovor-Kirdi- 
rode,  Bleekstraße  5. 

am  5.  Juni  Schneidermeister  Julius  Uedtke  aus 
Allenstcin,  Dietrlch-Edkarl-Slraße  13  (geboren  in  Ra- 
patten,  Kreis  Osterode).  Er  lebt  bei  Toditer  und 
Schwiegersohn  Frieda  und  Wilhelm  Konnowski  in 
Bad  Segeberg,  Beim  Schützenhol  7 
am  8.  Juni  Werkmeister  Otto  Reuig  aus  Tilsit, 
Slolbeeker  Straße  110,  Jetzt  in  Bolzenburg  (Elbe). 
Gr.  Wallstraße  I. 

am  10  Juni  Landsmann  Hugo  Seidenstücker  aus 
Grenzwacht,  Kreis  Lyck.  jetzt  in  Flensburg,  Johannis- 
kirchhof  9. 

am  10.  Juni  Landsmann  Karl  Kendziorra  aus  Alien¬ 
slein,  Angerburger  Straße  9,  jetzt  in  Lübeck.  Kl. 
Gröpelgrube  26. 

am  i2.  Juni  Landwirt  Johann  Baasner  aus  Für¬ 
stenau.  Kreis  Pr.-Holland.  Jetzt  bei  seiner  Tochler 
Anna  Schulz.  Er  ist  durch  Landsmann  G.  Amling,  2214 
Hohentodcstedt,  Am  Sportplatz,  zu  errelrhen 

am  12  Juni  Frau  Maria  Schulz,  geb.  Gerigk,  aus 
Allenstein.  Robertstraße  1.  jetzt  in  Hodiacht  bet 
Adenau,  Kreis  Ahrweiler  (Eifel). 

am  12.  Juni  Landsmann  Albert  Gerlach  aus  Tilsit, 
Hobe  Straße  13,  jetzt  in  Quakenbrüdc,  Artlandstraße 
Nr.  16. 

am  13.  Juni  Frau  Amalie  Pianka,  geb.  Klittia- 
schewski,  aus  Fließdori,  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Lüden¬ 
hausen  121  (Lippe). 

am  14.  Juni  Elektromeister  Ernst  Nltsch  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Stägemannslraße  72,  jetzt  In  Lingen  (Ems). 
Am  Telgenkamp  62.  Der  Jubilar  eiVreut  sich  körper¬ 
licher  und  geistiger  Frische. 

am  14.  Juni  Frau  Gertrud  Rauch  aus  Orteisburg, 
jetzt  in  Flensburg,  Diblerslraße  33. 

am  17.  Juni  Landsmann  Karl  Wandiner  aus  Jo- 
bannisburg,  jetzt  in  Flensburg.  Diblerslraße  31, 
zum  75.  Geburtslag 

am  1.  Juni  Lehrerwitwe  Minna  Kohn,  gob.  Hein, 
aus  Königsberg-Tannenwalde,  jetzt  in  Krempe  (Hol¬ 
stein).  Südweststraße  49. 

am  4.  Juni  Frau  Ida  Neumann,  qeb.  Guth,  aus  Moh¬ 
rungen,  jetzt  in  Maleute-Gremsmühlen,  Kampstraße 
Nr.  II.  Die  landsmannschaltllche  Gruppe  gratuliert 
herzlich. 


am  4.  Juni  Frau  Wilhelminc  Haus.  geb.  Szelenke- 
wltz,  aus  Slarosten,  Kreis  Treuburg,  jetzt  bei  tot*1 
Tochler  Lotte  Brockmüller  In  Lüdenscheid  (Westll. 
Worthstraße  66.  . 

am  5.  Juni  Landwirt  Johann  Mclnidu  ehemals 
Bürgermeister  seiner  Heiraatgemeinde  Rodiau,  Kreis 
Angerburg,  jetzt  in  Ovendorf.  Kreis  Eutin.  Dort  be¬ 
treibt  er  wieder  eine  Landwirtschaft. 

am  8.  Juni  Fle.ischerineister  Otto  Mangrapp  aus 
Dittersbach,  jetzt  in  217  Basbedc  iNiederelbe).  Neue 
Straße  21. 

am  8.  Juni  Landsmann  Fr<inz  May  aus  Kinder  not, 
Kreis  Gerdauen.  Jetzt  in  Lübeck,  Frankfurter  Straße 
Nr.  23.  ^  . . 

am  10.  Juni  Zimmerer  Fritz  Papke  aus  Gumbinnen, 
Goldaper  Straße  105,  Jetzt  mit  seiner  Ehefrau  zu  er¬ 
reichen  durch  Erna  Pelereit.  geb.  Papke,  Hamburg- 
Farmsen,  Mahlhaus  4b. 

arn  II.  Juni  Ingenieur  Helmut!)  Marks  aus  Königs¬ 
berg,  Lulsenallee  67,  jetzt  in  Tuttlingen  (VVüittL 
Stuttgarter  Straße  214 

um  12.  Juni  Frau  Elise  Lengen  aus  Osterode,  letzt 
ln  Flensburg.  Zur  Exe  8. 

am  12.  Juni  Frau  Charlotte  Markuschey  aus  Lyt*, 
Kaiser -Wilhelm-Straße  19,  jetzt  in  Lübeck.  Hanse¬ 
straße  1 19.  bei  Dletrichsen 
am  14.  Juni  Landsmann  Robert  Görke  aus  Luisen¬ 
tal.  Kreis  Sensburg.  jetzt  mit  seiner  Frau  in  2308 
Preetz,  Holstenweg  2a  Der  Jubilar  entstammt  einem 
alten  Bauerngeschlecht.  Seme  Vorfahren  halten  einen 
Erbschulzen  ho*  in  Gr  -Bandkcn  — ■  die  Bestallungs¬ 
urkunde  war  vom  Alten  Fritz  unterzeichnet  Kurz 
vor  1914  erwarb  er  den  77,5  ha  großen  Hof  Luisental, 
den  er  zu  einem  Musterbetrieb  aulbaute.  Ihm  wurden 
viele  Ehrenämter  übertragen.  Auch  nach  der  Vertrei¬ 
bung  setzte  er  sich  ln  seiner  landsmannschaftlichen 
Gruppe,  die  ihm  herzlich  gratuliert,  für  die  Heimat 
ein.  Der  wegen  seines  freundlichen  Wesens  überall 
beliebte  Jubilar  diente  bei  den  Garde-Dragonern,  dein 
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Regiment,  dem  au.l,  trem  Vater  angchötte  und  mit 
dem  er  den  Tudesr.tt  bei  Mars  !a  Tour  überlebt  hau,, 
am  15.  Juni  Frau  Maria  Grober  aus  Königsberg, 
Friedmannstraüe  I,  jelzl  In  Lübeck.  Lmdensträße  Ji 
am  lü  Juni  Landsmann  Gustav  Armborst  aut 
Hermsdorf,  Kreis  Pr.-Ilolland.  jetzt  In  Lübeck-OenJli, 
Genlner  Dorfstraße.  ,  .  .  _  . , 

am  17  Juni  Plerdezüditer  C.ur t  Krebs  aus  Schi®, 
melhot,  Kreis  Angrrnpp.  jetzt  wohnhaft  ln  Hamburg. 
Harburg.  Bremer  Straße  313  Landsmann  Krebs  hat 
uroße  Verdienste  um  die  Trakehner  Plerdczudit  in 
der  I  leimet  und  :n  der  Bundesrepublik^  Zu  seinem 
7«.  Geburtstag  winde  et  mit  der  Gustav-Rau-Plakm, 
ausgezeichnet. 


Diamantene  Hochzeit 


L/  - - 

Die  Eheleute  August  Kurschcit  und  Frau  Anna.  geb. 
ßalkwit/,  au*  Ta we 'Elch nieder ung,  letzt  in  Oberurt«! 
(Taunus).  Im  Kuhener  12b,  begehen  am  15.  Juni  das 
Fest  der  Diamantenen  Hochzeit  in  unerschütterlichem 
Gottvertrauen. 

Goldene  Hochzeiten 

Lehrer  I.  R.  Christian  Rikowski  und  Frau  Annt, 
geb  Braus.-  am  26.  Mal  in  Burg  I  Dithm..  Am  Sport- 
platz  9  Der  Jubilar  wnkte  in  der  Heimat  zuletzt  an 
den  Schulen  in  Sensu! len  und  Morken  im  Kreise  Oste, 
rode.  Aus  dem  letzten  Kriege,  den  der  Jubilar  als 
Hauptmann  rnitmachte,  kehrten  der  jüngste  und  der 
älteste  Sohn  nicht  zurück.  Nach  der  Vertreibung  war 
Cr  bis  1953  als  Lehrer  in  Tensbültel  und  WAhiden 
tätig  Die  dem  Ehepaar  verbliebenen  vier  Klndet  und 
die  Enkel  bereden  dem  Jubelpaar  viel  Freude. 

Landsmann  Gustav  Coettner  und  Frau  Mari«,  geb. 
Jonath.  aus  Demmon.  Kreis  Elchniederung,  jetzt  In 
59  Siegen.  Brüderweg  19.  am  28.  Mai.  Am  4.  Juni 
wird  der  Jubilar  75  Jahre  alt. 

Landwirt  Heinrich  Lenket!  und  Ehelrau  Emma,  geb, 
Schweiger  aus  Beierswalde,  Kreis  Goidap,  «m 
14  Juni  Beide  sind  die  ältesten  Einwohner  aui 
Beierswalde.  Heule  sind  sie  durch  Landsmann  Schl* 
kowski  in  5H43  Tiefendorf  32  bet  Ergste  über  Schwerte 
zu  erreichen. 


Clus  öet  lonösmannfrfiaftlicfjen  Arbeit  in . . . 
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NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen:  Erich  Grimonl,  f2Za)  Düsseldorf  10.  Am 
Schein  14.  Telefon  62  25  14. 

Witten.  Ausflug  der  Frauengruppe  nach  Appel- 
stepen  am  Dienstag,  19.  Juni.  Teilnehmer  treffen  sich 
um  13.45  Uhr  am  Markt.  —  Am  16.  Juni.  20  Uhr. 
Heimatabend  im  Josefs-Saal.  Die  Spielgruppe  bringt 
Ernstes  und  Heiteres  aus  der  Heimat  in  Wort  und 
Spiel.  —  Das  Frühlingsfest  der  Kreisgruppe  sah  einen 
überfüllten  Saat.  Die  Kindersplelgruppc  zeigte  ein 
Frllhlingsmürchen.  Geselliges  Beisammensein  schloß 
sich  an. 

Hagen.  Die  Monatsversammlung  „Singende  Hei¬ 
mat 1  wurde  vom  Ostdeutschen  Helmatchor  (Dirigent 
Girke)  und  von  Vortragenden  Landsleuten  gestaltet. 
Der  stellvertretende  Vorsitzende.  Hanke,  sprach  über 
das  ostpreußlsehe  Volkslied.  Zuvor  hatte  der  1.  Vor¬ 
sitzende.  Matejit.  die  Landsleute  und  Mitwirkenden 
herzlich  begrüßt. 

Düren.  Heimatabend  mit  Tonfilmvorführung 
am  16.  Juli,  19.30  Uhr.  Im  Lokal  „Zur  Altstadt"  (Stein- 
weg  8).  —  Beim  Heimatabend  im  Mai  betonte  der 
1.  Vorsitzende  der  Kretsgruppe.  Neumann,  daß  die 
Arbeit  auf  eine  friedliche  Wiedergewinnung  der 
Heimat  gerichtet  ist.  Er  appellierte  an  die  Lands¬ 
leute.  dieses  Wirken  in  jeder  Weise  zu  unterstützen 
Uber  den  Frühling  sprach  Landsmann  Wendt  Tenor 
Bannas  (begleitet  von  Frl.  Mau  am  Klavier)  erfreute 
mit  Liedern.  Vorträge  in  heimatlicher  Mundart  und 
gemeinsamer  Gesang  beschlossen  den  Abend. 

U  n  n  a.  Verbindliche  Anmeldung  auch  für  Nieht- 
mitgliedcr  zum  Ausflug  nach  Münster  bis  15.  Junt 
beim  1  Vorsitzenden  Günter  König  ln  Unna-Köntgs- 
born.  Luisenstraßc  5.  Fahrpreis  7.—  DM.  Auf  der 
Fahrt  werden  das  Schiffshebewerk  Henrichenburg, 
do9  Meersfelder  Bruch  mit  den  Wildpferden  und  die 
Baumberge  mit  dem  Segelfluggelttnde  angesteuert. 


RHEINLAND-PFALZ 

Stellvertretender  Vorsitzender  der  Landcsgruppe 
Rhelnland-Ptalx:  Kurt  Kenzler,  Frankenthal, 
Gangboferstraße  IS.  Geschäftsführung  und  Kas- 
senleltung:  Walter  Rose,  Neuhäusl  (Westerwald), 
Hauptstraße  3,  Postscheckkonto  IS  73,  Frankfurt 
am  Main. 

Zum  Tode  Dr.  Deichmanns 

In  einem  Nachruf  zum  Tode  des  bisherigen  1.  Vor¬ 
sitzenden  der  Landesgruppe.  Landrat  a  D.  Dr. 
Detdimann,  weisen  die  Mitglieder  des  Vorstandes 
darauf  hin.  daß  sich  der  Verstorbene  .mit  seiner 
reichen  Erfahrung,  seinem  großen  juristischen  Wis¬ 
sen  nicht  nur  für  den  Aufbau  der  Organisation 
eingesetzt,  sondern  auch  den  Landsleuten,  die  stell 
um  Rat  und  Hilfe  an  Ihn  wandten,  nach  Kräften 
geholfen  hat“.  Für  die  tätigen  Landsleute  In  den 
einzelnen  Gruppen  soll  sein  Tod  Ansporn  und  Ver¬ 
pflichtung  sein,  „sich  noch  mehr  nts  bisher  für  die 
Belange  der  Landesgruppe  und  damit  für  dte  Lands¬ 
mannschaft  cinzusctzen".  Die  noch  abseits  stehen¬ 
den  Landsleute  werden  aufgerufen,  „sich  auf  ihre 
Abstammung  zu  besinnen  und  durch  Ihren  Beitritt 
dte  Schlagkraft  der  Landsmannschaft  zu  stärken. 
Schon  der  Bezug  des  Ostpreußenblattes  stärkt  unser 
Bemühen",  hetßt  es  abschtteOcnd. 

Die  Beisetzung  fand  am  25.  Mal  In  der  Kapelle 
des  Koblenzer  Hauptfriedhofes  statt,  tm  Anschluß 
an  die  Grabrede  von  Pfarrer  l.  R.  Kitteimann  sprach 
im  Namen  des  Vorstandes  der  Landsmannschaft  das 
Bundcsvorstandsmltglled  Konrad  Opitz  (Gießen).  Er 
würdigte  Dr.  Delehmanns  Verdienste.  Dr.  Paulick 
sprach  für  dte  Hetinatvertrlebenen.  An  der  Beiset¬ 
zung  nahmen  auch  Vertreter  der  Landesregierung, 
der  Behörden  und  Verbände  sowie  die  Mitglieder 
des  Verwaltungsrates  der  Landesgruppe  teil.  Zahl¬ 
reiche  1.  Vorsitzende  von  Kreisgruppen  und  Lands¬ 
leute  waren  ebenfalls  erschienen.  Der  mit  der  Elch- 
sehaufel  geschmückte  Sarg  konnte  die  Fülle  der 
Kränze  nicht  fassen. 

Im  Anschluß  an  die  Beisetzung  wurde  In  der  Sit¬ 
zung  des  Verwaltungsrates  der  Landesgruppe  ein¬ 
stimmig  beschlossen,  daß  als  gewählter  Vertreter 
von  Dr.  Deichmann  bis  zur  Neuwahl  Landsmann 
Kurt  Kenzler  (Frankenthal)  den  Vorsitz  der 
Landesgruppe  übernimmt.  Die  Deleglertenversamm- 


1000  JACOBS-Wagen  sind  täglich  unterwegs! 
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JQC0I1  KBFFtE 


Einer  davon  bringt  auch  Ihrem  Kaufmann  regelmäßig 
ganz  röstfrischen  JACOBS  KAFFEE.  Deshalb  haben  Sie  es 
so  leicht,  immer  röstfrischen  JACOBS  KAFFEE  im  Hause  zu 
haben  ja  immer  eine  aromatische  Tasse  Kaffee  zu  trinken! 


lung  soll  zur  Neuwahl  gegen  Ende  der  Wahlperiode 
im  Spätherbst  einberufen  werden. 

Altendorf.  Erstes  ostpreußentreffen  der 
Landsleute  aus  dem  Kreis  in  Betzdorf  (Steg)  am 

22.  Juli.  15  Uhr.  Es  spricht  Landsmann  Oberst  «.  D. 
Henne  (Kaiserslautern) 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrad 
Opitz,  Gießen,  An  der  Llebigshöhc  20.  Tel.  37  (X 

KuUurtagungen 

Für  die  Mitarbeiter  der  Kreisgruppen  hat  die  Liin- 
desgruppe  am  3.  Juni  ln  Gießen  eine  Reihe  von  Kul- 
turtagungen  eröffnet,  dte  Jeweils  lür  einen  lands- 
mannschaftlichen  Bezirk  gedacht  sind.  Die  zweite 
Tagung  ist  am  17,  Juni  in  Fulda.  Am  1.  Juli  folgt 
Wiesbaden.  Den  Abschluß  bildet  die  Tagung  am 
26.  August  ln  Bad  Sooden  - Allendort 

Auf  Jeder  Kulturtagung  sprechen  der  1.  Vorsit¬ 
zende  der  Landesgruppe  Konrad  Opitz,  sein  Stell¬ 
vertreter.  Landsmann  Wletzke.  und  der  Sctistr- 
meister  der  Landesgruppe.  Schäfer,  Über  helmat- 
und  kulturpolitische  Fragen.  VeranHaUungetfituid 
die  praktische  Kulturarbeit  in  den  einzelnen  Grup¬ 
pen.  Zudem  sollen  Fragen  der  Organisation  bcupio- 
chen  werden. 

Vierteljahres- Veranstaltungen 

Vierteljährliche  Veranstaltungen  auch  für  dl« 
Landsleute,  die  ungünstig  wohnen,  empfiehlt  d«f 
Vorstand  der  Landesgruppe  sämtlichen  Krclsgruppcn 
ln  Hessen.  Danach  sollten  diese  Vlerteljahres-Vrr- 
anslaltungen  so  gelegt  werden,  daß  auch  jeder  Ost- 
preuße  Gelegenheit  zur  Teilnahme  hat.  Hierbei 
sollten  besonders  die  verkehrstechnischen  Fragen 
berücksichtigt  werden 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

Erster  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Würt¬ 
temberg:  Max  Voss.  Mannheim.  Zcppelinslriß« 
Nr.  42. 

Ravensburg.  Ostdeutsche  Woche  vom  17.  bi> 

23,  Juni:  am  Sonntag,  tt  Uhr.  Frauentorplatz:  Groß¬ 
kundgebung  des  Kuratoriums  Unteilbares  Deutsch¬ 
land  und  Kranzniederlegung  am  Mahnmal  d« 
Deutschen  Ostens  In  Weingarten.  Eröffnung  der 
Ausstellung  aller  Landsmannschaften  und  einer 
Buchausstellung  der  Stadtbüeherei  im  Alten  Theoter 
(täglich  von  10  bl»  12  und  14  bis  18  Uhr  geöffnet!. 
Montag.  20  Uhr.  ev.  Gemeindehaus.  Welnbergitriße 
Dr.  Lerch  (Tübingen)  ..Deutsch-polnische  Begegnung 
der  Gegenwart"  Dienstag,  20  Uhr,  Sparkassensaal 
Rosenau-Trio,  Lied-  und  Hörfolge  -Von  der  Memel 
bis  zur  Weser“.  Mittwoch.  20  Uhr.  cv.  Cemelndesaal, 
Dr.  Schienemann  (Tuttlingen)  ..Bewältigung  des  Vcr- 
triebenenschlcksals  Im  dichterischen  Wort“.  Frettaü. 
20  Uhr.  Konzerthaus:  Mvsterienspiel  ..Der  Acker¬ 
mann  und  der  Tod“.  Sonnabend.  20  Uhr.  Konzert¬ 
haus  ..Volkstumsabend  der  süd  mährischen  Spiel* 
schar".  —  Während  der  Woche  Gottesdienste  ost¬ 
deutscher  Geistlicher  beider  Konfessionen.  Alle 
Ostpreußen  aus  Stadt  und  Land  werden  zu  dleoon 
GemeinschafUveransUiltungon  erwartet.  Die  Film¬ 
theater  bringen  ostdeutsche  Kulturfilme. 

W  «  1 1  h  e  I  m.  In  Zusammenarbeit  mit  der 

Frauengruppe  gedachte  die  Krclsgruppe  der  MUI- 
ter.  Im  Anschluß  an  die  Kaffeetafel  wurde  cm 
reichhaltiges  Programm  geboten.  Der  1.  Vorsltzend»1 
Karnu.  hielt  die  Festansprache.  Stellvertretend  für 
alle  ehrte  er  die  jüngste  anwesende  Mutter.  Sie  er¬ 
hielt  einen  Nelkenstrauß.  Der  Kulturwart,  Pretiv» 
sprach  über  ..Verantwortung  der  Mutter  für  die 
rechte  Erziehung  Ihrer  Kinder“.  Landsmann  Singer 
zeigte  Farblichtbilder  auch  Über  die  Reise  zur  Ost¬ 
preußenhütte. 

St.  Georgen.  Am  17.  Juni.  9  Uhr.  Kranz-  und 
Blumennledei  legung  am  Ehrenmal  für  die  gefalle¬ 
nen  und  verschollenen  Landsleute  an  der  evange¬ 
lischen  Kirche.  Blumenspenden  sind  am  Nachmittag 
des  16.  Juni  bei  der  Frauenreferentin  (Frau  H1 
ichoff,  Spittelbergstraße  14a)  obzugeben.  —  ln  dfn 
Monaten  Juni.  Juli  und  August  fallen  die  Monatv 
versammlungen  aus.  —  Die  Gründung  der  Stert*- 
geldhilfflkanse  Ist  vorerst  zurückgestellt  worden.  - 
In  der  letzten  Monatsversammlung  gab  der  1 1.  Vor¬ 
sitzende,  Paul  Rose,  einen  Rückblick  auf  die  letzten 
siebzehn  Jahre.  Lieder  und  ein  geselliges  Beisam¬ 
mensein  beschlossen  den  Abend. 
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Aürichen-Vatnrxtnttnnl 


dff  '"odemjt.o  Honeqo«'- 
vermenrungsbetnebe  lodet  tur  Be- 
«IcMIgung  von  >0  080  jungh.rtn.n 
und  Küken  unverbindlich  ein. 

Amerik.  /SRX 

Hybrid^^/^^^ 

305  Eier  in  350  Tagen 

Nur  mit  Plomb«  u.  OoranHe-jch.ln 

Fgnwvtrbr.  U/  g  |t  Ei  •  V.rlutt»  7.8% 

•  Elquol  78HAA  #  Mrp.rg«w.  TOC/s 

Einta  giküken  98%  HO  3,30 
Jgh.4Wo.6Wo.8Wo.tOWe.12  Wo. 


S.-  6,25  7,50  8,50  9,50 

Telliahlung  möglich,  sooo  legereife 
u.  legende  Tiere  vorrätig.  Ab  20 
Jungh.  frachtfrei  Fachberatung  für 
Aimucht  u.  Haltung  sowie  Stalibau 
u  Einrichtung  utw.  erfolgt  kostenlos 
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üb.  Pod«rbom  •  Ruf  N«u«nkJrdtee  9T& 


d1 


Eintagsküken  -  Junghennen,  Glucken  u.  Masthähnchen 


^^■Llcfere  «tu  altbewährten  Legezuchtsn  wß.  Leghorn.  robbt.  lul 
■Hu  Kreuzungivlelleger  Elntagik.  uniorl.  0U,  >ort.  K—U'it  Ilf 
l.io  DM  Jungküken  9  Wo.  1,70.  4  wo.  1.10,  S  wo.  2,50  I0o* .  Hg  •  wo. 
3, J0.  I  Wo.  4.10.  10  Wo.  4.00.  IS — 14  WO.  5.S0,  14-1«  Wo  «.SO  DM.  Gutfüh- 
rendc  Glucken  m.  SS  bli  S  Tg.  «Hon  KUken  unjort.  SS.—,  »orl.  sr/i  Hg, 
4S.—  DM.  Hompsh..  Blauspcrber,  Blrd-Rcds  (schwarze  Hybriden)  Sua- 
hx,  Parmenter  u.  Ankona  unaort.  0.75.  aort.  95*.  Hg.  1,50  DM.  Jung¬ 
kühen  3  Wo  3.S0.  4  Wo.  1.00,  5  Wo.  S,— .  100*.  Hg.,  f  Wo  5.50.  10  Wo. 
5,—.  12—14  Wo.  7.20  DM.  Glucken  m.  25  KUken  unaort.  34,50.  aort.  95V« 
Hg.  54.—  DM.  Masthühnchen  1  Tg.  15  Pf.  Orig,  belgische  Schneeputen 
1  Tg.  4.—,  14.  Tg.  5,—.  4  Wo.  S,— ,  «  Wo.  7.—  DM.  Peklngenten  S— 10  Tg. 
1.S0,  3  Wo.  1,70,  4  Wo.  2t— .  5  Wo.  2,311  DM.  Leb.  Ank.  gar.  Brüterei  Joe. 
WlUenborg  ( 1 1 0,  l.lemke  Uber  Bielefeld  II,  Telefon  SchloO  Holte  C  30. 


Heidelbeeren 
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paat  DM  1.-  mehr.  Alles  mit  Korb 
oder  Eimer.  Kxpr.-Nidin.  Genaue 
Bahnalat.  anseben.  Viele  Dankwhr. 
Garantiert  echter,  dunkelst jner 
Tannonnoni 
netto  5-PM. -Eimer  DM  17.50 
10  Pfd.  34.50.  Brenn  Koch, 
(1425)  Wembere  /  Bo  rem  377 
Deutschlands  trOOt.  Waldlrücfate* 
VersandseschSft. 


•  75,-  DM  u.  mehr  jede  Woche  • 

d.  Verkauf  und  Verteilung  un¬ 
seres  überall  bekannten  und  be¬ 
liebten 

Bremer  Qualitäts-Kaffees! 

Prelsgünst..  bemustert.  Ange¬ 
bot  durch  unsere  Abteilung  702 
RÖHTERKI  BOLLMANN 
Bramen  —  Postfach  581 


Volles  Haar  verjüngt 

Durch  «man  vollen,  unsthodhaflan 
Haorschmudc  schon  Sie  bedeutend 
jünger  aus  und  wirken  auf  Ihre  Um¬ 
gebung  sympathischer.  Nichts  ist 
deshalb  wichtiger,  als  eine  vernünf¬ 
tige  Haarpflege,  besonders  bei 
Scnuppon,  Ausfall,  brüchig  und 
glanzlos  gewordenem  Hoor.  Die 
Vitamine  und  Wirkstoffe  des  Ge¬ 
treidekeims  haben  sich  als  äuherct 
elnflufyeich  auf  den  Haarwuchs 
erwiesen,  und  deshalb  können  auch 
Sie  wieder  Freude  an  Ihrem  Hoor 
haben.  Mit  meinem  .Vitamin-Haar¬ 
wasser*  (aut  Weixenkeimöl-Basls) 
können  Sie  eine  20 -Toga -Behand¬ 
lung  auf  meine  Kosten  machen I 
Einfach  eine  Postkarte  mit  Ihrer 
genauen  Adresse  —  ohne  Geld  — 
einsenden.  Sie  erhalten  dann  eine 
Flasche  im  Werte  von  6,85  DM.  Nur 
bei  Zufriedenheit  überweisen  Sie 
den  Betrag  innerhalb  30  Tagen. 
Andernfalls  geben  Sie  die  ange¬ 
brochene  Flasche  am  20.  Tage  nach 
Erhalt  zurück,  und  der  Versuch  soll 
Sie  nichts  kosten. 

O.  Blocherer,  VS  60.  Augsburg  2 


Inserieren  bringt  Gewinn 


FreivonAsthma- 

quälen  und  Bronchltla  werden  Sie 
»ebnen  durch  Anltbym-(R(-Perlen. 
dl*  feeteltzenden  Schleim  gut  lösen, 
den  Husten  mindern.  Luft  schaf¬ 
fen.  Seit  40  Jahren  bewahrt.  Eine 
Schachtel  für  8  bl»  10  Tage  4,55  dm. 

Doppelpadtung  8,ll  DM. 
isettMkerFenl.  Katt,  Nadil.,  Abi.  A3,  Koblsni 

X"1  AB  FABRIK  -  ■  »V 

m  ffgdirfr»!  in  - - -  Tromportwagen  g 

I  flirr  DM  OV/.y  Kailinorefla  B4ii7i?0rm.  1 


)>■ - -  Trontportwc  _ 

•/  KoitengröGs  B6x  57x?Qim, 
^  Uflbtreifwns  320  x  60  mm, 
HP  Kug#4!ogerf  Tragkraft  ISO  kQ 
^  AnkAngtr-Kuppluna dazu/  OM 


Anhinger-Roppliinadwü/OM 

Stahlrohr  Muldenkorr« 
mit  Kugillogar,  8$  Itr. 

LaAksrtlfvng  400* tOO  mm  B0.-  TTTJ W 
70  Ur.  Inholt,  li»#b«rtl.  L  A  §T71 
hii|  320  x  60mm, nur  OM  60.-  W 
(orentl«:  Geld  zurück  bei  Hichtg afollan 
VMütUr  8  laum,  Abt.  SH  ,  Hoch««  IW.  t 
fraspakt  koitsnlot 

ÄÄ  RasierklinqenÄ 

1  Hfl  VifiirL  °.0®  2,90,  3.70,  4,00 

IUU  ülUUR  0,06  mm  4,10,  4,95,  5,40 
i  K«tn  Risiko.  RQdcasbaracbt,  30  Tagt  Ztal. 
•  Abt  !6KONNFX-vi*Mandh  Oldrnburgl.O. 


Kn\  *  Mal  1902  feierte  mein  Sohn,  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

V.  Paul  Dekarski 

früher  Königsberg  Pr..  MoltkestraOc  3 
Jetzt  Vlotho  (Weser).  Horat  3«5 
sein  25jahrlge»  MelsterJubllAum  als  Herren-  und 
Dsmen-Frtaeur. 

Es  gratulieren  herzlichst  und  wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gotte«  Segen 

Maria  Dekarski 
Leo  Dekarski 

früher  Königsberg  Pr..  Moltkostraße  3 
Jetzt  Vlotho  (Weser),  Horat  181 
Max  Dekarski  und  Frau  Ella 
geb.  Naß 

Kinder  Dietmar 

und  Dorla  RUhmann 
geb.  Dekarski 

fr.  Königibg.  Pr..  Unterhaberberg  73,75 
Jetzt  Lübeck,  Breite  Straüc  30 


,V  x.  Wir  gratulieren  unseren  Eltern 

1  40  * 

Otto  und  Charlotte  Gulweid 

Insterburg— Georgenburg— striegenau 
zum  40jiihrlgen  Hochzeitstag  am  12.  Juni  1962. 

DIE  KINDER  UND  ENKELKINDER 


Trier.  Olewlgcratraße  13 


Wir  geben  unsere  Vermahlung  bekannt 

Heinz  Röntgen 
Dorothea  Röntgen 

geb.  Nickel 


8.  Jutll  19112 

Rurscheid  bei  Köln,  Haus  Landscheid 
früher  Schmidtsdorf.  Ostpreullen 


Wir  geben  unsere  VERMAHLUNG  bekannt 

Armin  Lottermoser 
Ilse  Lottermoser 

geb.  Ogorrek 


Hnmeln.  den  8.  Juni  1962 


Spatzen  weg  18 
früher  Insterburg 


Die  Verlobung  unserer  Tochter 
Gerda 

mit  Herrn 

Jürgen  B«'»senau 
geben  wir  bekannt 

Diplom-Volkswirt  * 

Alfred  Gramberg 
und  Frau  Dorothea 

geb.  Tolkmltt 
Frankfurt.  Jägerallee  17 
früher  BurgmUhlc  bei  ROüel  I 

Pfingsten  1982 


Hannelore  Goldack 
Arno  Gehrke 

Verlobte 

Hamburg  13.  Oberstraße  94 

Stegen,  Köpfchcnstr.  31 
früher  Königsberg  Pr 


Sertümeralr.  32 
früher  Widmlnnen 


Gerda  Gramberg 
Jürgen  Basenau 

Verlobte 


Essen,  Steeler  Straße  288 
früher  Hellsberg 


Als  Vermählte  grüßen 

Hans-Georg  Ungefug 
Ina-Maria  Ungefug 

geb.  Eggersmnnn 

Bad  Pyrmont,  den  7.  Juni  19*2 
Untere  Straße  in 
früher  Königsberg  Pr 

Baczkostraße  2 


Mein  lieber  Vater  und  unser 
guter  Opa 

Ingenieur 

Helmut  Marks 

früher  Königsberg  Pr. 
l.ulsenallee  «7 

feiert  am  11  Juni  19*2  seinen 
75.  Geburtstag 

Es  gratulieren  und  wünschen 
einen  langen,  gesunden  Lebens¬ 
abend  seine  Tochter 
Ursula 

und  die  Enkelkinder 
Juliane.  Axel 
Michael 
Ulrike 

Tuttlingen  (WUrtt) 

Stuttgarter  Straße  214 


'Die  Verlobung  unserer  Tochter 

Karhlld 

ml»  Herrn 

Harry  Wölk 

geben  wir  bekannt. 

Ala  Verlobte  grüßen 

Karhild  Niklaus 

Karl  Niklaus 
und  Frau  Hilde 

Harry  Wölk 

geb.  Wallner 

Wuppertal-Ronsdorf 
Holthausen  8 

Duisburg.  Pappenstraßo  13 

früher  Saatfeld 

fr.  Tilsit.  Yorckstraßc  12 

Kreis  Mohrungen 

,  Pfingsten 

1962  j 

Als  Verlobte  grüßen 


*K.iemat  v^/Ctins  tau<f<fet 


Pfingsten  19*2 


Großroden.  Kr.  TUalt-Ragnlt 
Ostpreußen 

Jetzt  Plön  (Holst),  Parkatraße  5 


Wettlngen-  Aargau 
staffelstraue  io 

Schweiz 


f 

Die  Verlobung  ihrer  Tochter 
Hannelore  mit  Herrn 
Hans-Heinrich 

N  e  h  1  s  e  n  zeigen  an 

Meine  Verlobung  mit  Fräulein 
Hannelore 

Dannenberg  gebe  Ich  be¬ 
kannt 

Rudolf  Dannenberg 
und  Frau  Erna 

Hans-Heinrich  Nehlsen 

geb.  Munskc 

1.  Pfingsttag  1962 

Achterwehr  bei  Kiel 

fr.  Dogehncn.  Kr.  Königsberg 

Brandsbek  (Holst) 
Mühlcnberg 

V 

Am  12.  Juni  1962  begeht  unser 
Vater.  Großvater  und  Urgroß¬ 
vater 

Heinrich  Luckenbadi 

früher  Rittergut  Klein-Waldcck 
Kreis  Pr.-Eylnu 
Jetzt  bet  seiner  Tochter  Rotraut 
In  Sassenberg,  Post  Eudenbach. 
Siegkreis,  seinen  90.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  die 
dankbaren  Kinder  und  wün¬ 
schen  Ihm  weiterhin  alles  Gute. 

Siegfried  und  Gertraud 
Luckcnbach 
Rotraut  Welmcrt 
geb.  Luckcnbach 
Senta  Luckcnbach 


Durch  Gottes  Güte  feiert  am 
12.  Juni  1962  unsere  geliebte 
Mutter.  Schwiegermutter,  Grofl- 
und  Urgroßmutter.  Trau  Witwe 

Maria  Schulz 

geb.  Gertgk 

aus  Allensteln.  Ostpreußen 
Roberlstraße  1 
Jetzt  Hochacht  bei  Adenau 
Kreis  Ahrweiler  (Eifel) 
Ihren  SO.  Geburtstag 
Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  beste  Gesundheit  und 
Gottes  Segen 

Ihre  Kinder 
und  Enkel 


Fern  Ihrer  vertrauten  Heimat 
feiert  unsere  liebe  Omi  und 
Mutter.  Frau 

Amalie  Pianka 

geb  Kiimaachewski 

am  13.  Juni  1962  Ihren  80.  Ge¬ 
burtstag. 

Wir  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  Gottes  reichen 
Segen  zu  Ihrem  Lebensabend. 
Ihre  dankbaren 
Kinder  und 
Enkelkinder 

Lüdenhausen  121  (Lippe) 
früher  Klleüdoif/Lyck 


Am  8.  Juni  1962  feiert  Flclscher- 
meister.  Herr 

Otto  Mangrapp 

aus  Dittersdorf,  Ostpreußen 
Jetzt  317  Basbeck  (Niederelbe). 
Neue  Straße  21 

seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit 

Emil  Lamolla  und 
Annelore  Schmitt 


Am  12.  Juni  1962  wird  unsere 
liebe  Mutti.  Omi,  Uroml 

Marie  Schimanski 

geb.  Sak 

aus  Bartzdorf  bei  Neidenburg 
Ostpreußen 

Jetzt  Heldkamp  (Oldb) 

79  Jahre  alt. 


Wir  gratulieren  herzlich,  wün¬ 
schen  ihr  Cesundhett  und  alles 
Gute. 

Emilie  Kozlan 
Enkelkinder 
und  Urenkel 


Altenbruch.  Osterende  13 


!<  80  V* 

Am  13.  Juni  1982  feiert,  so  Gott 
will,  unser  lieber  guter  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater 

AiberrGerlach 

fr.  Tilsit.  Ostpr.,  Hohe  Straße  13 
Jetzt  Quakenbrück 
Artlandstraße  16 

seinen  80.  Geburtstag 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  Gottes  Segen  sowie 
beste  Gesundheit 

seine  Kinder 
Schwiegertöchter 
und  Enkelkinder 


Zum  75.  Geburtstag,  am  9.  Mal 
1962.  gratulieren  herzlichst  ihrer 
lieben  Mutter,  Frau 

Wilhelmine  Dzudzek 

geb.  Ciesla 

früher  Kleln-Jcrutten 
Kreis  Orteisburg.  Ostpreußen 
Jetzt  Stuttgart-Degerloch 
Nägelestraße  3A 

die  dankbaren 

Kinder 


Am  3.  Juni  1962  feiert  unser 
lieber  Vater 

Walter  Schultz-Kalau 

früher  Domäne  Leegen 
Jetzt  Essen.  Stobbestraße  1 

seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  seine 
Kinder 

Sabine  und  Horst  Oelmann 
aus  Mannheim 
Conrad  aus  Brühl 
Dorothea  aus  Hannover  und 
Klaus  aus  Essen 


Zu  unserem  Hochzeitstag  am 

10.  Juni  1962  grüßen  wir  alle 
Verwandten  und  Bekannten. 

Gustav  Hinzkowski 
Frau  Luise 

geb.  Szepan 
und  Sohn  Leo 


44  Münster  (Westf) 
Mondstraße  215 
früher  Könlgsberg-Ponarth 
Brandenburger  Straße  15 


Am  5.  Juni  1962  feiern  unsere 
lieben  Eltern 

Bruno  Tunkel 
und  Frau  Lina 

geb.  Ehrentreich 
ihren  35.  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 

Leverkusen 

Johannes-Popltz-Straße  22 
früher  Rastenburg.  Gumbinnen 


Wir  gratulieren  unseren  Eltern, 

Bez -Kommissar  der  Feuer¬ 
sozietät  f.  d.  Prov.  Ostpreußen 

Willy  Bleck 
und  Frau  Herta 

geb.  Goetz 

herzlichst  zur  Silberhochzeit  am 

11./32.  Juni  1962. 

Hartmut  und  Sabine 

3391  Lautenthal  (Harz) 

Am  Anser  4 
früher  Llska-Schaaken 
Kreis  Samland 


Am  8.  Juni  1962  feiert  unsere 
liebe  Mutter.  Oma  und  Uroma 

Johanne  Prang 

geb.  Schrade 
aus  Königsberg  Pr. 

Buddestraße  36 
Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  Ihre 
Kinder 

Charlotte  Strecker 
und  Familie 
Hagcn-VorhaUe 
Weststraße  41 
Reinhold  Prang 
und  Familie 
Wiebelskirchen  (Saar) 
Ziehwaldstraße  16 


Anzeigentexte  deutlidi  schreiben  I 


So  Gott  will,  feiern  wir  am 

12.  Juni  1962  unsere  Silberhoch¬ 
zeit.  Wir  grüßen  alle  Verwand¬ 
ten  und  Bekannten. 

Fritz  May 

und  Frau  Gertrud 

geb.  Degner 


Hambergen  249 

Kreis  OBterholz-Scharmbeck 

früher  Insterburg 


Die  glückliche  Geburt  unseres 
ersten  Kinde» 

Henriette 
geb.  am  12.  Mal  1962 

geben  wir  voller  dankbarer 
Freude  bekannt. 

Dorothee  Treplin 

geb.  von  Glasow 
früher  Slegmanten 
bei  Insterburg 

Franz  August  Treplin 

Hamburg-Fuhlsbüttel 
Rübenkamp  299 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Renate  Sprick 
Ernst  SchönwaJd 

2.  Juni  1962 

Rastede  (Oldb),  Marlenstraßc  4 
Rastede  (Oldb).  Danzigcr  Str.  7 
früher  Mahnsfcld,  Ostpreußen 


Am  8.  Juni  1962  feiert  unsere 
liebe  Mutter,  Wwc.  Frau 

Anna  Wittkowski 

52  Siegburg-Köln 
Arn  Trerlchswelher  35 
früher  Esscn-Schonncbeek 
ihren  70.  Geburtstag. 

Wir  Kinder  und  Enkelkinder 
gratulieren  alle  recht  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  gute 
Gesundheit  und  Gottes  Segen. 
In  Dankbarkeit  Im  Namen  aller 
Kinder  und  Enkelkinder 

Fr.  E1I1  Loock 
52  Siegburg 
Am  Trerlchswelher  35 


Nach  schwerer  Krankheit  Ist 
unaere  Hebe,  treusorgende  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter,  Großmut¬ 
ter  und  Urgroßmutter 

Rosaiie  Kudszus 

geb.  Ludwig 

im  Alter  von  76  Jahren  fern 
ihrer  Heimat  am  23.  Mai  1962 
für  Immer  von  uns  gegangen. 

In  tiefer  Trauer 

Helene  Glass,  geb.  Kudszus 

Ernst  Glass 

Gerhard  Glass 

Günter  Glass 

und  Susannchen 

Frieda  Smcla,  geb.  Kudszus 

Georg  Smela 

Maggret  Haß.  geb.  Kudszus 

Ernst-Otto  Haß 
Hannclorc  Haß 
Gertrud  Heller,  geb.  Lemke 
Herbert  Heller 
und  Herbertchen 
Frieda  Schlcu.  geb.  Kudszus 
Erich  Schlcu 
Hildegard  Dflhno 
geb.  Puskeppeleit 
Heinz  Dähne 
Hubertus  D.ihne 

Berlln-Charlottenburg 
Wundtstraße  64 
früher  Tilsit 
Adolf-Hitler-Straße  4a 


9.  Juni  1962  /  Seite  18 
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Jahrgang  13  /  Folge  23 


Gott  erlöste  durch  einen  sanften  Tod  nach  langem,  schwerem, 
mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden,  meine  liebe  Schwester, 
unsere  liebe  Tante,  Schwägerin  und  Großtante 

Minna  Nadolny 

geb.  Raffel 

im  Alter  von  71  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Kmma  Lange,  geb.  Raffel 
Anverwandte  und  Bekannte 


8  München  42.  Landsberger  Straße  333  c 
früher  Blebcrswalde.  Kr.  Osterode/Ostpr. 

Die  Beisetzung  hat  am  1.  Juni  1982  in  Dobbin.  Kr.  LÜbs' 
Mecklbg..  stattgefunden. 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  und  Aufopferung  für  ihre 
Angehörigen  entschlief  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  am 
12.  Mai  1962  meine  liebe  Frau  und  Mutter,  unsere  unvergessene 
Schwester.  Schwägerin.  Tante  und  Nichte.  Frau 

Margarete  Langkau 

geb.  Jellonck 


Im  Namen  aller  Angehörigen: 


Bernhard  Langkau 
Gisela  Jellonek 


früher: 

Tannenberg.  Ostpreußen 


Neubeckum  (Westf) 

Hannover,  Hildesheimer  Straße  28 


Ich  weiß,  daß  mein  Erlöser  lebt 

Von  ihrem  langen  Leiden  erlöste  Gott  der  Herr  durch  einen 
sanften  Tod  ganz  plötzlich  meine  liebe  Frau,  unsere  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter.  Omi,  Uroml  und  Tante 

Anna  Rudzewsk* 

geb.  Koppenhagen 

•  13.  5.  1684  f  17.  5.  1962 


In  stiller  Trauer 


Robert  Rudzewskl 
und  Angehörige 


Solingen,  Katernberger  Straße  155 
früher  Kulsen,  Kreis  Angerburg 


Am  21.  Mai  1962  entschlief  um  7.30  Uhr  sanft  und  ruhig  nach 
einem  erfüllten,  arbeitsreichen  Leben,  fern  ihrer  geliebten  und 
unvergessenen  ostpreußischen  Heimat,  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter  und  Großmutter 

Florentine-Sophie  Döll 

geb.  Roß 

früher  Fnedenberg.  Kr.  Gerdauen,  Godocken,  Kr.  Rastenburg 
tm  87.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Johannes  Döll  und  Frau  Christel 

geb.  Thießen,  Garding 
Emeterio  Moreno-Diez  und  Frau  Lieselotte 
geb.  Döll,  Briviesca  Burgos.  Spanien 
Hans  Keller  und  Frau  Annemarie 
geb.  Döll,  Freiburg  (Breisgau) 
und  ihre  lieben  acht  Enkelkinder 

Garding  über  Husum 


Die  Trauerfeier  zur  Einäscherung  hat  am  25.  Mai  1962  ln  der 
Kapelle  des  Friedhofes  am  Friedenshaupt  ln  Flensburg  statt¬ 
gefunden.  Die  Beisetzung  der  Urne  erfolgt  in  aller  Stille  in 
Freiburg  (Breisgau). 


Am  5.  Mai  1962  entschlief  nach  langem  Leiden  unsere  Hebe 
Schwester  und  Tante.  Frau 


Anna  Schmidt 


geb.  Kerwlen 

ln  Neustrelitz  (Meckl)  im  Alter  von  72  Jahren. 

Sic  folgte  ihrem  Gatten 

Ernst  Schmidt 

gestorben  am  4.  April  1952  In  Neustrelitz 
früher  Wehlau.  Ostpreußen,  Siedlung  an  der  Pinnau 

Gleichzeitig  gedenken  wir  Ihres  Sohnes,  unseres  Netten 
Leutnant 

Erich  Schmidt 

vermißt  seit  Juli  1944  ln  Rußland 

In  stiller  Trauer 

Elise  Klltschke,  geb.  Kerwien 
und  Kinder,  Mitteldeutschland 
Marta  Kerwlen 

Berlin-Neutempelhof.  Manfred-v.-Richthofen-Slraße  11 


Nach  einem  Leben  voll  unermüdlicher  Fürsorge  für  die  Ihren 
nahm  Gott  der  Herr  am  2.  Mai  1962  nach  schwerer  Krankheit 
meine  Hebe  Frau,  unsere  unvergessene  Mutter,  Schwieger- 
und  Großmutter.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Charlotte  Klementj 

geh.  Wegner 
früher  Insterhorg 

Im  67.  Lebensjahre  zu  sich  ln  die  Ewigkeit. 


In  tiefer  Trauer 

Johannes  Klementz 

Hans-Joachim  Klementz  und  Frau  Sonja 

geb.  Mehl 

Susi-Marie  Klementz 
Nits-Detlef  Klementz 
Heinz  Mehl  und  Krau  Karia-Ellse 

geb.  Klementz 

Werner  Keul  und  Frau  Anna-Charlotte 
geb.  Klementz 
Enkelkind  Karla 
und  alle  Verwandten 


3367  Schöppenstedt.  Braunschweiger  Straße  23a 


Öle  Beerdigung  fand  am  5.  Mal  1962  auf  dem  Friedhof  ln 
Schöppenstedt  statt. 


Am  15.  Mai 
meine  liebe 
und  Tante, 

1962  entschlief  nach  langer,  schwerer  Krankheit 
Frau,  unsere  Mutti,  Oma.  Schwester.  Schwägerin 
Frau 

Helene  SkoHke 

geb.  Küßner 

im  Alter  von  70  Jahren. 

i 

In  stiller  Trauer 

Gustav  Skottke 
und  Angehörige 

Martinstein  über  Kim,  im  Mal  1962 

früher  Schmidtsdorf.  Kreis  Sensburg.  Ostpreußen 

Am  22.  Mai  1962  entschlief  nach  kurzem,  schwerem  Leiden 
meine  Hebe  Frau.  Mutter.  Schwiegermutter  und  Oma 

Johanna  Wolff 

geb.  Wilczinski 

im  Aller  von  65  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
...  tm  Namen  aller  Angehörigen 

Albert  Wolff.  ..  .  ^ 

3151  Dungelbeck,  den  23.  Mai  1962 
früher  Kleln-Wolfsdorf.  Kreis  Rastenburg 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  sanft  nach  kurzem, 
schwerem  Leiden  am  21.  Mai  1962  plötzlich  und  unerwartet 
meine  innigstgeliebte  Mutter,  meine  herzensgute  Schwieger¬ 
mutter.  Schwester,  Tante  und  Großtante 

Anna  Kluschke 

geb.  Köhn 

im  Alter  von  74  Jahren. 

In  tiefem  Schmerz 

Hildegard  Baginski,  geb.  Kluschke 
Ernst  Baginski 
und  Verwandte 

Troisdorf,  Marmorstraße  48 
früher  Lichtenhagen,  Ostpreußen 


Nach  langem  Leiden.  Jedoch  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit.  entschlief  am  Tage  der  Himmelfahrt  Chrl*U, 
wohlvorbereitet  durch  die  heiligen  Sterhcsakra- 

_  __  mente  Im  66  Lebensjahr  meine  geliebte,  treusor- 

- Lende'  Frau,  unsere  herzensgute,  liebe  Mutter. 

Schwiegermutter,  Großmutter.  Schwester.  Schwk- 
gerin  und  Tante 

Frau  Antonie  Perk 

geb.  Gr»w 

früher:  Gal  men  (Ostpreußen) 

In  tiefer  Trauer,  mit  der  Bitte  um  ein  aUlies  Gebet 
für  die  teure  Entschlafene 

Leo  Perk 

Georg  Borrmann  und  Frau  Magda  Maria,  geb.  Perk 
Ingrid  Perk 

Manfred  Perk  und  Frau  Erika,  geb.  Schneider 
Horst  Peter  and  Joachim  als  Enkelkinder 

Kaan-Marienbom  (Forststr.  34).  Toronto  (Kanada), 
am  31.  5.  1962 

Das  Requiem  fand  statt  am  4.  Juni  1962  uin  9  Uhr  in  der  Roni- 
fatlua-Kirche  zu  Kaan-Marienborn.  Anschließend  Beerdigung 
von  der  Friedhofshallc  des  neuen  Friedhofes  aus. 


Fern  der  Heimat  mußt*  ich 
sterben, 

die  ich.  ach.  so  sehr  geliebt, 
doch  ich  bin  dort 
hingegangen. 

wo  es  keinen  Schmerz  mehr 
gibt. 

Fern  seiner  geliebten  Heimat 
entschlief  am  26.  Anril  1962  nach 
kurzer,  schwerer  Krankheit  un¬ 
ser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Bruder.  Schwager.  Groß¬ 
vater  und  Onkel 
Bauer 

Otto  Höptner 

Im  80  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Familie  Otto  Hopfner 
Birten-Unterbirten  über  Wesel 
Bruchweg  8 
früher  Engelwalde 
Kreis  Braunsberg 

Die  Beisetzung  fand  am  30.  April 
1962  auf  dem  Friedhof  in  Birten 
statt. 


Still  und  einfach  war  Dein 
Leben, 

treu  und  fleißig  Deine  Hand, 
sanft  war  Dein  Hinüber- 
seheiden 

in  ein  besseres  Heimatland. 

Nach  langem  Leiden  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet,  fern 
der  geliebten  Heimat,  am  24. 
Mai  1962  mein  lieber  Mann,  un¬ 
ser  guter  Vati.  Bruder,  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Ernst  Prusseit 

Im  Alter  von  61  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Kmma  Prusseit 


Radolfzell,  Kr.  Konstanz 
Mezgerwaidring  4 


Am  25.  März  1962  verstarb  nach 
langem,  schwerem  Leiden 
plötzlich  und  unerwartet  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Va¬ 
ter.  Schwiegervater  und  Groß¬ 
vater 

Franz  Matlinski 

im  Alter  von  74  Jahren. 


Frau  Marta  Matlinski 
und  Angehörige 


Frankfurt/M.-Zellsheim 
früher  Ttlslt 


Am  Ostersonntag  1962  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater 

Friedrich  Süf| 

im  73.  Lebensjahre. 

Allen  Freunden  und  Bekannten 
sowie  der  Landsmannschaft  un¬ 
seres  Heimatkreises  Pr.-Hol- 
land,  die  uns  ihr  Beileid  aus- 
gedrückt  haben,  sagen  wir  hier¬ 
mit  herzlichen  Dank. 

In  stiller  Trauer 

Marie  Süß  und  Kinder 

Berlin  21,  Beusselstraße  38 
früher  Quittaincn.  Ostpreußen 


Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  starb  am  24.  Mal  1962  meine 
liebe  Frau 

Anna  Engelhardt 

geb.  Dlttombrc 

lm  Alter  von  61  Jahren. 

Fritz  Engelhardt 

4925  Hohenhausen  über  Lemgo 
früher  Gumbinnen.  Ostpreußen 
Moltkcstraße  30a 


Am  18.  Mai  1962  entschlief  nach 
langer,  schwerer  Krankheit 
meine  Hebe  Mutter,  unsere  gute 
Oma.  Uroma,  Schwägerin  und 
Tante 

Margarete  Wedekind 

geb.  König 

aus  Helligenbeil-Rosenberg 
lm  Alter  von  72  Jahren. 

ln  stiller  Trauer 

Elfriede  Kuckuk 
geb.  Wedekind 
Renate  Rüger 
geb.  Kuckuk 
Rolf  Rüger 
Ingrid  Rohda 
geb.  Kuckuk 
Klaus  Rohda 
Sabine  und  Claudia 
als  Urenkel 


Wuppertal-Elberfeld 
Albrechtstraße  52 


Wir  danken  allen  denen,  die  un¬ 
seres  lieben  Entschlafenen 

Wilhelm  Parakenings 

bei  seinem  Heimgänge  gedach¬ 
ten  und  uns  Ihre  aufrichtige 
Teilnahme  bekundeten. 

Im  Namen  der  Angehörigen 

Else  Parakenings,  geb.  Laser 

früher  Elchtal 


Für  die  vielen  Beweise  der 
Anteilnahme  beim  Helmgange 
unseres  lieben  Vaters,  Schwie¬ 
gervaters  und  Großvaters 

Adolf  Kiebert 

sagen  wir  am  Namen  aller  An¬ 
gehörigen  hierdurch  unseren 
herzlichsten  Dank. 

Artur  Gawehn  und  Frau 


Glinde  (Haraburg-Bergedorf) 
Oherweg  13 


Am  15.  Mai  1962  entschlief  nach 
einem  arbelts-  und  entbeh¬ 
rungsreichen  Leben  mein  Heber 
Mann.  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater,  Großvater. 
Schwager  und  Onkel 

August  Siegmund 

lm  Alter  von  78  Jahren. 

ln  stiller  Trauer 

Minna  Sieginund 
geb.  Kuschewitz 
und  Angehörige 

62  Wiesbaden 
Marcobrunner  Straße  15 
früher  I-yck.  Morgenstraße  19 


Am  10.  Mal  1962  entschlief  sanft 
nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  nach  kurzer,  sehr  schwerer 
Krankheit  mein  lieber,  herzens¬ 
guter  Mann,  unser  Heber,  treu¬ 
sorgender  Vater.  Schwiegerva¬ 
ter.  lieber  Opa  und  Uropa.  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel 

Eisenbahn- 

Werkstätten  beschäftigter 

Karl  Kuschkowit) 

im  82.  Lebensjahre. 

Sein  ganzes  Leben  war  Mühe 
und  Arbeit  sowie  stete  Sorge 
für  die  Seinen. 

In  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 
Ottilie  Kuschkowltz 
geb.  Wotschke 

Wittenberge  (Elbe) 

Franzstraße  30 

früher  Osterode,  Ostpreußen 

Kaiserstraße  15 

Die  Beerdigung  fand  ln  Witten¬ 
berge  (Elbe)  am  14.  Mal  1962 
statt. 


Am  9.  Mai  1962  entschlief  plötz-  ! 
lieh  und  unerwartet  mein  lie¬ 
ber,  gütiger  Mann,  der  beste  j 
und  treusorgende  Vati,  unser 
Schwager  und  Onkel 

Kurt  Reichert 

Landwirt 

früh.  Sossehnen,  Kr.  Pr.-Eylau  j 

In  großem  Herzeleid 

Elisabeth  Reichert 

verw.  Schemmerling 
geb.  Riemasch 

Hans-Joarhim  Reichert 
Helga  Schemmerling 
und  Verlobter 
Hartmut  Schemmerling 
und  Freundin 
und  alle,  die  Ihn  liebten 

Bovenau,  Kreis  Rendsburg 


Fern  der  Heimat  verstarb  nach 
kurzer  Krankheit  am  29.  AprU 
1962  unsere  liebe  Mutter,  Oma, 
Uroma,  Schwägerin  und  Tanlc 

Ida  Alex 

geb.  Llndenau 

lm  gesegneten  Alter  von  92  Jah¬ 
ren. 

In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Helene  Beerbaum,  geb.  Alex 

Berlin-Biesdorf.  Maratstr.  36 
früher  Wilhelmsheide 
Kreis  Elchniederung 


Fern  seiner  geliebten  ostpreu- 
ßlschen  Heimat  entschlief  heute 
morgen  mein  lieber  Mann.  Bru¬ 
der,  Schwager  und  Onkel,  der 

Landwirt 

Richard  Hellgardt 

in  seinem  69.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Hedwig  Hellgarilt 

geb.  Schreiber 

295  Leer  (Ostfrleal) 
Schreiberskamp  4 
den  22.  März  1962 
früher  Modltten.  Ostpreußen 
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Ein  treues  Mutterherz 
hat  aufgehört  zu  schlagen 


Fürchte  dich  nicht.  Ich  habe  dich 
erlöset.  Ich  habe  dich  bei  deinem 
Namen  gerufen,  du  bist  mein. 

Sdhwes  te*r*  'seil  v?*g  e  rl  if5  und  r  Tante  ,Wrr»  u™  U 1  *  *  r '  GroOmutter! 

Justine  Klimmek 


lm  Alter  von  75  Jahren. 


«eb.  Plpke 


Sie  folgte  Ihrem  Sohn  Heinz,  der  am  26  l  194z  ln  rub- 
vemtorben  l?t. tot'  Und  ‘hrCF  Multer-  dlp  im  Dezember  1959 

In  stiUer  Trauer 
August  Klimmek 
Kinder  und  Anverwandte 
GeUcnkirchcn-Erle.  Darier  Heide  94 
früher  Ncldenburg-Llttflnken.  Ostpreußen 

riiÜ  (2"?  1962  von  dcr  TrauerhaUe  II 

des  Zentrum  ledhofs  Gelsenklrclien-Buer  aus  statt. 


Nach  längerem  Leiden  Ist  unsere  liebe,  gute  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  Schwägerin  und  Tante 

Anna  Droese 

geb.  Itue.se 

aus  Adl.  Blumenau,  Kreis  Pr.-Holland 

am  27.  März  1962  um  23  Uhr  lm  *1.  Lebensjahre  sanft  einge¬ 
schlafen. 

In  stiller  Trauer 

Walter  Droese 

Kltrledc  Droese,  geb.  Dietrich 


Lensahn  (Holst),  den  28.  März  1962 
Königsberger  Straße  25 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  verstarb  unser  Va¬ 
ter,  Schwiegervater  und  Opa,  Herr 

Carl  Theodor  Pflaumbaum 

Lehrer  1.  K. 

lm  70.  Lebensjahr. 

In  stiUer  Trauer 

Hedwig  Pflaumbaum,  geb.  Grams  tat 

Rfldlger  Pflaumbaum 

und  Frau  Margaret  Ann,  geb.  Ellis 

Heinz  Sottke  und  Frau  Sigrid,  geb.  Pflaumbaum 

Koswltha  Pflaumbaum  als  Tochter 

Rüdiger  Pflaumbaum  als  Enkel 


Ludwigshafen  am  Rhein,  Borslgstraßc  13, 
den  28.  Mal  1962 

Die  Trauerfeier  fand  am  Freitag,  dem  1.  Juni  1962,  13  Uhr, 
Hauptfriedhof  Ludwigshafen,  statt. 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  nach  schwerem  Leiden 
meine  liebe  Frau,  unsere  Hobe  Mutter.  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter,  Schwester  und  Tante 

Helene  Brandt 

geb.  Malles 

aus  Königsberg  Pr. 

•  25.  12.  1892  t  28.  5.  1962 

In  stiller  Trauer 

Erich  Brandt,  Ost-Berlin 

Charlotte  Grube,  geb.  Brandt 

Ernst  Grube 

Kurt  Brandt,  Hamburg 

Ursula  Brandt 

I.isbeth  Neumann,  geb.  Brandt 
mit  Woltgang 
Irene  und  Christel  Grube 
llolger  Brandt 

als  Enkelkinder 
und  Anverwandte 

Delligsen  bei  Alfeld  (Leine),  Ha&sclhorst  4 

früher  Helllgenbell,  Ostpreußen.  Hlndenburgstraßc  7 


Wenn  Liebe  könnte  Wunder  tun 
und  Tranen  Tote  wecken, 
dann  würde  Dich  gewiß  nicht  hier 
die  kühle  Erde  decken. 

Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  unsere  von  Herzen  ge¬ 
liebte  Mutti.  Omi  und  Schwester 

Frieda  Krohm 

geh.  Weidemann 

früher  Gumbinnen,  Moltkcstrsßc  16 
Im  Alter  von  68  Jahren. 


In  tiefem  Schmerz 

Liselotte  Bautze,  geb.  Krohm 
Günter  Bautze 
Werner  Krohm 
Elisabeth  Krohm,  geb.  Sauer 

Dieter-Jürgen  Bautze 
Lothar  Bautze 
Klans-Jürgen  Krohm 
Wolf-Peter  Krohm 
Ingo  Krohm 

als  Enkelkinder 
uno  Geschwister 


Peine,  Ulmenstraße  15,  den  3.  Mal  1962 

Die  Trauerte  Irr  fand  am  Montag,  dem  7.  Mai  1962,  statt. 


Anna  Wend» 


geb.  nlasrhy 


Im  Alter  von  *4  Jahren. 


Hannover-Linden.  Sudersenstraßc  2 
früher  Allenstcln,  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  fand  am  t.  Juni  1962  auf  dem  Rlckllnger  Stadt¬ 
friedhof  Hannover  statt. 


Fern  der  Heimat  mußt'  ich  sterben, 
die  Ich,  ach,  so  sehr  geliebt. 

Doch  Ich  bin  dort  hingegangen, 
wo  es  keinen  Schmerz  mehr  gibt. 

Nach  langem,  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertrsgenem  Lei¬ 
den  entschlief  heute  unsere  geliebte,  unvergeßliche  Mutter, 
Schwiegermutter,  Schwester  und  Hebe  Oma 

Berfa  Kakschies 


geb.  Baumann 


im  Alter  von  82  Jahren. 


Tief  betrauert  von  Ihren  Kindern 


Christus  Ist  mein  Leben, 
sterben  Ist  mein  Gewinn. 

Am  29.  Mal  1962  starb  unsere  Hebe  Mutter.  Groß-  und  Urgroß¬ 
mutter 

Justine  Friedriszik 

verw.  Treynoga,  geb.  Skrotzkl 
lm  10«.  Lebensjahre. 

In  stiUer  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 

Johann  Treumann 

Reinbek.  Bezirk  Hamburg 
Schönningstedter  Straße  31 

Sie  hat  ln  ihrem  Heimatort  Rctchensee.  Kreis  Lötzcn,  Ihre 
letzte  Ruhestätte  gefunden. 


Am  28  Mal  1962  entschlief  sanft  nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
hel  t  meine  inniggellebte  Frau,  gute  Mutter  und  Großmutter 


In  stiller  Trauer 

Richard  Wendt  und  Angehörige 


3211  Rössing  ü.  Elze.  2.  Juni  1962 
früher  Lompönen,  Kreis  Tilsit 


Fern  der  Heimat  muüt'  Ich  sterben, 
die  Ich,  ach,  so  treu  geliebt, 

•—  —  doch  Ich  bin  dort  hingegangen, 

wo  es  keinen  Schmerz  mehr  gibt. 

Heute  früh  erlöste  Gott  der  Herr  meinen  lieben, 
treusorgenden  Mann,  unseren  guten  Schwager  und 
Onkel 

Friedrich  Wilhelm  Hertel 

aus  Arys  (Ostpreußen) 

•  23.  12.  1883  t  17.  5.  1962 
von  seinem  langen,  qualvollen  Leiden. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Elisabeth  Hertel,  geb.  Czlchum 

Boppard  (Schützenstraße  16),  Berlin-West,  den  17.  Mal  1962 

Die  Beerdigung  hat  am  Montag,  dem  21.  Mal  1962.  um  15  Uhr 
von  der  Frledhofskapelle  aus  stattgefunden. 


tMein  lnnlgstgeUebter,  herzensguter  Mann  und  bester 
Lebenskamerad,  unser  geliebter  Vater,  Bruder,  On¬ 
kel  und  Schwager 

Arthur  Wiedhöft 

Regierungs-Oberinspektor  a.  D. 

Ist  am  23.  Mal  1962  lm  75.  Lebensjahre  ln  die  Ewigkeit  abbe¬ 
rufen  worden. 

In  tiefem  Schmerz 
lm  Namen  aller  Angehörigen 

Hertha  Wiedhöft,  geb.  Schleyer 


6  Frankfurt  am  Main,  Tornowstr.  5 
früher  Insterburg,  Schönstr.  7. 


Nach  kurzer  Krankheit  Ist  unser  lieber,  treusorgender  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater 

Buchhalter 


Paul  Borm 


lm  Alter  von  95  Jahren  nach  einem  erfüllten  Leben  für  Immer 
von  uns  gegangen. 

In  tiefer  Trauer 

Dr.  Leo  Borm  u.  Frau  Dora,  geb.  Bartel 
Horst  Borm  u.  Frau  Hildegard,  geb.  Behrendt 
Roderich  Borm  u.  Frau  Traute,  geb.  Suhr 
und  Enkelkinder 

Hamburg-Rahlstedt,  Berner  Straße  9  b 
früher  Tilsit,  Ostpr.,  Salzburger  Straße  2  a. 

Die  Beerdigung  hat  am  22.  5.  1962  auf  dem  Friedhof  ln  Rahlstedt 
stattgefunden. 


Gott,  der  Herr,  erlöste  heute  meinen  lieben  Mann  und  guten 
Vater,  einzigen  Bruder,  lieben  Schwager,  Onkel  und  Vetter 

Baumeister  I.  R. 


Franz  Ruloff 


früher  Bernsteinwerk  Palmniek en  und  Seestadt  Pillau 
im  Alter  von  71  Jahren  von  telnem  schweren  Leiden. 

In  stiller  Trauer 
Herta  Ruloff,  geb.  Balzer 
und  alle  Anverwandten 

Gleichzeitig  gedenke  Ich  ln  schmerzlicher  Wehmut  meines  lie¬ 
ben  einzigen  Sohnes 


Günter  Ruloff 


geb.  10.  11.  1925 


d«r  noch  vermißt  Ist. 


Mülheim-Ruhr,  Uhlandstr.  44,  den  28.  Mal  1962 


Ganz  plötzUch.  für  uns  alle  unfaßbar,  entschlief  am  24.  Mal 
1962  mein  lieber  Mann  und  treuer  Lebenskamerad,  Heber  Sohn, 
Bruder,  Schwager,  Onkel  und  Neffe 

Friedrich  Stegner 

früher  Osterode,  Ostpreußen.  Artlllerlestraße  11 
lm  Alter  von  S4  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Luise  Stegner,  geb.  Bolz 
sowie  alle  Angehörigen 


Lübeck- Kücknitz.  Mohnsteg  1 


Die  Beerdigung  hat  am  29.  Mal  1962  aur  dem  Friedhof  Wald- 
husen  stattgefunden. 


Ausgelitten  hab'  Ich  nun, 
bin  am  frohen  Ziele. 

Von  den  Leiden  auszuruh'n, 
die  Ich  nicht  mehr  fühle. 


Nach  geduldig  ertragenem,  schwerem  Leiden  entschlief  am 
23.  Mal  1962  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Schwager,  Bruder 
und  Onkel 


Hermann  Podranski 

früher  Muhlack-Rastcnburg 
lm  73.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

LUette  Podranski,  geb.  Hein 


2082  Tornesch /Holst.,  Pastorendamm. 


KM 


B 


.  .  _ 


Nach  Gottes  hl.  Willen  entschlief  am  Abend  des  6.  Mal  1962 
nach  kurzem,  schwerem  Leiden  mein  lnnlgstgeUebter  Mann, 
unser  herzensguter,  bis  zum  letzten  Atemzuge  um  uns  besorgter 
Vater  und  Schwiegervater,  unser  guter  Bruder,  Schwager, 
Onkel  und  Großonkel 


Gustav  Klinke 


lm  Alter  von  61  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Elisa  Klinke,  geb.  Immer 
Doris  und  Jonas  Sadula 
Jürgen  und  Edcltraut  Klinke 

und  alle  Anverwandten 


Bochum,  Velsstraßc  27,  und  Derby/England 
(früher  Elbing,  Lesstngstr.  12) 


Müh'  und  Arbeit  war  Dein  Leben. 
Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben. 

Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am 
19.  Mal  1962.  nach  einem  arbeitsreichen  Leben,  fern 
seiner  lieben  Heimat,  mein  Heber,  guter  Vater, 
Schwiegervater,  Opa,  Uropa,  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Julius  Röhring 

aus  Gerswaldc,  Kr.  Mohrungen/Ostpr. 
im  fast  vollendeten  83.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Ella  Bolz,  geb.  Röhring 
Konrad  Holz 
Siegfried  Holz 
Annl  Bolz,  geb.  Radloff 
Jürgen  als  Urenkel 


4  Düsseldorf-Unterrath,  Dohlenweg  14 

Die  Beerdigung  hat  am  23.  Mai  1862  stattgefunden 
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Die  Landesgruppe  Rheinland-Pfalz 

beklagt  den  Tod  ihres  Vorsitzenden 


Dr.  jur.  Philipp  Deichmann 

Landrat  a.  D. 

Er  war  der  Gründer  unserer  Landesgruppe  und  seit  über  zwölf 
Jahren  ihr  Vorsitzender.  Wir  werden  sein  Andenken  in  Ehren 
halten. 

Kurt  Kenzler 

stellvertr.  Vorsitzender 


Walter  Feyerabend 


Generalleutnant  a.  D. 


geb.  3.  12.  1891 


gest.  17.  4  19« 


Nach  Gottes  gnädigem  Beschluß  entschlief  sanft  mein  lieber 
Mann,  unser  herzensguter  Vater.  Schwiegervater  und  Groß- 


In  stiller  Trauer 

Margot  Feyerabend,  geb.  Johst 
Liselotte  Donner,  geb.  Feyerabend 
Eberhard  Feyerabend 
Hermann  Donner 
und  2  Enkelkinder 


Detmold.  Alverdissen.  Hamburg 
Will i-Hofmann-Straße  45 


Die  Beerdigung  fand  am  Sonnabend,  dem  21.  April  1962.  10  Uhr. 
von  der  Friedhofskapelle  Kupferber*  aus  *tatt. 


Der  Herr  Ist  mein  Hirte, 
mir  wird  nichts  mangeln. 

PS.  23.  1 

Am  2.  Feiertag  entschlief  sanft  nach  langem,  schwerem  Lei¬ 
den,  fern  seiner  geliebten  Heimat,  mein  lieber  Bruder,  unser 
herzensguter  Onkel 


Otto  Polixa 


im  Alter  von  87  Jahren. 


In  stiUer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Friedrich  Polixa 


Salzderhelden.  Waldstraße  31,  den  23.  April  1962 
früher  stosnau,  Kreis  TTeuburg.  Ostpreußen 


Sei  getreu  bis  ln  den  Tod. 

Am  23.  Mal  1962  entschlief  sanft  nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  mein  lieber,  treuer  Lebenskamerad,  unser  guter,  treu- 
aorgender  Vater.  Großvater,  Schwiegervater.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Gustav  Adolf  Schettler 


Reichsbahnzugf.  I.  R. 


ira  8L  Lebensjahre. 


Dieses  zeigen  schmerzerfüllt  an 

Frau  Luise  Scheffler 
und  Kinder 


Hildesheim.  Wolfstieg  33 

früher  AUcnsteln,  Ostpreußen.  Herrenstraßo  27 


Am  21.  April  1962  entschlief  ln  Nördlingen  nach  kurzer  Krank¬ 
heit  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater.  Großvater.  Urgroß¬ 
vater  und  Bruder 


August  Knoth 


im  fast  vollendeten  64.  Lebensjahre. 

Er  folgte  unserer  lieben  Mutter  nach  6  Jahren  zur  ewigen 
Ruhe. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Gustav  Knoth 


Hamm  (Wextf),  Lette  rhausstraße  18 
früher  Stollendorf  bei  Arys 


•  .rai  1962  ln  Haiberstadt  am  Harz  nach  kurzer, 
Gott  der  Herr  nahm  uns  am  8.  Mal  I»  München,  unsere  liebe  Oma. 

Ottilie  Hellmann 

geb.  Slmanek 

geboren  20.  1.  1888  ln  Skottau.  Kreis  Neldenburg.  Ostpreußen 
tm  73.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  Ihrem  lieben  Manne  nach  einem  arbeitsreichen  Leben  voll  sorgender  Liebe  für 
die  Ihren  in  die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 

Brigitta  Ziegler,  geb  Heitmann 
Wiesbaden.  Nerobergstraße  18 

Hans  und  TUly  Hcllroann,  geb.  Hinckel,  Berlin 
Hans  Dieter  und  Jürgen  Tilmar  Ilellmann  als  Enkel 

Familie  Otto  und  Ernst  Simanek 

Werdershausen,  früher  skottau,  Ostpreußen 

Familie  Emil  Blsalskl.  Pinneberg 

früher  Gutfeld.  Kreis  Neidenburg.  Ostpreußen 


Halberstadt  /  Wiesbaden.  Im  Mal  1962 


Familienanzeigen 
in  Das  Ostpreußenblatt 


Am  12.  Mai  1862  entschlief  nach  langem,  mit  großer  Geduld 
ertragenem  Leiden  mein  lieber  Mann,  unser  treusorgender, 
guter  Papa.  Opi.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Wilhelm  Lukas 

Bundesbahnhauptsekretär  I.  R. 


im  Alter  von  58  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Gertrud  Lukas,  geb.  Kolodzey 
Kinder,  Enkelkinder 
und  Verwandte 


Wülfrath-Flandersbach,  den  12.  Mai  1962 
früher  Lötzen.  Nordenburg  (Ostpreußen) 


Am  2.  Mai  1962  entschlief  nach  schwerer  Krankheit  mein  He¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater,  unser  treuer  Bruder.  Schwieger¬ 
sohn.  Schwager  und  Onkel 

Getreidekaufmann 

Helmut  Laupichler 


im  56.  Lebensjahre. 


In  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Edith  Laupichler,  geb.  Log  sch 
Hermann,  Ulrich  und  Beate 
Clara  I.ogsch 


Hannover,  Volgcrsweg  54 
früher  Allenstein  Jonkendorf 


Am  29.  Mai  1962  entschlief  Im  Alter  von  80  Jahren  ln  Mittel¬ 
deutschland  (Hinrichsberg  bei  Röbel /Müritz),  fern  von  seiner 
geliebten  ostpreußischen  Heimat,  unser  lieber  Bruder  und 
Onkel,  der 


Otto  Alexander 

geb.  22.  10.  1881  in  Spohr  bei  Löwenhagen.  Kreis  Königsberg  Pr 


Er  folgte  seinem  1943  in  Rußland  gefallenen  Sohn  Sieg¬ 
fried  und  seiner  am  31.  12.  1945  in  Königsberg  Pr.  verstor¬ 
benen  Schwester  Lina  Klein,  geb.  Alexander,  In  die 
Ewigkeit. 


In  Mitteldeutschland  trauern  um  ihn 

seine  Ehefrau  Eilese  Alexander 
seine  Töchter  Irmgard  Wlllnow 
und  Ilse  Ließ 


In  stiller  Trauer 

Hedwig  Nledcrlehner 
Elvira  und  Helmut  Klein 
Gerda  Kohn,  geb.  Klein 

Burgsteinfurt  (Westf).  Stettiner  Straße  8 
früher  Königsberg  Pr. 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  starb  plötzlich  und  unerwartet 
mein  lieber  Mann,  unser  lieber  Opa.  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 


Julius  Fischer 


tm  63.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Helene  Fischer,  geb.  Gcduhn 


Alveslohe,  den  18.  Mal  1962 

früher  JUrkcndorf.  Kreis  Hcillgenbcll 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  entschlief  am  19.  Mal  1962, 
fern  seiner  astpreußischen  Heimat,  mein  mnigstgellebter 
Mann,  unser  treusorgender  Vater.  Schwiegervater,  Opa  und 
Onkel 


Mafhias  Reiner 


im  Alter  van  87  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Ida  Reiner,  geb.  Wlcmer,  SBZ 
Erich  Keiner 

Bad  Sachsa.  Wielandstraße  t 
Else  Reiner,  geb.  Baerlng 
Dr.  Hans  Grassmann,  SBZ 
Charlotte  Grassmann,  geb.  Reiner 
und  fünf  Enkelkinder 


früher  Tilsit.  Helnrlchswalder  Straße  15 


Überwunden  durch  des  Lammes  Blutl 

Nach  schwerer  Krankheit  entschlief  am  21.  Mal  1962  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater.  Großvater,  Urgroß¬ 
vater.  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Fritz  Burkandt 


Lra  81.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Martha  Burkandt,  geb.  Sach* 

Neuenkirchen  über  Bremen-Vegesack.  Heidstraße  158 
früher  Gr. -Friedrichsdorf.  Kreis  Elchniederung 


Am  13.  Mai  1962  entschlief  im  gesegneten  Alter  von  85  Jahren 
unser  lieber  Vater 

Postinspektor  I.  R. 

Friedrich  Patschke 

früher  Braunsberg 


In  stiller  Trauer 


Fritz  Patschke  und  Frau 


235  Neumünster.  Helder  Straße  39 


Am  18.  Mai  1962  Ist  unser  geliebter  Vater,  der 
Architekt  und  Baumeister  L  R. 

Arthur  Schwarze 

im  87.  Lebensjahre  unerwartet  von  uns  gegangen. 

Im  Namen  der  Angehörigen 
Ingeborg  Schwarze 


Hannover,  Böhmerstraßc  15 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  1«.  Mai  1962, 
fern  der  geliebten  Heimat,  die  Vorsitzende  der  Landsmann¬ 
schaft  Ost-  und  Westpreußen  F'üssen.  Frau 

Irmgard  Radtke 

geb.  Franckrnstcln-Larkmrdlcn 


Ihre  stete  Hilfsbereitschaft  und  Ihr  gütiges  Wesen  werden  un» 
allen  unvergessen  bleiben 

In  tiefer  Trauer 

Die  Landsmannschaft  der  Ost-  und  Westpreußen  Fllssen  a.  w 


